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Unſere Wahlen und das Ausland. 

Es war durchaus zutreffend, wenn man vor dem großen Ent⸗ 
ſcheidungstage ſagte, ganz Europa blicke diesmal auf den Ausfall der 
Wahlen im Deutſchen Reiche mit derſelben Spannung, wie ſie bei 
uns alle Gemüther erfüllte. Denn man erkannte klar, um was es 
ſich bei uns handelte: um den Sieg oder die Vernichtung des libe⸗ 
ralen Gedankens. Und daß die Wahl feiner Vertreter, die ſoeben 
das deutſche Volk vollzogen hat, daß der Sieg oder die Niederlage 
des Liberalismus keine rein interne Angelegenheit des Deutſchen 
Reiches iſt, deſſen iſt ſich das Ausland wohl bewußt, weil, wie 
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Rudolf Virchow fagt, unſer ſcheinbar fo unbedeutender Liberalis⸗ 


Grenzen der civiliſirten Welt geht. 


mus ein großes Stück bewegender Kraft in dieſer Welt überhaupt 
tepräfentirt und weil das, was die deutſche Nation, die man überall 
als die Trägerin der Geiſtesbewegung und Cultur betrachtet, thut, 
ſchließlich einen großen Wellenſchlag ausübt, welcher bis an die 
Dieſes Wort, das der nunmehrige 
Reichstagsabgeordnete Berlins vor vierzehn Tagen in unſerer Stadt 
ausſprach, es hat in dem Verhalten des Auslandes der Entwickelung 
des Wahlkampfes gegenüber ſeine glänzende Rechtfertigung erhalten. 
Die geſammte ausländiſche Preſſe, die franzöſiſche aus leicht erklär⸗ 
lichen Gründen ausgenommen, ſpiegelt die tiefe Erregung wieder, die 
ſich bei uns allen liberalen Kreiſen mitgetheilt hatte. Wir glauben 
auf das volle Intereſſe unſeres Leſers rechnen zu dürfen, wenn wir 
noch jetzt das Geſchäft des Aehrenleſens vollbringen; wenn wir einige 
Urtheile citiren, die ſich in denjenigen berufenen Organen anderer 
Nationen zerſtreut finden, welche ja in der Hochhaltung und Schätzung 
der freiſinnigen Geiſtesrichtung mit uns ſolidariſch ſind. 

Einen ſcharfſinnigen Beurtheiler der von der entſchieden liberalen 
Bevölkerung Deutſchlands bekämpften Politik des Reichskanzlers fand 
derſelbe in den „Times“, welche einen Tag vor der Wahlſchlacht das 
engliſche Publikum auf die hohe Bedeutung des 27. October nochmals 
aufmerkſam machten. Das Blatt ſchrieb: „Fürſt Bismarck, nachdem 
er mit den Liberalen gebrochen und es zugleich für gefährlich, ſich aus 
ſchließlich auf eine unbeſtändige Coalition zwiſchen Conſervatismus 
und Clericalismus zu verlaſſen, hat es verſucht, ſich den Neid und 
die Unzufriedenheit, welche in den übertriebenen und gefährlichen 
Thorheiten der ſocialdemokratiſchen Bewegung zu Tage treten, zu 
Nutze zu machen. Die Situation iſt nicht ohne hiſtoriſche Parallele. 
Es iſt jedoch ein gewagtes und gefährliches Abenteuer, die Grundſätze 
des Socialismus im Namen der kaiſerlichen Regierung unter einem 
auf das allgemeine Stimmrecht begründeten Wahlſyſtem zu acceptiren 
und es iſt eine waghalſige Politik, den Socialismus dem Conſervatis⸗ 
mus in der Hoffnung gegenüber zu ſtellen, demſelben, wenn er un⸗ 
bequem zu werden anfängt, mit ſolchen Brocken, wie das Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz und dergleichen, den Mund zu ſtopfen. Die Arbeiter 
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einer unbegrenzten Entwickelung des „Staats⸗Socialismus“ Schranken 
zu ſetzen, wird den Fürſten Bismarck oder deſſen Nachfolger die Ne⸗ 
meſis dieſer politiſchen Kurzſichtigkeit erreichen.“ 

Iſt dieſes von dem engliſchen Blatte auf das Programm des 
Fürſten Bismarck aufgeſetzte Streiflicht ſchon höchſt beachtenswerth, ſo 
werden wir naturgemäß noch mehr Gewicht legen müſſen auf die 
Art, wie ſich unſer Bundesgenoſſe über den Tag ausſpricht, an 
welchem das deutſche Volk darthun ſollte, ob ſein Vertrauen in die 
Pläne Eines Mannes größer ſei, als ſeine Liebe zur Freiheit. In 
Oeſterreich kann der Verlauf unſerer inneren Entwickelung am 
allerwenigſten gleichgiltig ſein. Und ſo ſchrieb denn auch, in An⸗ 
lehnung an den Virchow'ſchen Gedanken, die „W. A. Ztg.“: „Er: 
fahrungsgemäß waren von jeher die Vorgänge im Innern Deutſch⸗ 
lands von höchſtem Einfluß auf Vordringen oder Zurückweichen der 
liberalen Ideen bei uns. Culturell und politiſch ſind Oeſterreich und 
Deutſchland die beiden Arme eines Communications⸗Gefäßes, und das 
Flüſſigkeits⸗Niveau kann in keinem höher ſteigen oder tiefer fallen als 
in dem anderen. Ein Sieg der Reaction in Deutſchland würde 
von den Reactionären bei uns mit Fug und Recht als eine Auf⸗ 
munterung begrüßt werden; er würde der Rückſtrömung, die ſich 
ohnedies ſo mächtig zeigt, neue Kraft und neue Impulſe verleihen. 
Wenn die Gedankenfreiheit, wenn die Idee der reli: 
giöͤſen Toleranz in der Heimath Kants's und Leſſing's 
unterliegt, wo darf ſie noch zu ſiegen hoffen? „Wenn 
das Salz der Erde dumm wird, womit ſoll man dann ſalzen?“ Das 
mögen die Deutſchen, wenn ſie diesmal an die Ausübung ihrer 
Bürgerpflicht treten, bedenken. Indem ſie ihre eigenen Rechte ver⸗ 
theidigen, vertheidigen ſie die Thermopylen der geiſtigen Freiheit über⸗ 
haupt. Ihnen iſt viel gegeben worden, darum wird viel von ihnen 
verlangt werden, ihre Pflicht iſt es jetzt, indem ſie überall unab⸗ 
hängige, freiſinnige Männer wählen, dem Fortſchreiten des perſön⸗ 
lichen Regimentes in Deutſchland ein Ende zu machen und allen 
Völkern des Welttheiles eine Bürgſchaft dafür zu 
bieten, daß das Mutterland der geiſtigen Freiheit auch 
ferner feiner edlen Aufgabe und feinen ſtolzeſten Er— 
innerungen treu bleiben wird.“ 

Wahrlich, eindringlicher und wahrer hätte man kaum innerhalb 
der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Grenzpfähle zu den deutſchen Wählern ſprechen 
können: „Das deutſche Volk wird jetzt darüber zu entſcheiden haben, 
ob es den Staat auf die individuelle Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
ſeiner Bürger, auf die Selbſtthätigkeit des Einzelnen oder ob es ihn 
auf die Idee der Staats-Omnipotenz, der Vernichtung der individuellen 
Selbſtſtändigkeit aufbauen will, auf Ideen, die bald von Rouſſeau, 
bald von Sanet Stahl, bald von Laſſalle entlehnt ſind, auf Ideen, 
deren Verwirklichung noch niemals praktiſch verſucht wurde, ohne daß 


werden ſich nicht lange damit begnügen, der Regierung die Definition ſie zur Unfreiheit oder zur Anarchie oder aber zu beidem geführt hätten. 


ihrer Forderungen zu überlaſſen und wenn die Nothwendigkeit eintritt, Heinrich Heine ſprach vom Corporalſtock, der in Weihwaſſer getaucht 
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Jener gewaltige Rhetor, von Amtswegen am Feſte betheiligt, fand 
ſich berufen, der Dankbarkeit Worte zu leihen, die gleichzeitig wohl 
von ſämmtlichen Genoſſen ſtillſchweigend empfunden ward, für einen 
hochgeachteten Mann, den herzoglichen Forſtmeiſter Bieneck, als den 
Hauptvertreter katholiſcher Intereſſen am Orte, und nebenbei als den 
unermüdlich⸗vorſorglichen Ordner ökonomiſcher Pflichten. Beſagter 
Forſtmeiſter hatte, ſeinem Berufe im Kleinen wie im Großen getreu, 
nicht verſäumt, rechtzeitig ſchon im Voraus der Tafelfreuden zu ge⸗ 
denken, unter denen gefiederte Inſaſſen ſeines grünen Waldreiches 
nicht fehlen dürften. Er hatte Ur und Birkhähne mit ſichern Kugeln 
im früheſten Frühjahr ſelbſt erlegt, und dieſes, dem flachen Lande 
nicht allzugewöhnliche Wildpret auf dem Eiſe bewahren laſſen bis 
zum Juni. Culinariſche Kunſt hatte die Opfer blinder Liebesbrünſte 
zu wohlgeformten Paſteten verwendet, aus deren gebräunten Rändern 
ein in ſchillernden Farben prangendes Federſpiel den Beſchauer lockend 
einlud. Daß neben des braven Schützen großen Verdienſten die klei⸗ 
neren nicht vergeſſen werden durften, erſchien gerecht, und der Toaſt⸗ 
ausbringer that Recht, ſie zu erwähnen. Jedoch daß er ſich, vom 
feurigen Rebenſaft glühend, begeiſtert hinreißen ließ, fie „hochwürdige“ 
Vögel zu betiteln, brachte auf die Verſammlung, uns ſparſam ver⸗ 
ſtreute Ketzer nicht ausgenommen, einen ſtörenden Effect hervor, der 
ſich durch ſtummes Schweigen kund gab. Mein Nachbar brach dieſes 
Schweigen (freilich nicht laut), indem er mir zuraunte: „Sie müſſen 
ihn entſchuldigen; wenigſtens fühlt er, daß die harmloſen Thiere ſein 
„Hochwürdig“ eher noch verdienen denn Er!“ 

Wer hätte damals ahnen können, daß der nämliche Mann, wel- 
chem ſolch hartes, wenngleich begründetes Urtheil entſchlüpfte, dereinſt, 
nachdem Er den Biſchofſitz eingenommen, dieſen nämlichen Verur⸗ 
theilten mit dem Kräglein des Ehrendomherrn ſchmücken würde? — 
Freilich wohl hatte letzterer ſeine Intriguen ſchlau genug angelegt und 
das wiederkehrende Vertrauen Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden durch 
Heuchelei ſchmählich getäuſcht; was nicht hierher gehört. 

Mir war nun die Perſönlichkeit Förſters in dreiſtündiger Zwie⸗ 


| ſprache werth und theuer geworden. 


Bei der mehrere Monate nachher ſtattfindenden Einkehr zur Vater⸗ 
ſtadt Breslau ließ ich mir angelegen ſein, ihn predigen zu hören. Er 
zeigte ſich als das entſchiedene Gegentheil vom Paſteten⸗Hochwürdigen: 
Wo dieſer perorirte, agirte, tragerirte oder fäufelte, donnerte, durch 
gewaltſame Contraſte verblüffte, verhielt ſich Canonicus Heinrich 
Förſter gleichmäßig beſonnen, tolerant, vermittelnd, den Geiſt an⸗ 
regend, das Gefühl erwärmend, eindringlich zum Gemüthe redend, 
frei von jeglicher ... wenn ich fo ſagen darf: theologiſcher Koketterie. 
Ich hörte ihn öfters (trotz eigentlicher Abneigung wider den mir ſeit 


der Kindheit verhaßten, ſklaviſch aufgedrungenen Kirchenbeſuch) mit 


BEN 


aufrichtigem Antheil, zugleich mit künſtleriſchem Intereſſe an ſolch 
ſchmuckloſer, ungeſchminkter Darſtellungsgabe. Sogar bei kaltem Winter 
wagte ich, der froſtigſte aller Erdenwürmer, mich bisweilen auf die 
„Dominſel“, um ihn zu hören. 

Natürlich hatte ich es für meine Schuldigkeit gehalten, dem Herrn 
Weihbiſchof Latuſſek, für deſſen gütige Einladung zum Feſtmahle in 


Oels die übliche „Digeſtionsviſite“ in Breslau zu leiſten; und dem 
Canonicus Balzer aus früheren Jahren bekannt, hatte ich ebenfalls letz⸗ 
teren gelehrten Herrn, vielleicht mehr Philoſoph als Prieſter, auf⸗ 
geſucht, der damals mit Förſter in den innigſten religiöſen wie freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen ſtand. Folglich lag es nahe, daß ich mich 
von jenem auch zu dieſem begab, und mich ihm vorſtellte, als auf⸗ 
merkſamen Hörer, als welchen er übrigens mich ſchon von der Kanzel 
aus entdeckt hatte, — „mit Befremden“, wie er verſicherte. (Wobei 
ich bemerken will, daß ich im langen Leben nie und nirgend einen 
Menſchen gefunden habe, der auf ihm geſpendete Lobſprüche ſo wenig 
eingegangen wäre, und ſogar nichts gethan hätte, fie zu provociren, 
wie er.) 

Zwei allerdings geringfügige Ereigniſſe, die jedoch eine vertrau⸗ 
lichere Beziehung zwiſchen ihm und mir hervorbrachten, will ich nicht 
unerwähnt laſſen, da dieſelben, trotz ihrer ſcheinbaren Unbedeutendheit, 
urſprünglich den Grund gelegt haben zu dem, mir bis in die neueſte 
Zeit innig und treu bewahrten Wohlwollen, deſſen Beweiſe er mir, 
nach heftigem Zerwürfniſſe aus dem Jahre 1846, bei ſpäterem Wieder⸗ 
ſehen verſöhnend und liebevoll entgegenbrachte. f 

Ein zufälliges Zuſammentreffen hatte uns eines Abends in Bal⸗ 
zers Wohnung auf religiöſe Geſpräche geführt, woraus bald lebhafte 
Discuſſionen entſtanden, denen ich natürlich vom theologiſchen Stand⸗ 
punkte aus nicht gewachſen war, in welche ich mich dennoch kopfüber 
wagte, zu ſolchem Erkühnen aufgereizt durch des Einen philoſophiſche 
Objectivität ſowohl, wie durch die ſichere Ueberzeugung, der Andere 
ſei, mit aller Achtung für ſeine Katholizität, im Grunde doch ein 
eigentlich „Freiſinniger“. Darin ſah ich mich aber bald völlig ent⸗ 
täuſcht; ich bekam es mit einem ſcharfen Gegner zu thun. Seine 
Heftigkeit mag die meinige erregt, und mich wahrſcheinlich über die 
geziemenden Grenzen hinaus verlockt haben. Was ich zuſammen⸗ 
geredet, darüber wüßte ich heute keine Rechenſchaft mehr abzulegen; 
dagegen weiß ich mich ſicher zu erinnern, daß Förſter mit den Worten 
ſich entfernte: „Ich muß an meine Predigt gehen; dieſen Pantheiſten 
laß' ich bei Dir zurück!“ 

Balzer nahm das leicht und meinte lachend: „Damit hat er Ihnen 
doch wohl zu viel gethan!“ 

Nun fügte ſich's wunderlich genug, daß ich am nächſten Sonntage 
ſeine Predigt zu hören ging; vielleicht, mir unbewußt, mit unbe⸗ 
ſtimmter Ahnung, dieſelbe könne Nachklänge unſeres Dreigeſprächs 
enthalten. Ich behauptete den gewöhnlichen Stand der Kanzel gegen: 
über, an einen weißen Pfeiler gelehnt, auf welchem ſich mein damals 
noch dunkler Vollbart auffallend hervorhob. Die Rede, offenbar an⸗ 
geregt durch die zu jener Zeit bereits vorſpukenden Symptome der 
oppoſitionellen chriſtkatholiſchen Erhebung, klang über Förſter's bisher 
ſtets innegehaltene Milde bereits hinaus, und ſtimmte mehrfach krie⸗ 
geriſche Töne an; „Wie ſie auch heißen mögen die Feinde unſerer 
alleinſeeligmachenden Kirche: Deiſten, Atheiſten, Pantheiſten ...“ 
Hier glitt ſein Blick den weißen Pfeiler entlang, und traf mich, den 
er bisher noch nicht bemerkt zu haben ſchien. Ich neigte ein wenig 
den Kopf und legte die Hand aufs Herz, wie um zu ſagen „maxima 
mea culpa“. Er verzog den Mund zu unwillkürlichem Lächeln, 
deſſen er nur mit ſichtbarer Anſtrengung Herr werden mochte, eiferte 
jedoch ſodann deſto heftiger wider die Gegner der Kirche fort; hef⸗ 


tiger, als ich ihn jemals vernommen. 
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einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 1 4 
Mittwoch, den 2. November 1881. 


iſt, der Staatsſoclalismus des deutſchen Reichskanzlers iſt auch mit 
Weihwaſſer beſprengt und mit kirchlichen Elementen verſetzt; die Bor: 
bedingung feiner Verwirklichung wäre das Aufgeben nicht nur der 
politiſchen und bürgerlichen, ſondern auch der geiſtigen Freiheit, des 
geiſtigen Selbſtbeſtimmungsrechtes einer Nation, die bisher ihren größten 
Stolz darin fand, daß ihre Kritik keine anderen Grenzen kannte, ald 
ſolche, die in der Beſchaffenheit der menſchlichen Sinne ihre Urſache 
haben. Nicht minder vollſtändig als Papſt Pius IX. fordert der 
Kanzler des Deutſchen Reiches von Allen den sacrificio dell’ intelletto. 
Er verlangt, daß die Nation ſich ihm auf Nagel und Nagel preisgebe 
und ihm auf dem Wege der Experimentalpolitik folge. 279 


Ueber das „Wie“ der antiliberalen Agitation iſt natürlich auch im 
Auslande nichts verborgen geblieben. Es beſchämt uns faſt, wenn 
wir ſehen, wie man dort darüber urtheilt. Trotzdem eitiren wir ein 
anderes öſterreichiſches Blatt, damit es vielleicht den Heißſpornen unter 
den Gegnern des Liberalismus eine Warnung ſein möchte: „Ohne 
Rückſicht, ohne Schonung wurden die Waffen geführt; alle Regelnn 
des loyalen politiſchen Streites, alle Geſetze des Anſtandes wurden in 
der Hitze dieſes Kampfes beiſeite geſetzt. Tief bedauerlich muß es 
genannt werden, daß das erſte Signal zur Brutalität von den Organen 
der Regierung, den publieiſtiſchen Dienern des Kanzlers ausging. 
Sie, denen eine ruhige, vornehme Discuſſion Pflicht war, begannen 
jeden Widerſacher mit gemeinen Verdächtigungen und Schimpfworten 
zu bewerfen; die bewährteſten Volksvertreter Deutſchlands, feine Zierden 
der Wiſſenſchaft und der Tribüne wurden in den Staub gezerrt 
und als Dummköpfe oder Verräther ſtigmatiſirt. Der Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin, der tüchtige und vom Kronprinzen wiederholt 
ausgezeichnete Forckenbeck, wurde als verkappter Republikaner be⸗ 
zeichnet; der greiſe Mommſen, der Träger eines der glänzendſten 
Namen, welche die deutſche Geſchichtsſchreibung zur Zeit aufzuweiſen 
hat, er wurde buchſtäblich als ein „Menſch ohne Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit“ hingeſtellt. Die officiöſen Federn glaubten ſich ungeftraft 
jene berſerkerartige Heftigkeit erlauben zu dürfen, die man nicht ein⸗ 
mal dem Genie eines Bismarck ohne lebhaften Einſpruch hingehen 
ließ. Ob dieſes Verfahren dem deutſchen Staatsweſen zur Ehre ge⸗ 
reicht, ob es zur Veredelung der Sitten, zu der vom Kanzler ange⸗ 
ſtrebten focialen Hebung des Volkes beizutragen vermag — darüber 
kann ſich wohl kein Freund der deutſchen National⸗Schöpfung einer 
Illuſion hingeben.“ 


Noch läßt es ſich, da wir das Reſultat der zahlreichen Stichwahlen 
abzuwarten haben, nicht überſehen, wie groß der Theil des Volkes iſt, 
der ſich einer mit den geſchilderten Mitteln kämpfenden Partei energiſch 
abwendet. Wie Viele oder wie Wenige deren aber auch fein mögen, wir 
werden den Nationen, welche Deutſchland als den Hort des freien 
Gedankens betrachten, beweiſen, daß es immer noch genug Männer 
in unſerem Vaterlande geben wird, die nicht um des Wohles einen 


Unmittelbar nachdem der Prediger ſeine Kanzel verlaſſen, verließ 
ich meinen Standpoſten am weißen Pfeiler, noch bebor das Haupt⸗ 
Amt begann. Ich ging die Domſtraße entlang auf der rechten, 
Canonicus Förſter, ſeiner nahe belegenen Curie auf der linken Seite 
zu; der Fahrdamm trennte uns. Erſt im Augenblicke, wo er in fein 
durch einen Kirchendiener ihm geöffnetes Hausthor treten wollte, 
ward er meiner anſichtig, und winkte mir, ehe die ſchwer ins Gewicht 
fallende Thüre ihn meinem Anblick entzog, zu ſich herüber. Ich be⸗ 
eilte mich zu gehorchen. Er war im Flur ſtehen geblieben und lachte 
mich an: „Menſch, ſind Sie des hellenlichten Teufels? Bei einem 
Haare hätten Sie mich aus der Faſſung gebracht!“ — Ich erwiderte: e 
„Wenn ich namentlich aufgerufen werde, muß ich doch „hier!“ fagen; 
laut ſprechen während der Predigt darf nur der Geiſtliche; drum hab 
ich mich pantomimiſch gemeldet. Ich bekenne mich willig zu dem, 
was Sie Pantheismus nennen und entdecke durchaus keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Ihnen und mir. Ob wir Gott in der Natur, das 
heißt in der Welt ſuchen, wie ich es thue? oder ob außerhalb 
der Welt, wie Sie es thun? ... Finden, um Ihn mit Händen 
zu greifen und mit Sinnen zu begreifen, werden wir Ihn, fürcht! 
ich, alle beide nicht!“ Be: 

— Hier im Hausflur zieht's gewaltig, ſprach er; kommen Sie einen. 
Augenblick mit mir hinauf... .! Ber 
Hatte ich fein Wohlwollen durch dieſe Scene nicht verloren, fo 
gewann ich's bald nachher durch einen Auftritt anderer Art deſto 
entſchiedener. Wie ſchon erwähnt, waren jene religiöſen Streitig⸗ 
keiten eben in erſter gewaltſamer Gährung, unter welcher zwar ſchn 
die Keime zum achtundvierziger März⸗Ausbruch ſchwollen, welche ſich 
aber für's Erſte noch hinter chriſtliche Kontroverſen (wahrlich dem 
Gebote Chriſti „Liebet euch unter einander“ feindſeeligſt zuwider) ver⸗ 
ſteckten. Es ließ ſich nicht verkennen, daß die unſeelige Trier'ſche 
Rockverehrung viele, ſonſt ganz ruhige Menſchen auffälfig gemacht, 
und gerechten Zorn gegen ſolch unheiligen Schwindel mit Reliquien 
Spekulationen erzeugt hatte. Mochte der jüngſt aufgetauchte Re⸗ 
formator ein noch ſo unbedeutender Menſch, mochten ſeine Anhänger 
und Anhängerinnen mitunter noch fo zweideutige Perſonen fein, 
. . ableugnen ließ ſich die Gefahr, die Biſchof Arnoldi über die 
katholiſche Kirche heraufbeſchworen, keineswegs, und Heinrich Förſter 
verhehlte ſich dieſelbe nicht. Schon damals verleitete ihn der an⸗ 
gelernte, eingeſchulte esprit de corps zu ſcheinbaren Widerſprüchen 
mit feinen innerſten Anſichten und Gefühlen. Ich ſage wohlbedacht 
„ſcheinbaren“ — denn er iſt eine total ſanguiniſche Natur, und 
kann, wirkſam beeinflußt, gar leicht zu Uebertreibungen verlockt 
werden, die ſeinem innerſten Weſen, dem eigentlichen Kern ſeines 2 
redlichen Gemüthes fremd bleiben, unter deren Macht er trotzdem 
handelt, und dabei des feſten Glaubens verharrt, er folge feiner j 
momentanen Ueberzeugung. So hatte er denn auch in dieſer be⸗ 
denklichen Kriſis nicht verſäumt, dem reichen katholiſchen ſchleſiſchen Adel 
ein donnerndes: „Zu den Waffen, der Feind iſt im Lager!“ von 
ſeiner Kanzel in's Gewiſſen zu ſchleudern. Er hatte die (ſeit 
Schimonski's Interregnum) in kirchliche Indolenz eingeſchläferte hohe 
Ariſtokratie am point d’honneur zu packen verſtanden, unbeküm⸗ 
mert darum, daß jene von ihm angefochtene „katholiſche Indolen; 
und Apathie“ zugleich menſchlich⸗chriſtliche Toleranz geweſen ſei; 
daß fie allmälig den lange nachwuchernden Parteihaß beſchwichtigt und 


Be 


inzigen Nation willen, ſondern um des Wohles der Menſchheit willen 
Fackel des Lichtes und der Freiheit hochhalten werden! 


Breslau, 1. November. 
Die Kreuz⸗Zeitung, welche uns, wenn auch von ihrem Standpunkte aus, 
das Wahlreſultat am ruhigſten und objectivſten zu beurtheilen ſcheint, be⸗ 
eichnet daſſelbe nicht als günſtig. „Einen anſehnlichen Zuwachs — ſchreibt 
fie — enthält nur die entſchiedene Oppoſition, nämlich die Fortſchrittler und 
die Seceſſioniſten. Die Nationalliberalen werden dieſen Zuwachs namentlich 
ezahlen müſſen. Leider aber erfährt die rechte Seite des Hauſes nicht 
ine entſprechende Verſtärkung.“ Das — glauben wir — iſt ſehr mild und 
euphemiſtiſch ausgedrückt; wir meinen, die rechte Seite des Hauſes erſcheint 
ſchwächer als bisher; mit dem conſervativen Hauche iſt es vorbei. Die 
uz⸗Zeitung fährt in ihrer Beurtheilung fort: „Was die Partei der 
utfhen Conſervativen anbetriſſt, fo wird dieſelbe zur Noth ihre 
frühere Ziffer erreichen. Es ſind allerdings bis jetzt zehn oder elf Kreiſe 
yerloren gegangen. Dafür find als neu gewonnen, fo weit die Partei⸗ 
ezeichnung richtig iſt, bis jetzt ſechs oder ſieben anzuſehen. In neun 
isherigen conſervativen und außerdem in ſechs neuen Kreiſen kommen 
onſervative Candidaten in die Stichwahl. Aus etwa elf conſervativen 
eiſen fehlen im Augenblicke die Nachrichten noch. Selbſt wenn ſie alle 
nitig find und noch aus anderen Kreiſen, aus welchen Nachrichten noch 
nicht vorhanden ſind, einige conſervative Wahlen als neue Erwerbungen 
gemeldet werden ſollten, und wenn ſchließlich dann noch etwa die Hälfte 
der in Betracht kommenden Stichwahlen entſprechend ausfällt — ſo wird 
m gewiſſen Falle die bisherige Ziffer der deutſchen conſervativen Partei 
im deutſchen Reichstage — ſie betrug 59 — doch kaum überſtiegen 
werden.“ 5 
Gleichviel, ob das richtig oder falſch, ſo unterſcheidet es ſich jedenfalls 
ſehr vortheilhaft von dem Siegesgeſchrei der „Nordd. A. Z.“, von der Er: 
ſtürmung der Burg der Fortſchrittspartei u. ſ. w. Wenn das ſchon ein ſo 
gewaltiger Sieg iſt, daß, durch alle möglichen Mittel verführt, ein paar 
tauſend conſervative Wähler mehr auf dem Kampfplatze erſcheinen, jo wiſſen 
wahrlich nicht, was geſchehen ſoll, wenn wirklich einmal — was doch 
auch möglich iſt — ein conſervativer Abgeordneter in Berlin gewählt wird. 
Gegenüber dem durch Aerger hervorgerufenen Triumphgeſchrei iſt doch etwas 
Ruhe und Beharrlichkeit vorzuziehen. 
Es heißt, daß der Reichstag zum 21. November einberufen werden 
wird. Demſelben wird außer dem Reichshaushaltsetat pro 188283 die 
ereits ſeit längerer Zeit vom Bundesrath genehmigte Vorlage wegen des 
eichszuſchuſſes zu den Koſten für den Hamburger Zollanſchluß zur Ger 
ehmigung unterbreitet werden. 
Das italieniſche Königspaar hat geſtern wieder den öſterreichiſchen 
Boden verlaſſen. Herzlich, wie der Empfang, war auch der Abſchied. 
mmtliche Organe der Preſſe widmeten den königlichen Gäſten warme 
ſchiedsgrüße, in welchen ſich die lebhaften Sympathien abſpiegeln, die 
hrend der Anweſenheit der Gäſte überall zum Ausdruck gekommen ſind. 
Die officiöſe „Montagsrevue“, den Beſuch des Königs Humbert beſprechend, 
ſagt: Der Meinungsaustauſch des Königs mit dem Kaiſer und die Be⸗ 
ſprechungen der beiderſeitigen Staatsmänner werden unzweifelhaft zu einer 
vollen Verſtändigung führen. Berlin iſt in dieſem Augenblick von allem 
Geſchehenen unterrichtet und die dortige Ratification bereits hier. Die 
bleibende Thatſache dieſer Begegnung iſt der vollzogene Anſchluß 
Italiens an den deutſch⸗öſterreichiſchen Friedensbund. 
Heut waren es hundert Jahre, daß Joſef II. die Aufhebung der 
ibeigenſchaft in Böhmen, Mähren und Schleſien anordnete. Dieſer 
ndertjährige Gedächtnißtag wurde bereits in zahlreichen Orten Deutſch⸗ 
mens in feſtlicher Weiſe begangen. 


e . ER 

In Gablonz wurde unter alljeitiger Theilnahme 
einem Kaiſer Joſeph⸗Denkmale gelegt; in Auſſig wurde eine großartige 
Joſephs⸗Feier inſcenirt, wobei der Landtags⸗Abgeordnete Böns die Feſtrede 
hielt; in Brüx große Feier mit vom Bürgermeiſter Pohnert geleitetem 
Feſtcommers; in Pilnikau geſtaltete ſich die Feier unter groher Theil⸗ 
nahme der Bauern zu einer impoſanten deutſch⸗öſterreichiſchen Kundgebung; 
der Politiſche Verein im Bezirke Leitmeritz arrangirte einen ſolennen Feſt⸗ 
commers in Wetrus; der Landwirthſchaftliche Bezirksverein in Benſen 
und der Schluckenau⸗Hainspacher landwirthſchaftliche Verein hielten 
Feſtverſammlungen; in Gabel inſcenirte der Turnverein einen Kaiſer 
Joſeph⸗Commers. Bei den Kaiſer Joſeph⸗Monumenten in Koſtenblatt, 
Kletſchen, Joſephswille wurden Feſtlichkeiten abgehalten und auf die 
Denkmale Kränze niedergelegt. Alle dieſe Feſte, beſonders die in Auſſig 
und Brüx, geſtalteten ſich zu impoſanten deutſch⸗nationalen Kundgebungen. 
Andere Kronländer des Reiches feiern die Erinnerung an das unvergeß⸗ 
liche Ereigniß während der laufenden Woche. 

Ueber die zukünftige Reiſe des Königs von Italien weiß ein Cor⸗ 
reſpondent der Prager „Politik“ zu berichten: 

„Maneini, befragt, ob die Reiſe des Königs Humbert nach 
Berlin aufgegeben ſei, habe geantwortet: Sie iſt aufgegeben, 
wenigſtens auf ganz unbeſtimmte Zeit verſchoben. Erſtens haben 
wir dort nichts ſpeciell zu verhandeln, denn wir verhandeln in 
Wien zugleich mit Berlin. In Wien hat man, das wußten wir, 
ehe wir hierher kamen, unumſchränkte Vollmacht. Zweitens aber wiſſen 
wir ebenſo genau, daß die Begegnung in Wien Jedermann Vertrauen, 
aber eine Begegnung in Berlin, gleichviel, ob mit Recht oder Un⸗ 
recht, dem Einen oder dem Anderen Mißtrauen einflößen 
würde, und das paßt nicht in unſere Rechnung. Sie in Wien brauchen 
den Frieden, wir in Rom brauchen denſelben noch weit mehr; für Sie 
iſt er ein heißer Wunſch, für uns ein dringendes Bedürfniß. Wir ſind 
gern nach Wien gegangen; hätten wir aber nicht gehen wollen, wir 
hätten gehen müſſen. Unſer Intereſſe iſt die ſicherſte Bürgſchaft für 
unſere Aufrichtigkeit, und wenigſtens in dieſem Falle ſteht ganz 

talien hinter uns. Mein Nachfolger im Miniſterium hätte dem 

önige nichts Anderes rathen können, als was ich ihm gerathen habe. 
Ich habe nicht die Politik dieſes oder jenes Miniſteriums, ſondern Politik 
des eigenen Landes gemacht.“ 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 31. October. [Wahlbeeinfluſſungen. — Ar⸗ 
beiten des Landtags und Reichstags. — Die Breslauer 
Diöceſe.] Die Wahlprüfungen im Reichstage werden diesmal ein 
beſonderes Intereſſe gewähren. Es wird bei dieſer Gelegenheit zur 
Feſtſtellung von Wahlbeeiufluſſungen der Behörden kommen, welche, 
falls ſie ſich als begründet erweiſen, allerdings ohne Beiſpiel ſein 
möchten. Vielleicht wird man bei dieſer Gelegenheit auch erfahren, wie 
weit es richtig iſt, daß einzelnen höheren Beamten — man ſpricht 
von Danzig, Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg — bereits ein Miß⸗ 
fallen mit ihrem Vorgehen Seitens der Regierung zu erkennen gege⸗ 
ben wäre. — Eine Beſprechung des königlichen Staatsminiſteriums, 
welche am Freitag ſtattgefunden hat, ſoll ſich auf die parlamentariſchen 
Arbeiten für Landtag und Reichstag, Vorſchläge für die Berufungs⸗ 
termine beider Körperſchaften und dergl. m. bezogen haben. Noch 
einmal iſt beſchloſſen worden, die Landtagsarbeiten auf die unabweis⸗ 
bar dringlichen Vorlagen zu beſchränken. Es wird uns verſichert, 
daß unter keinen Umſtänden Entwürfe kirchenpolitiſchen Inhalts zu 
erwarten ſeien, ja, daß es ſelbſt fraglich wäre, ob es zur Erneuerung 
jener Beſtimmungen des Juli⸗Geſetzes kommen werde, welche mit 
Ende dieſes Jahres ablaufen. Man wünſcht zu erreichen, daß der 
Landtag bis Oſtern feine Arbeiten abwickeln kann. — Von den 


größeren Entwürfen, welche den Reichstag beſchäftigen ſollen, iſt bis 


ſchroffe Trennungen ausgleichend verſchmolzen habe. Sein Eifer 
gerade mußte um ſo heftiger herausfordern, als er von dem Manne 
ausging, der bisher zu den Reformatoren des ſchroffen, einſeitigen 
Ultraromanismus gezählt worden war. Erbitterte, oft höchſt un⸗ 
gerechte Streitfchriften konnten unmöglich ausbleiben, und wurden 
ogar wider des Mannes unbeſtreitbare, ſonſt unbeſtrittene Redner⸗ 
be, gegen ſeine überall an den Tag gelegte Humanität gerichtet; 
wie ja leider in ſolchen Zeiten hüben und drüben das Kind mit dem 
Bade verſchüttet wird. Wenn er ſich auf der Straße zeigte, bekam 
er nicht ſelten Schimpfwörter zu hören, die hinter ihm hergerufen 
wurden. Während dieſer Epoche begegneten wir uns einmal quer 
über den Marktplatz gehend, und er ſprach mich an, eine Aeußerung 
wiederholend, welche ich über kirchliche Zerwürfniſſe gethan haben 
ſollte, in deren Authentizität er jedoch Zweifel ſetzte, obgleich Gräfin 
r. ihm dieſelbe als ächt verbürgt habe. N 

— Weshalb zweifeln Sie daran? 

— Weil ſte durchaus nicht pantheiſtiſch klingt. 

— O, wie ungerecht! Halten Sie mich für gar ſo eitel verrannt 
in meine Anſichten, daß ich keine Achtung haben ſollte für den Glauben 
Anderer? Mein Wunſch geht dahin, daß jeder Menſch für ſeine Be⸗ 

fie und Gefühle in Religionsſachen vollkommene Freiheit behielte; 
daß Jeder Gott auf ſeine Weiſe, nach ſeines Herzens Bedürfniſſe 
ehren dürfe; doch ohne daß aus jeglicher Abweichung von gewiſſen 
Dogmen und Lehrartikeln Zänkereien entſtünden, die fo leicht in 
Perſönlichkeiten ausarten. Nur aus dieſem Geſichtspunkte hat 
Ihr Pantheiſt in animirten geſelligen Discuſſtonen Partei genommen 
für die katholiſche Kirche, wahrlich nicht für Herrn Biſchof Arnoldi 
und deſſen heiligen Rock; eben fo wenig wie ich in Abrede ftellen 
kann, daß die Schuld des gegenwärtigen Skandals an Denen liegt, 
die ihn durch dieſen Unſinn veranlaßt haben ... was mich zuletzt 
doch nicht hindert, den cyniſchen Ton zu mißbilligen, den man jetzt 
anſtimmt u. ſ. w. 

Wir plauderten lange, ohne zu bemerken, wie ſich unterdeſſen, 
nach echt breslauiſcher neugieriger Gafferweiſe, ein Kreis von Lauſchern 
geſammelt, deren Einige ſehr geneigt ſchienen, uns zur Zielſcheibe 
ihres Hohnes, wo nicht ihrer im Kothſchleudern erprobten Geſchicklich⸗ 
keit zu machen. Die Edlen hatten den mißliebigen Canonicus 
erkannt. N 
— Wenn Sie keine Neigung ſpüren, die gemeinſten Invektiven an 
meiner Seite in Empfang zu nehmen, dann trennen Sie ſich raſch 

n mir und überlaſſen Sie mich meinem Schickſal; ich werde den 
Weg nach Hauſe antreten und Alles über mich ergehen laſſen. 

— Nein, ſo feig bin ich nicht. Erlauben Sie mir vielmehr, daß ich 
Ihnen meinen Arm anbieten darf, und daß ich Sie bis an die 
Pforte Ihrer Curie geleite. Was über Sie verhängt wäre, zu theilen, 

lte ich für eine Ehre. 

Ohne auf ſeine Ablehnung zu achten drang, ich mich ihm auf und 
führte ihn mitten durch das kleine Häuflein gaffender Bummler, die 


nicht recht wußten, ob ſie uns angreifen, ob ſie uns Raum geben 


ſollten? Ehe ſie noch zu einem Entſchluſſe gelangten, befanden wir 
uns ſchon außer ihrem Bereiche, und gingen unter dem Schutze an⸗ 


zu jetzt 


ch kein einziger feſtgeſtellt und die au as Tabaksmonop f 
Arbeiten ſind noch nicht einmal im erſten Entwurf beendigt, ſo aß 
das preußiſche Miniſterium noch nicht damit befaßt werden konnte. Es 
gilt als feſtſtehend, daß nach dem Tode des ehem. Fürſtbiſchofs von 
Breslau die längſt geplante anderweite Feſtſtellung der Diöceſangrenzen 

zwiſchen Preußen und Deflerreich wieder in Fluß kommen wird un 

zwar in der Weiſe, daß die öſterreichiſchen von den preußiſchen Diöcefen } 
vollſtändigſt abgetrennt werden. Es kommen hierbei allerdings ſehr er⸗ 
hebliche Vermögensverhältniſſe iſt Betracht, doch iſt Ausſicht vorhan⸗ 
den, diesmal früheren Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen. 


[Vom Aufenthalt des Kaiſers in Mecklenbur 
die „Berl. Volksztg.“: urg] erzählt f 


Unſer Kaiſer pflegt ſich am großherzoglich mecklenburgiſchen 
ſonders heimiſch zu fühlen. Dort im engſten Familienkreiſe, 0 1 
Weltereigniſſe noch nicht ihre Schlagſchatten werfen, legt er Würde und 
Bürde ſeiner hohen Stellung bei Seite und giebt ſich zwanglos als Men 
Die hohe yagbgeielfihaft in der Jaßnitz war hoch erfreut, den Kaſſer m 
friſch und kräftig zu ſehen, daß man allgemein äußerte, der hohe Herr ha 2 
ſich ſeit feinem letzten Beſuche im vorigen Jahre um zehn Jahre vi nge 
Proben von überraſchender Gedächtnißſtärke gab der Kaiſer mehrfach An 
Abend des 29. October ſtellte ihm der Großherzog einen feiner hy 
Würdenträger mit der Bemerkung vor: „Es iſt der Bruder des Haupt: 
manns X. vom Franz⸗Regiment, der 1849 im Straßenkampfe zu Dresden 
an der Spitze ſeiner Compagnie fiel.“ Doch der Kaiſer corrigirte den Groß. 
herzog mit den Worten: „Nein, lieber Franz, Hauptmann &. ſtand beim 
Alexander⸗Regiment; ich erinnere mich ſeiner noch ganz genau.“ Und der 
Vorgeſtellte mußte es beſtätigen. — Auch in dem Portier des großherzog⸗ 
lichen Schloſſes erkannte der Kaiſer einen ſehr alten Bekannten. Der ale 
Großherzog Friedrich Franz hielt noch — es iſt allerdings über 40 Jahre 
her — Läufer, welche vor feinem Wagen herliefen. Ein Kasket mit Federhuſh 
auf dem Kopfe, eine mächtige Hetzpeitſche in der Hand in ein leichtes rothweiſtz 
Coſtüm gekleidet, verrichteten fie ihren Dienſt. Als Prinz befand ſich unſer Kaſſer 
einſt am großherzoglichen Hoflager zum Beſuch, und da er von den Leiſtungemg 
der Läufer gehört hatte, jo ſprach er den Wunſch aus, eine Probe ver 
ſelben zu ſehen. Der Großherzog befahl zwei junge Läufer mit ihren 


en 


Maitre von Schwerin nach Ludwigslust, um dem Prinzen eine Probe von 


Ablauf geſchah vom Schloſſe aus, um 


ihren Leiſtungen zu geben. Der 
das Rondel herum und die lange Allee entlang. Doch kaum hatten di 
Läufer begonnen, als auch Prinz Wilhelm ſich in Bewegung ſetzte und fh 


eine ganze Zeit ihnen vorauf hielt. Allmälig freilich überholten ihn d 


[Das Centralbureau der Fortſchrittsparteil erklärt: Von ver 


ſchiedenen Seiten, insbeſondere von Oſtpreußen, Königreich Sachſen, Groß = 


herzogthum Heſſen, der Umgebung von Berlin, Altenburg werden unk 
laubte Wahlbeeinfluſſungen aller Art gemeldet. Es iſt namentſih 
dort, wo Candidaten der Fortſchrittspartei nur gegen geringe Mehrheiten 
unterliegen, beziehungsweiſe nicht in die Stichwahl gekommen ſind, von 


großer Wichtigkeit, ſofort die einzelnen Vorkommniſſe unter Angabe von 


Ort, Zeit und Perſonen zuſammenzuſtellen und dieſe Zuſammenſtellung 
behufs Anfechtung der Wahl entweder direct dem Bureau des Reichstages 


(Berlin, Leipzigerſtraße 4), oder uns zuzuſenden. Wahlanfechtungen, welche 


ſpäter als 10 Tage nach 
folgen, bleiben nach der Geſchäftsordnung des Reichstages unberückſichtigt. 


der bevorſtehenden Eröffnung des Reichstages er⸗ 


— Auf Candidaten der Fortſchrittspartei ſind bei den Reichstagswahlen 


Doch daneben ſtand ſchon der boshafte Dämon, der ſich's zum 
Vergnügen macht, mit ſcharfen Scheeren zu trennen, was wohl⸗ 
wollende Geſinnung dauernd vereinigen möchte. Diesmal hatte der 
heimtückiſche Bengel die kokette Maske des heidniſchen Götzen Hymen 
angethan, und wußte die ihm gehörige Feſt⸗Fackel als eine ſchwefel⸗ 
blaue Brand⸗Fackel zu benützen, womit er viel Scandal anrichtete. 
Den ledigen Fürſtbiſchofsſtuhl hatte, nach langwierigen Unterhand⸗ 
lungen, endlich ein Prieſter eingenommen, der um ſolche Würde auch 
nach Außen hin zu repräſentiren ganz geeignet war, aber hier im 
Lande fremd, das Bedürfniß empfand, ſich auf einen zuverläſſigen 
Vertrauten zu ſtützen. Als ſolchen hatte er den Canonicus Förſter 
auserſehen und dabei gewiß eine gute Wahl getroffen. Nun wollte 
das Geſchick gerade in jener Epoche, die für den neuen Kirchenfüͤrſten 
ohnehin bedenklich und ſchwierig genug wurde, durch die wider den 
Klerus gerichteten Unruhen, daß zur ſelbigen Zeit die zweite Ver⸗ 
mählung eines in Scheidung von der erſten Gemahlin begriffenen 
vornehmen Herrn betrieben werden ſollte, was begreiflicherweiſe von 
Seiten der Kirche gemißbilligt, dennoch nicht ohne den Schimmer 
einiger Hoffnung blieb, weil der Betreffende, für einen Hauptführer 
des katholiſchen Adels geltend, ſich als ſolcher beim Empfange Diepen⸗ 
brocks erwieſen und des edlen, gefühlvollen, wenn gleich etwas ſtolzen 
Hohen⸗-Prieſter freundſchaftliche Verehrung raſch gewonnen hatte. Ich, 
ſo ziemlich eingeweiht in jene Verhältniſſe, nahm Gelegenheit, mit 
Förſter darüber zu ſprechen, und ihn zu bitten, er möge ſeinen Ein⸗ 
fluß anwenden, daß ein zufriedenſtellender Ausweg zur Umgehung 
vielfältiger Hemmniſſe gefunden werde. Da kam ich jedoch ſchlecht 
an. Mit einer von Zorn beſeelten Heftigkeit erklärte ſich der ſonſt' 
fo nachgiebige Freund als erbitterter Gegner dieſer ihm ans Herz ge: 
legten Bitte. Sollten, rief er drohend, was ich zwar bezweifle, Seine 
Fürſtbiſchöflichen Gnaden Sich von angeborener Herzensgüte verleiten 
laſſen, nachgiebig zu ſein, dann will ich, darauf geb' ich Ihnen mein 
heiliges Wort, Alles thun, was nur in meinen Kräften ſteht, 
ihn zur ſtrengſten Ausübung ſeiner Pflichten und Rechte anzuſpornen! 
Das mögen Sie denen, für welche Sie hier zu wirken ſuchten, in 
meinem Namen vermelden! 

Gedemüthigt, und, ich darf's nicht leugnen, auch grollend, zog ich 
mich zurück. Die Freundſchaft zwiſchen dem Domprediger Canonicus 
Förſter und dem armen Vagabonden war aus; wie ich wähnte, für 
immer. Bald darauf ſchied ich aus der Vaterſtadt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie man öffentliche Meinung macht. 
Das „literariſche Bureau.“ 

Ein „leider Eingeweihter“ ſchreibt über dieſes intereſſante Kapitel 
im „Deutſchen Montagsblatt“ Folgendes: 

„Einer Regierung das Recht zu beſtreiten, ihre Anſicht nachdrück⸗ 
lich in der Preſſe vertreten zu laſſen, ſind wir weit entfernt. Die 
Preſſe iſt ein Regierungsmittel geworden. Wir verdenken es keinem 
Miniſterium, wir finden es vielmehr in der Ordnung, wenn daſſelbe 
danach trachtet, gleich den Parteien zum Worte zu kommen und ſich 
Gehör zu verſchaffen. Jedoch aufmerkſam zu machen iſt auf das 


ſo ziemlich gelungen. 
angebend.“ 


riſſen darzuſtellen. 


Das iſt das Urtheil, welches H. Wuttke in ſeinem dem großen 


Leſerkreiſe noch wenig bekannten, häufig incorecten, aber doch leſens⸗ 

werthen Buche, die „deutſchen Zeitſchriften und die Entſtehung der 

öffentlichen Meinung“, über die Wirkſamkeit des „literariſchen Bureaus 
des königlichen preußiſchen Staatsminiſteriums“ fällt. 
daß daſſelbe ſehr ſcharf iſt, im Allgemeinen feine Richtigkeit zu beſtrei⸗ 
ten — dürfte für die Kundigen ſchwer möglich ſeiu. 
ſo gab der letzte Wahlkampf den eclatanteſten Beweis, wie bedenklich 
die Wirkſamkeit einer offleibſen Preſſe iſt. Der Ton und die Art 
und Weiſe der officiöfen Polemik lieſern gerade jetzt das beſte Bei: 
ſpiel dafür, wie richtig Wuttke den offtctöfen Schriftſteller ſchildert, 
wenn er ſchreibt: „In der Unwahrheit lebend muß er Redensarten 
drechſeln, ſalſche Lichter aufſetzen, puſten und blähen. Allmälig ge⸗ 
wöhnt er ſich an eine gewundene und geſchminkte Ausdrucksweiſe. 


Wir geben zu, 


Wenn jemals, 


Schließlich ſinkt er herab zum bloßen Zungendreſcher.“ 


Was vorgeht, iſt ein Maulwurf⸗ 
treiben, um es zu einer geheimen Leitung der deutſchen Preſſe zu 
bringen, und in der Hauptſache iſt dies dem Berliner Preßbureau 
Es ward in der Zeitungspreſſe nahezu ton⸗ 


7 


Dieſe ſcharfen Urtheile zieht Wuttke aus dem, was er von dem 


ofſteibſen Preßtreiben weiß, — und das iſt ſehr wenig. Er kennt 
die feinen Fäden bei weitem nicht alle, mittelſt deren ein großer 


Theil der deutſchen und namentlich der preußiſchen Provinzialpreſſe n 


ſeitens der Regierung gelenkt wird. Im Folgenden ſoll verſucht 
werden, die Wirkſamkeit der offtciöſen Preſſe und die Thätigkeit des 
literariſchen Bureaus, wie ſie jetzt ausgeübt wird, in allgemeinen Um⸗ 


Gerade jetzt erſcheint es beſonders angemeſſen, die 


Preßthätigkeit der Regierung näher zu beleuchten, wo der Wahlkampf i 


Erſcheinungen zeitigte, die dem in dieſelbe uneingeweihten großen 


Publikum vollſtändig unerklärlich bleiben müſſen. 


Betrachten wir zunächſt die Organiſation des „literariſchen Bureaus 
des königlichen Staatsminiſteriums“, in welchem die Preßthaͤtigkeit der 


Regierung ihren äußeren offielellen Ausdruck findet. Daſſelbe reſſortirt 
vom Miniſterium des Innern und unterſteht dem Decernat des Geh. 


Ober Regierungsrath Dr. Ludwig Hahn. Dieſer iſt wohl der einzige 


Verwaltungsbeamte, der, ohne Juriſt zu fein, doch ſolche hohe Stel⸗ 
lung erlangt hat. Nachdem derſelbe Philologie und Geſchichte ſtudirt, 
ging er als Hauslehrer nach Paris, wo er Gelegenheit fand, mit den 
bedeutenden Männern des Juli⸗Königthums, u. A. mit Guizot, be’ 
kannt zu werden und ſich namentlich mit dem franzöſiſchen Schultwejeh 
über welches er auch ein Werkchen veröffentlichte, vertraut zu machen. 


TER 


Nach Deutſchland zurückgekehrt, ging er nach Breslau, wo er ſich 1848 
als conferontiver Agitator und Journgliſt in miniſteriellen Kreiſen ſo 


bekannt machte, daß er bald als Hilfsarbeiter in das Cultusminiſterium 
berufen wurde. Doch nicht lange gehörte er dieſem an, er wurde 
als Schulrath an die Regierung zu Köslin verſetzt, von wo er durch 
den Miniſter Eulenburg nach Berlin in das Miniſterium des Innern 
berufen und hier mit dem Preßdecernat betraut wurde. Er iſt es, 
der den Einfluß der Regierung auf die Preſſe wirklich organiſirt und 
dem offictöfen Preßweſen feine beſtimmte Form gegeben hat. Durch 


Ueble, das in der Verſteckung des Urſprungs der Aufſätze liegt, in 
der Heimlichkeit des amtlichen Gepräges, in dem verdeckten Spfel, in 
der Täuschung, die daraus hervorgeht, daß ſolche Auslaſſungen ſich 
als freie Betrachtungen einführen, daß die Anſichten der Regterung 
dem Volke als öffentliche Meinung untergeſchoben und ſo ein falſcher 


perſönliche Liebenswürdigkeit wußte er zu feſſeln und zu captiotren, 
fein eleganter und dabei präciſer Stil — auf ihn paßt das Tallevy⸗ 
rand'ſche Wort: il a le temps d’&tre court —, feine Geſchmeidig⸗ 
keit, ſich der jeweiligen Auffaſſung der leitenden Kreiſe anzupaſſen, 
machten ihn für die precäre Stellung beſonders geeignet. Die Con⸗ 


ändiger Stadtbevölkerung die Albrechtsſtraße entlang, über die Sand⸗ 
rücke nach dem Dome. e 

8 zeigte ſich nachher, daß er dieſen, an ſich geringfügigen Be⸗ 
is meiner Anhänglichkeit für ſeine Perſon herzlich aufgenommen, 
und er gab mir das vielfach deutlich kund. l 


zig feftzuftellen, 
überall, nen a 
amtliche 
Adreſſe: N 1550 
Die Confiscation des Wahlaufrufs!] für Staatsminiſter Dr. 
heibräa, von der aus Stolp gemeldet wurde, war nur deshalb erfolgt, 
weil polizeiliche Formalitäten nicht beobachtet waren. 5 
Die Berliner Nachwahlen.] Im Hinblick auf die bevor⸗ 
ehenden Berliner Nachwahlen ſchreibt ein über die Vorgänge und 


Stimmungen im ſocialdemokratiſchen Lager orientirter Bericht⸗ 


erſtatter: 5 . N | ; 5 
Wie werden die Berliner Stichwahlen ausfallen? — Die Socialdemo⸗ 


traten ſind betreffs der Stichwahlen im vierten und ſechsten hieſigen Wahl⸗ 
kreise voll froher Hoffnung und erwarten mit Hilfe der Chriſtlich⸗Sociglen 
und Antiſemiten den Sieg. Stöcker's Rede am Freitag Abend in der Ton: 
halle, ſo behaupten ſie, hatte mehr den Zweck, auf eine Stimmabgabe ſeiner 
arteigänger für den ſocialdemokratiſchen Stich⸗Candidaten hinzuweiſen, 
als von einer ſolchen abzumahnen. Dieſe Abſicht liegt auch klar zu Tage, 
wenn man lieſt, Herr Stöcker habe hervorgehoben, daß die Socialdemokraten 
niemals zu ſo niederen Mitteln in der Bekämpfung ſeiner Perſon ihre 
uflucht genommen hätten, als die Juden, und wenn er die Worte des 
auch jüdiſchen!) Reichstags⸗Abgeordneten Kayſer citirt: „Die Socialdemo⸗ 
alen ſeien nicht abgeneigt, die ſocialen Reformen der Regierung, obwohl 
gieſe nicht den ſocialdemokratiſchen Idealen entſprächen, zu acceptiren“, 
denn fein weiterer gleichzeitiger Hinweis auf die Endziele der Socialdemo⸗ 
katie hat doch jo lange nichts Abſchreckendes, als dieſelbe noch nicht einmal 
am Anfang der Verwirklichung ihrer Pläne ſteht. Und wenn Herr Stöcker 
ferner ſagte: „Wenn die Socialdemokraten erklärten, ſie wollen mit uns 

leden ſchließen, dann würden wir ihnen ſehr gern zur gemeinſamen Be⸗ 
känfffung des jüdiſchen Fortſchritts die Hand reichen“, jo will er doch wohl 
damit dieſem „die Hand reichen“ nur ein anſtändiges Mäntelchen um⸗ 
hängen, denn thatſächlich haben ſich die Socialdemokraten und Chriſtlich⸗ 
Socialen — abgeſehen von einiger Oppoſition gegen Körner⸗Finn — nie⸗ 
mals recht befehdet, das Socialiſtengeſetz reſp. die polizeiliche Handhabung 
deſſelben ließ ihnen gar keinen Raum dazu. Man ſieht alſo, und es war 
auch ſchon vor der een ein offenes Geheimniß, wohin das Zünglein 
der Entſcheidungswaage bei den Antiſemiten tendirt, und die Liberalen 
werden ſich daher in der That anzuſtrengen haben, wenn ſie diesmal beider 
Parteien zugleich Herren werden wollen. — Daß nicht alle Conſervativen, 
wenigſtens nicht die ehrlichen, für Bebel oder 1 5 ſtimmen werden, 
liegt auf der Hand, aber wieviel ehrliche Conſervative haben wir denn in 
ihren Reihen? Einigt nicht die meiſten bei ſonſtiger Meinungsverſchieden⸗ 
heit nur der gemeinſame Haß gegen die Fortſchrittspartei, die darum auch 
einfach mit den Juden identifieirt wird?! 5 . 
Auch die Annahme, daß die Socialdemokratie im Laufe der letzten drei 
Jahre in Berlin an Stimmenzahl verloren habe, muß bis jetzt als eine 
irrige bezeichnet werden, und am wenigſten hat das Socialiſtengeſetz ihnen 
Abbruch gethan. Wenn wir im erſten, zweiten, dritten und fünften Wahl- 
kreiſe Berlins diesmal theils gar keine, theils nur die Hälfte der vor drei 
Jahren abgegebenen ſocialdemokratiſchen Stimmen auftreten ſahen, ſo liegt 
dies einfach an der von den Führern reſp. den Agitations⸗Comites der 
Partei ausgegebenen Parole der Wahlenthaltung in dieſen Wahlkreiſen, 
welcher aber nur von einem Theile der Anhänger Folge geleiſtet worden 
iſt. In allen anderen als im vierten und ſechsten Wahlkreiſe geſchah Druck, 
Vertheilung und Abgabe von Stimmzetteln diesmal auf ee Fauſt der 
betreffenden Wahlluſtigen. Nur im vierten und ſechsten Wahlkreiſe war 
Wahlbetheiligung befohlen, aber es fehlte auch hier noch an Geld zu Flug⸗ 
blättern und zu Stimmzetteln, weil die Unterſtüzung der Ausgewieſenen 
und ihrer Familien zu viel koſtet. Auch fehlte es diesmal eld e 
vertheilern, die diesmal nicht alle aus den Reihen der Socialdemokraten 
entnommen waren, ſondern bezahlt werden mußten, weil eine Siſtirung der 
Stimmzettelvertheiler befürchtet wurde. Da dieſe nicht eingetreten, ſo ſtehen 
den Socialdemokraten bei den 5 jetzt ungleich mehr Hilfskräfte 
und Geldmittel auch aus den anderen Wahlkreiſen zu Gebote, die ſowohl, 
was Flugſchriftenvertheilung als was Stimmzettelpräſentirung anbelangt, 
ihre Genoſſen im vierten und ſechsten Wahlkreiſe unterſtützen werden, um 
diesmal die Agitation vollſtändiger und intenſiver zu betreiben. — Auf 
den fünften Wahlkreis werden die Socialdemokraten — mit Ausnahme der 
Handvoll Anhänger Moſt's — weder Geld noch Zeit und Kraft verwenden, 
vn jedem anderen? ee falls Richter in Hagen annehmen 
Ollte rt. 


| 
| 
| 


flicte, die er bisweilen mit dem Fürſten Bismarck hatte, find nur 
darauf zurückzuführen, daß zwiſchen dieſem und dem älteren Grafen 
Eulenburg, dem directen Chef Dr. Hahn's, nicht ſelten tiefgehende 
Meinungsverſchiedenheiten zu Tage traten, für die er ſo manches Mal 
der Sündenbock war. Doch wußte er geſchickt zwiſchen dieſen⸗Klippen 
durchzuſegeln und ſich in letzter Zeit ſogar der beſonderen Gunſt des 
Fürſten Reichskanzlers zu verſichern, wozu ſein Werk, in welchem die 
Reden des Fürſten Bibmarck zuſammengeſtellt find, nicht wenig bei- 
getragen haben mag. i 
Hahn iſt eine durch und durch conſervative Natur, conſervatio in 
dem Sinne genommen, daß es unbedingte Anhänglichkeit an die Re⸗ 
gierung bezeichnet. Seine bete noire iſt die Fortſchrittspartei, und 
darauf iſt es auch zurückzuführen, daß bei jedem Wahlkampf die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“, das von ihm geſchaffene Blatt, welches mit 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte auch wohl von dem politiſchen 
Schauplatz verſchwinden dürfte, Artikel gegen dieſe Partei bringt und 
in ihr die geſammte liberale Partei angreift. Daß die übrigen gou⸗ 
vernementalen und officiöſen Blätter in dieſen Chorus einſtimmen, iſt 
um ſo erklärlicher, als die betreffenden Artikel entweder aus ſeiner 
Feder ſtammen oder auf ſeinen directen Einfluß zurückzuführen ſind. 
Wie ſolche Artikel verbreitet werden und als eigene Meinung der be⸗ 
treffenden Redactionen in die Welt hinausgehen, werden wir ſpäter 
ſehen. Selbſt ſchmerzhafte Krankheit, die Dr. Hahn in den letzten 
zehn Jahren betroffen — ein Schlaganfall im Jahre 1879 hat ihn 
derart mitgenommen, daß er nicht mehr die Feder führen kann —, 
hindert ihn nicht, ſeine Thätigkeit fortzuſetzen. Die letzten Artikel 
gegen die Fortſchrittspartei hat er dictirt, die „Waſchzettel“ gehen 
noch heute wie ſonſt von ſeiner Wohnung in das literariſche Bureau. 
Doch iſt ſein Einfluß in der letzten Zeit wohl etwas im Schwinden 
begriffen, wie deutlich aus dem Ton der officiöfen Polemik hervorgeht. 
Denn man mag über ſeine Thätigkeit denken, wie man wolle, das 
muß man ihm doch zugeſtehen, daß er anſtändig gegen ſeine Gegner 
polemiſirt hat, daß er ſtets den geſellſchaftlichen Anſtand bewahrt hat; 
er liebt nicht die gros mots, mit denen die heutigen Dffictöfen ihre 
an und für ſich wenig ſchmackhafte Koſt zu würzen pflegen. 
Wir ſagten oben, daß Geheimrath Hahn die offielöſe Preſſe 

eigentlich erſt organifirt habe. Bei feinem Amtsantritt fand er nur 

Verſuche vor. In erſter Linie ſtand ein Inſtitut, das, damals „Central⸗ 
Preßſtelle“ genannt, von ihm zum „literariſchen Bureau des König⸗ 
lichen Staatsminiſteriums“ umgeſchaffen wurde. Kurze Zeit, nachdem 
in Berlin die Ständeverſammlung geſprengt war, näherte ſich dem 
Miniſter von Manteuffel ein Schriftſteller franzöſiſcher Abſtammung, 
Dr. Oelsner⸗Monmerqué, und machte ihm den Vorſchlag, ein Preß⸗ 
bureau einzurichten, welches unvermerkt die Minifteriianfichten in die 
verſchiedenen unabhängigen Zeitungen hineinleite. Mranteuffel begriff 
freudig die Tragweite des Gedankens und beauftragte, da Dr. Delöner 
wegen der Geringfügigkeit des ihm angebotenen Ge ' halts den Auftrag 
ablehnte, den früheren Redacteut des „Danziger Tampfboots“, Dr. 
Ryno Quehl, mit der Ausführung deſſelben. Derrſelbe führte denn 
auch dafür die Elntlchtung der Central⸗Preßſtelle aus und wurde ihr 
erſer Director. Ihm folgten fin Amte Metzel, Duncker, Jasmund, 
3 Abet Miniſterium der neuern Aera der bekannte, frühere national⸗ 
bz berale Abgeordnete Dr. Wehrenp fennig, 

| Kt Geheimen Netten th ernanmte Profeſſor Conſtantin 


Unter dem Director ſtehen num die Mitglieder des Bureaus, 
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[Die Wahlen in Elſaß⸗gothringen] Mit beſonderem Intereſſe tiges, in dunkles Leder gebundenes, mit Silberbeſchlägen und entſprechen & 
verſlete man in dieſem Jahre die Waß bewegung in Elſaß Loth⸗ der Widmung ee Album — ein Meere de Leipziger Buch⸗ 
ringen. Man konnte ſelbſtverſtändlich nicht erwarten, daß das Reſultat binderkunſt — das die Photographien ſämmtlicher Feſttheilnehmer enthielt. 
der nunmehr zehnjährigen deutſchen Verwaltung bereits die vollſtändige Eine von feinen Schülern zur Aufſtellung in dem pathologiſchen Inſtitut 
Ausſöhnung mit den neuen Verhältniſſen fein würde, hatte aber doch geſtiftete Marmorbüſte des Gefeierten, die von Afinger modellirt wird, war 
vielfach gehofft, daß ſich im Laufe dieſer Zeit diejenigen Elemente vermehrt leider zu dem Feſttage nicht fertig geworden. — Tiefbewegt und ſtrahlend 
und gekräftigt haben würden, welche ſich auf den Boden der Thatſachen zugleich von Glück und Freude, dankte der Jubilar in warmen Worten 
ſtellten und den Standpunkt der unfruchtbaren Negation aufgaben. Statt ſeinen Schülern für die ihm an dieſer Stätte dargebrachte ſinnige 
deſſen mußte man ſich im Laufe der Wahlbewegung überzeugen, daß die⸗ Ovation, und gab, an einige Worte des Vorredners anknüpfend, einen 
jenige Partei, welche nicht lediglich proteſtirte und negirte, in voller Auf⸗ geſchichtlichen Abriß über die Entſtehung und Fortentwicklung des bon 
löſung begriffen war, daß einer ihrer hervorragendſten Vertreter, der Fabrik- ihm ins Leben gerufenen Berliner pathologiſchen Inſtituts, der 
beſitzer Goldenberg in Zabern, offen der autonomiſtiſchen Partei den Rücken erſten und Muſteranſtalt für alle anderen, die ſpäter gegründet wurden. 
kehrte und ſich den Proteſtlern anſchloß. Maßregeln der Regierung des Unter der Führung des verehrten Lehrers traten die Herren alsdann 
Reichslandes unterſtützten die Zerſetzung der Autonomiſten und ſtärkten einen Rundgang dürch die Lehr⸗ und Arbeitsräume des Inſtitutes an. 
direct die Clericalen und damit indirect die Proteſtler. Der Ausfall der — Um 6 Uhr vereinten ſich die Theilnehmer zu einem ſolennen Feſt⸗ 
jetzigen Reichstagswahlen hat die Befürchtungen, welche man für die deutſche diner im Kaiſerhof. Unter den vielen hier ausgebrachten Toaſten und Ge⸗ 
Sache von dieſer Verſchiebung der Parteien hegen mußte, leider als be: ſundheiten ragte beſonders die Rede des Profeſſors His aus Leipzig 
rechtigte erwieſen. Von den 15 neugewählten Abgeordneten find höchſtens] hervor, welcher die Thätigkeit Virchow's für die Entwickelung der patho⸗ 
drei als ſolche aufzuführen, welche man nicht geradezu als deutſchfeindlich] logiſchen Anatomie in beredten Worten feierte und die Bedeutung der heute 
bezeichnen kann; es find die Herren Zorn v. Bulach⸗Erſtein, Quirin⸗Land⸗ aller Orten in jo glänzender Weiſe vertretenen Vfrchow'ſchen Schule her⸗ ö 
kreis Straßburg und d. Wendel⸗Diedenhofen. Von den übrigen 12 gehören |borhob. Profeſſor Klebs aus Prag überreichte dem Jubilar eine ſehr ge⸗ 
8 der Proteſtpartei (Dollfus⸗Mülhauſen, Blumſtein⸗Schlettſtadt, Kablé⸗ ſchmackvoll ausgeführte Adreſſe der Prager Univerſität, der älteſten deutſchen 
Straßburg, von Dietrich-Hagenau, Goldenberg⸗Zabern, Bezanſon⸗Metz, Hochſchule; außerdem waren noch zahlreiche Telegramme und Adreſſen ein⸗ 
Germain⸗Saarburg, Jaunez⸗Saargemünd), vier (Winterer⸗Altkirch, Guerber⸗ gegangen aus all den Orten, wo deutſche Wiſſenſchaft gepflegt und der 
Gebweiler, Grad Colmar, Simonis⸗Rappoltsweiler) der ultramontanen Name Rudolf Virchow's als eines der größten und bahnbrechenden Forſchen 
Partei an. Wirklich deutſchſreundliche Abgeordnete hat das Reichsland hochgeſchätzt iſt. — Die Virchow⸗Stiftung, für welche urſprünglich 30,000 
diesmal alſo nicht gewählt. Nur wenige deutſchfreundliche Candidaten Mark in Ausſicht genommen waren, darf nunmehr als vollkommen geſichert 
machten den gewählten Abgeordneten erheblichere Concurrenz. Beſtritten[angeſehen werden und zwar, wie hieſige Blätter melden, in Höhe des dop⸗ 
wurde die Wahl in Colmar, wo der Landgerichtsrath Scheuch dem cleri: velten Betrages, welcher ſich erfreulicher Weiſe zumeiſt aus kleinen Beiträgen 

calen Grad mit einer Minorität von mehr als 4000 Stimmen unterlag, von 10 bis 20 M. zuſammenſetzt. N 
ferner in Schlettſtadt, wo der Regierungsrath v. Klöckler etwa 300 Stimmen [Schulbildung.] Die reichsſtatiſtiſchen Veröffentlichungen über die 
weniger hatte als Blumſtein, dann in Stadt Straßburg, wo Kablé mit Schulbildung der Recruten geben folgende Zahlen für die letzten fünf | 


einer coloſſalen Majorität den Senatspräſidenten Peterſen beſiegte, in | Jahre: 5 

agenau⸗ Weißenburg, wo der Kreisdirector v. Stichauer ziemlich viele Jahr. Zahl der geprüften Davon ohne d. i. Proc. der 4 
Stimmen erhielt, und in Zabern, wo der deutſchgeſinnte Rentier Reuß mit Recruten. Schulbildung. Geſammtzahl. u 
ſtarker Minorität dem Proteſtler unterlag. Vom deutſchen Standpunkte 1876 140,197 2,975 2,12 5 
aus betrachtet, iſt alſo die Wahl in Elſaß⸗ Lothringen eine ſehr große und 1877 142,957 2,476 1,73 
ſehr bedauerliche Niederlage und — man wird ſich dies nicht verhehlen 1878 143,119 2,574 1,80 N 
können — ein Mißtrauensvotum für die jetzige Regierung. Sehr bedeu⸗ 1879 140,881 2,217 1,51 
tungsvoll und kaum zu mißverſtehen iſt der Umſtand, daß in Straßburg 1880 151,180 2,406 1,59 


fo viele Alt⸗Deutſche für den Proteſtler Kabls geſtimmt haben, obwohl ein 


Die Zahl der Recruten, welche weder leſen noch ihren Namen ſchreiben 


eigener Candidat dort aufgeſtellt war und zuletzt ſogar noch ein clericaler konnten, erreichte im Jahre 1880 einen erheblichen Procentſatz nur in den 1 


Candidat amtlich empfohlen wurde. 


3. 
[Feier des Virchow⸗Jubiläums.] Das pathologiſche Jute 


Charite, die vieljährige Lehr⸗ und Wirkungsſtätte des Profeſſors Rudolf] bleiben weit unter dem Durchſchnitte für das Reich. 


Virchow, zeigte am Sonntag ein ungewohntes, feierliches Ausſehen. Die 
Fagade des Gebäudes, die Eingänge und Thüren waren mit Guirlanden 
und Kränzen reich geſchmückt. Der ſogenannte „große Arbeitsſaal“, in 
welchem die mikroſkopiſchen Arbeiten und Unterſuchungen ausgeführt werden, 


Provinzen Oſtpreußen (7,02), Weſtpreußen (8,75), Pofen (9,91), im Bezirk 
Oppeln (4,33) und in Elſaß⸗Lothringen (2,24 Proc.); alle anderen Bezirke 


[Eine Brandmarkung.] Der königliche Landrath von Ratze⸗ 
burg, von Bennigſen⸗Förder, hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, am 25. Oct., alſo unmittelbar vor den Wahlen, fol⸗ 


war ausgeräumt und in überaus anmuthiger und gefälliger Weiſe mit gendes Schriftſtück amtlich veröffentlicht: 


Palmen und grünen Blattpflanzen decorirt. In dem geſchmückten Raume 


Für alle Diejenigen, welche im guten Glauben bisher der Führung des 


dane Dr. Küttge und jetzt] find, mitgetheilt. 


Ha ſich eine in feierliches Schwarz gekleidete Verſammlung von etwa | Herrn Berling zu Büchen und feiner Anhänger gefolgt find, wird es von 
40 Männern der Wiſſenſchaft. Es waren durchweg ehemalige Schüler und beſonderem Werthe fein, zu erfahren, daß durch die Ausſagen amtlich ver- 
Aſſiſtenten des Profeſſors Virchow, die ſich hier vereinigt hatten, um ihrem nommener, völlig unverdächtiger Zeugen in neueſter Zeit Thatſachen übern 
geſchätzen und verehrten Lehrer an der Stätte ſeiner langjährigen Wirk das Vorleben des Genannten feſtgeſtellt worden find, welche geeignet fen 
ſamkeit ihre Glückwünſche zu feinem fünſundzwanzigjährigen Profeſſoren⸗ dürften, nicht blos feiner Bedeutung als politiſcher Parteiführer, fondem 
Jubiläum darzubringen. Viele von ſeinen hier derſammelten Schülern auch feiner einflußreichen Stellung in den hochachtbaren Körperſchaften des 
waren, ihrem großen Meiſter nacheifernd, bereits zu Profeſſuren an deutſchen Landſchaftscollegiums und der Ritter⸗ und Landſchaft des Kreiſes Herzog⸗ 
Univerſitäten gelangt, jo Profeſſor Cohnheim in Leipzig, Ponfick in thum Lauenburg für immer ein Ziel zu ſetzen. 
Breslau, Ackermann in Halle, Klebs in Prag, von Recklinghauſen in Die ſtattgefundenen Erhebungen ergeben, daß Herr Berling nicht nur: 
Straßburg, Orth in Göttingen, Rindfleiſch in Würzburg, Hüter und Mosler] I) in der Zeit vor dem Jahre 1848 in der öffentlichen Meinung des aller⸗ 
ans Greifswald, His und Braune aus Leipzig ꝛc. ꝛc. Die Berliner Uni⸗ bedenklichſten Credits genoß, namentlich vielfach verbrecheriſcher Hand: 
verſität war vertreten durch den derzeitigen Dekan der medieiniſchen Fa⸗ lungen bezichtigt wurde, — i 
cultät Profeſſor Weſtphal, Geheimrath Leyden, Profeſſor Guſſerow und jo] 2) im Jahre 1848 und ſpäter als Spion der däniſchen Regierung, von 
viele andere aufſtrebende Kräfte der jüngeren Generation. Auch die könig⸗ der er ſich in charakteriſtiſcher Weiſe den Titel als Kammerrath zu ver⸗ 
liche Thierarzneiſchule hatte ihren Director, Geh. Medieinalrath Roloff, und ſchaffen gewußt hatte, gegen ſeine Lauenburger Landsleute galt, — 74 
Profeſſor Müller zu der Feier entſandt. Sie alle repräſentirten den größten | 3) ſich des zweifelhaften Rufes erfreut, ſich als Kaſſenbeamter hei den 
Theil der in allen Landen hochberühmten Virchow'ſchen Schule, in deren Umtauſch von Münzen in pflichtwidriger Weiſe bereichert zu haben, — 
Namen nun, nachdem der Jubilar in ihre Mitte getreten, Profeſſor von ſondern auch geradezu belaſtet erſcheint: 
Recklinghauſen das Wort ergriff, um demſelben in ſchwungvollen] 1) der Verübung ‚einer Reihe von unredlichen und betrügeriſchen Hand⸗ 
Worten den en Dank und die Glückwünſche feiner Schüler dar⸗ lungen als Fuhrunternehmer, beziehungsweiſe Lieferant für den Eiſen? 
a 1 5 


r 


—— — 2 — 
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Schriftſteller, die ſich der Regierung zur Verfügung geſtellt haben.] die lohnende Nebeneinnahme der Mitglieder des Bureaus. Diejenigen, 
Diefelben find nicht feſt angeſtellt, fie find auf vierteljährliche Kündi⸗ die fein artig find, erhalten gut zahlende Zeitungen (wie die „Nordd. 
gung engagirt und find ſomit gefügige Werkzeuge ihres Meiſters, da Allgemeine“, die „Poſt“, „Mageburger“, „Elberfelder“, „Poſener“, 
eine etwaige Unbotmäßigkeit ſofortige Entlaſſung nach ſich zieht. „Kölniſche“, „Schleſiſche“, „Breslauer Zeitung“) ꝛc.) zugewieſen 


Dabei erhalten fie eine relativ kleine Remuneration; anfangend von und erzielen fo ohne jede geiſtige Arbeit großen materiellen Nutzen. 


1200 Mark, können fie bis auf 3600 Mark als Maximalgehalt ſteigen, Die techniſche Arbeit iſt eine ſehr geringe, da natürlich das ganze 
doch find die Nebenvortheile fo große, daß der Andrang zu den Stellen Dictat durchgepauſt wird und fo in zehn bis zwölf Exemplaren mit 
ein ziemlich bedeutender iſt. Außerdem gehören zum Büreau noch ein einem Male wiedergegeben zu werden vermag. Die Honorare find: 
Geheimer Regiſtrator und zwei Schreiber. dabei durchaus keine geringen, fie varliren von 120 —50 M. monat⸗ 
Die Thätigkeit des Bureaus kann man in eine innere und äußere lich. Selbſtoerſtändlich iſt das Ringen nach ſolchen Correſpondenzen 
ſcheiden, oder auch in eine amtliche und nichtamtliche. Die erſtere iſtſ ſeitens der Mitglieder des Bureaus kein kleines, und Jeder ſucht ſich 
der Art, daß fie von Jedem gebilligt werden kann, fie beſteht nämlich mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln den Chef geneigt zu 
in dem Anfertigen der ſogenannten Zeitungsberichte für den Kaiſer machen. Verbürgten Mittheilungen zufolge folli es ſogar Schrifſteller 


und die Miniſterien. Aus den geleſenſten Zeitungen — es mögen geben, welche, um ſich lieb Kind zu machen, dem Chef ſelbſtgezüchtete 


jetzt etwas über Hundert fein — wird für dieſe alles Wiſſenswerthe Roſen auf den Weg zu ſtreuen, befliſſen find! 5 
zuſammengeſtellt, für die Minifterien wird beſonders auf die oppo-) Die andere Kategorie von Zeitungen, welche dieſe Waſchzettel 
fittonellen Zeitungen Gewicht gelegt, was bei dem Bericht für den empfangen, bezahlen dieſelben nicht, es find die „ſubventionirten“ 
Kaiſer (dem „Immediatbericht“) nicht der Fall iſt. Der Monarch Zeitungen. Dieſe Suboentiom iſt eine zwiefache, entweder erhalten 
legt auf dieſen einen beſonderen Werth, es wird ihm daher große dieſe Blätter nur die täglichen Mittheilungen und wöchentlich zwei 
Sorgſamkeit gewidmet; jeden Nachmittag 3½ Uhr muß er im könig⸗ bis drei Leitartikel gratis, oder fie erhalten Unterſtützungen im baarem 
lichen Palais fein, da der Kaiſer gewöhnt iſt, ihn bei ſeiner Rückkehr [Gelde, Viele auch Beides. Jede Provinz jeder Regierungsbezirk 
von der Spazierfahrt zu leſen. Iſt der Kaiſer von Berlin abweſend, hat ſein Blättchen, welches unter dem directen Einfluſß der Regierung 
fo wird der Bericht ihm durch den Cabinetscourier nachgeſchickt. Nicht ſteht, ja deſſen Exiſtenz von der Gefügigkeit und dem unbedingten Ge⸗ 
ganz fo ſorgfältig werden die Miniſterialberichte gearbeitet. Graf horſam feiner Verleger gegenüber den Wünſchen derſelben abhängig iſt. 
Eulenburg der Aeltere liebte es, feinen cauſtiſchen Witz an denſelben Gewöhnlich find die Verleger Buchdrucker; welche nicht genug Ver⸗ 
zu üben. Bezeichnend für den Werth, den er ihnen beilegte, iſt feine mögen oder Credit beſitzen, ihr Geſchäft zu vergrößern oder neu zu 
Aeußerung zu Geh. Rath Hahn: „Wiſſen Sie, lieder Hahn, die Be⸗ gründen. Dieſen wird dann das Geld vorgeſchoſſen zur Anſchaffung. 
richte Ihres „Schneiderbureaus“ haben eine vortreffliche Eigenſchaft, von Maſchinen, Schriftmaterial, Umbauten ꝛc. Es, iſt dies ja aud). 
fie helfen mir zum Cinſchlafen, wie kein anderes Mittel.“ x eine „Unterſtützung der nationalen Arbeit“. Für das Entgegenkommen. 
Auch der radicalſte Fortſchritler wird ſich mit dieſer Thätigkeit der Regierung müſſen die Suboventionirten aber auch dem geringſten 
des Bureaus einverſtanden erklären, denn jede Regierung, die ernſt⸗] Wink derſelben gehorchen. Ein Beiſpiel für viele. Als im December 
lich für die Bedürfniſſe des Landes ſorgen will, muß dieſelben zuerſt 1876 die Naticnalliberalen den Compromiß über die Juſtizgeſetze mit 
kennen und von den Wünſchen der Bevölkerung, die in den Zeitungen der Regierung geſchloſſen hatten, griff der Redacteur der ſubventionirten 
ihren Ausdruck finden, unterrichtet ſein. Weniger dürfte dies jedoch „Neuen Hannsver'ſchen Zeitung“, Dr. Hövernick, in einer Reihe von 
mit der äußeren, der politiihen Thätigkeit des Bureaus der Fall Artikeln die genannte Partei auf das Heftigſte an. Die National⸗ 
fein, da dieſe ſich nicht auf die Regierung bezieht, ſondern die Be⸗ liberalen ſtanden damals noch in großer Gunſt, deswegen intervenirte 
einfluſſung der öffentlichen Meinung bezweckt, fie beſteht nämlich in ſofort die Regierung, und Dr. Hävernick wurde Knall und Fall ent⸗ 
der Fabrikation der „Waſchzettel“. Jeden Nachmittag 2 Uhr treten laſſen. Dies Ereigniß ‚fehlen damals fo wichtig, daß ſogar Wolff 's 
die Mitglieder des Bureaus und einige affiliirte Schriftſteller an, Telegraphen⸗Bureau es urbi et orbi verkündete. Dieſer eclatante 
um, wie die Unteroffiziere von dem Feldwebel, von dem Director Beweis von regierungsſeitiger Preßbeeinfluſſung ging damals ganz 
die „Inſtruction“ — fo lautet der offieielle, dem Militäriſchen ent: unvermerkt vorüber. Und warum? weil Niemand den inneren Zu. 
lehnte Ausdruck — zu empfangen. Außer mehr oder weniger um: ſammenhang kannte, weil es nicht bekannt war, daß die „Neue 
intereſſanten ſtatiſtiſchen Nachrichten werden ihnen die Raiſonnements]Hannöverſche Zeitung“ ſubventionirt und darum von der Regierung 
über die Politik der Regierung 1 eu 15 1 er abhängig ſei. 
mitgetheilt, ſondern direct in die Feder dictirt. Dieſe wörtliche Ab] und hier gerade liegt die große Gefahr des offiziöfen Preßweſens. 
hängigkeit von dem Mitgetheilten geht fo weit, daß der frühere] Ein 9 Theil der Mopinzhateſſe ib die tägliche Legler der Bez 
Director des Bureaus, Dr. Küttge, ein früherer Medieiner, um deſſen völkerung bildet, ſtellt ſich fo, als ob fie vollſtändig unabhängig nach 
vorzügliche Kenntniß des Franzöſſſchen ihn mancher Diplomat beneiden ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen, ihren Leſern politiſche Urtheile und 
könnte, der eine ausgeſprochene Abneigung gegen die Superlative) Raiſonnements unterbreite. Dabet wird aber Alles hier an dem 
hatte, ſehr erregt werden konnte, wenn er in einer Correſpondenz Centralpunkte gemacht, und zwar von der Regierung gemacht. Die 
eines feiner Acoluten einen ſolchen fand. Dieſe Dictate werden von „Meute“, um ein Wort des Fürſten Bismarck zu gebrauchen, wird 
den offteiöſen „Schriftſtellern“ den Zeitungen, die ihnen zugetheilt ____ € 
) Wir bemerken, daß ſich der Verfaſſer des vorliegenden Artikels bezüglich 
der „Breslauer Zeitung“ im Irrthum befindet. Wir haben auf den 
Bezug jeglicher öfficiöſer Mittheilung von dem Zeitpunkt an verzichtet, 
wo die oben gekennzeichnete Wendung in der Haltung des Bureaus 
eintrat. Die Redaction der „Bresl. Ztg“ 


Die Blätter, denen dieſe Mittheilungen, mit bezeichnendem Aus⸗ 
druck „Waſchzettel“ genannt, zu Theil werden, zerfallen nun wieder 
in zwei Rubriken, in zahlende und nicht zahlende. Hier liegt nun 


Ro 


etrügere 


er Beihilfe bei verſchiedenen Betrügereien, u pelknechten 
3 in Bezug auf Pferdetransporte in ſeinem Gaſthauſe zu Büchen verübt 
wurden d 8 


3) der Ausſtellung unrichtiger Quittungen als Poſtmeiſter, durch welche 
Geldbeträge, welche ſeitens der Landesregierung für Unterbeamte ge⸗ 


zahlt wurden, in ſeine Taſche floſſen. 
Das geſammte Material für die vorſtehend aufgeführten Thatſachen wird 
alsbald dem Landſchaftscollegium und der Ritter⸗ und Landſchaft zugehen, 
um über die Ausſtoßung des Herrn Berling Beſchluß zu faſſen. 

Ratzeburg, den 25. October 1881. 

Der Königliche Landrath. v. Bennigſen⸗Förder. 

Wir können hierbei die Anſicht nicht unterdrücken, daß dieſe An⸗ 
klagen, falls fie auf Wahrheit beruhen, längſt der Staatsanwaltfchaft 
übergeben werden mußten. f 

[Preßproceß.] Wegen eines in dem inzwiſchen eingegangenen Hen⸗ 
riei'ſchen „Reichsherold“ enthaltenen Gedichtes, in welchem zur Vertrei⸗ 
bung der Juden aus Deutſchland aufgefordert worden, hat die Staatsan⸗ 

waltſchaft beim hieſigen Landgericht 1 gegen den Verfaſſer des Gedichtes, 
einen gewiſſen Herrn Recht, und gegen den ehemaligen Redacteur des 

„Reichsherold“ die Anklage aus § 130 des deutſchen Strafgeſetzbuchs (wegen 

Anreizung zu Gewaltthätigkeiten gegen verſchiedene Bepölkerungsklaſſen) 

erhoben. Die öffentliche Verhandlung wird demnächſt ſtattfinden. 

Berlin, 31. October. [Berliner Neuigkeiten.] Ein Juſtizveteran, 

der Stadtgerichtsrath a. D. Groſchuff, iſt vor einigen Tagen in hohem 
Alter geſtorben. Derſelbe war früher beim hieſigen Criminalgericht be⸗ 
ſchäftigt und gehörte im Jahre 1849 bei Einführung des mündlichen und 
öffentlichen Verfahren zu den erſten Vorſitzenden einer Gerichtsabtheilung. 
Seit mehreren Jahren war er penſionirt. Mit ihm iſt übrigens der letzte 
von den erſten Vorſitzenden, die beim Criminalgericht fungirt haben, 
mit Tode abgegangen. Von ſeinen Zeitgenoſſen iſt nur noch der 
erſte Vorſitzende des hieſigen Stadtſchwurgerichts, das am 14. Mai 
1849 eröffnet wurde, Geh. Juſtizrath a. D. Haraſſowitz und der erſte 
Unterſuchungsrichter Geh. Juſtizrath a. D. Schlotke, am Leben. — 
Der erſte, jetzt vollſtändig fertige Straßenübergang der Stadtbahn, an 
der ehemaligen Spandauer⸗Brücke, bietet einen gefälligen Anblick dar. Die 
Ceiſen⸗Conſtruction des Straßenüberganges, reich im Ornamentſchmuck ver⸗ 
ziert, zeigt ein lichtes Oelgrau. Das Grundmaterial des recht: und links⸗ 
ſeitigen Mauerwerks fällt nirgends mehr auf; denn vom Straßenniveau 
bis zum Bahnplanum ſind beide Flächen in hübſch gemuſterten, 
doppelt gebrannten bunten Laſurſteinen verkleidet, und der Straßen⸗ 
übergang harmonirt jo mit der nahen Bahnhofshalle „Börſe“, die jetzt 
in ihrer Vollendung der heimiſchen Kunſtziegel⸗Induſtrie Ehre macht. 
Mit der Vollendung dieſes Straßenüberganges iſt eine der Haupt⸗ 
fſtrecken der Stadtbahn, vom Centralbahnhof (Friedrichſtadt) bis zur Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraße, hergeſtellt. An der Montirung des Eiſengerippes des Bahn⸗ 
Hofes Königſtadt (an der Königsbrücke) wird jetzt Tag und Nacht gearbeitet, 
um annähernd den geſtellten Termin inne halten zu können. Mit welchem 
Aufwand von Arbeitskräften der Bau gegenwärtig gefördert wird, geht 
ſchon daraus hervor, daß, wie das „Deutſche Tgbl.“ meldet, zur Montirung 
der Eiſenconſtruction 130 ambulante Feldſchmieden mit ihren Bedienungs⸗ 
mannſchaften in Thätigkeit find. — Bei dem Magiſtrat iſt, wie die „Volks⸗ 
Zeitung“ mittheilt, von Stadtverordneten und Bezirksvorſtehern des Nord⸗ 
diſtricts ein Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe erſucht wird, die 
Umwandlung der Namen Acker⸗, Berg: und Gartenſtraße in Virchow⸗, 
Schliemann⸗ und Humboldt⸗Straße zu veranlaſſen. Die Unter: 
zeichner des Geſuches glauben eine Hebung des Geſchäftslebens in jener 
Gegend herbeizuführen, wenn die alten, an das ehemalige ſog. Voigtland 
erinnernden Namen beſeitigt werden, namentlich aber meinen ſie, 
daß hierdurch der Grund⸗Credit daſelbſt bedeutend ſteigen werde. — 
In mehreren Straßen Berlins ſollen im nächſten Jahre wieder auf Koſten 
der Stadt Bäume angepflanzt werden, namentlich in der Königgrätzer 
ſtraße zwiſchen dem Potsdamer Thor und der Möckernſtraße, in der Bad: 
ſtraße zwiſchen der Hoch- und Pankſtraße, in der Frankfurter Allee zwiſchen 
der Frieden⸗ und Thaerſtraße, auf der Promenade in der Skalitzerſtraße, 

in der Breiten⸗ und Lindenſtraße dort, wo ſie noch fehlen, am Rande des 
Neuen Markts und des Arkonaplatzes, auf der neuen Promenade in der 
Belle⸗Allianceſtraße zwiſchen Kreuzbergſtraße und Steuerhaus, an dem kleinen 
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Platz an der Vereinigung der Ora und Comm ße u 
reien, welche „Baieriſch Bier“ brauen, haben vom 1. October v. J. bis 
zum diesjährigen 30. September im Ganzen 533,780 Centner Malz ver⸗ 


böhe (Patzerhofer) 40,599, Schultheiß 35,445, Tivoli 54,666, Union 29,241, Bock 
33,930, Friedrichshain 29,880, Moabit 29,250, Vereinsbrauerei 24,240 
Flehinghaus 23,712, Schöneberg 18,273, Schneider und Hillig 19,237, Berg⸗ 
ſchloß⸗Brauerei 19,990, Königſtadt 19,238, Adler 17,052, Happold 15,173, 
Bötzow 12,960, Victoria 6700, Pretſch 8000, Oswald Berliner 9654, Habel 
11,820 Centner. Dieſe Malzzahlen veranlaſſen das „B. Fr.⸗Bl.“ zu der 
ſtatiſtiſchen Betrachtung: Wenn die Kopfzahl der Bevölkerung Münchens zu 
260,000 angenommen wird, ſo ergiebt die Production des Bieres in Mün⸗ 
chen auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 400 Liter; während Berlin 
mit ſeinen ungefähr 1,200,000 Einwohnern, wenn das aus dem obigen 
Malz⸗Quantum gewonnene Bier in Vergleich geſtellt wird, auf den Kopf 
der Bevölkerung etwa 75 Liter Bier ergiebt. Bei dieſer Betrachtung ſind 
aber zwei Bier⸗Concurrenzen nicht mit in Rechnung gezogen: die des Ber⸗ 
liner Weißbieres und die des von auswärts bezogenen Bieres. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* * Wien, 31. October. [Andraſſys Wiederberufung. 
— Ergebniſſe der Reiſe König Humberts.] Die bevor⸗ 
ſtehende Berufung des Grafen Andraſſy auf ſeinen früheren Poſten 
wird ſeit geſtern mit ſolcher Beſtimmtheit colportirt, daß es der Mühe 
lohnt, ſich über die Folgen eines derartigen Ereigniſſes klar zu wer⸗ 
den. Für die innere Politik würde es ſelbſtverſtändlich bedeuten — 
nicht daß Andraſſy gemeinſame Sache mit Herbſt gegen den Grafen 


Taaffe machen wird, was einfach eine lächerliche Annahme wäre, ſon⸗ V 


dern daß er vor zwei Jahren zurückgetreten iſt, um dieſem letzteren 
nicht, wie einſt dem Grafen Hohenwart, die Zirkel feiner Ausgleichs— 
politik zu ſtören. Er wollte ſich den Hoffnungen der Einen, den Be⸗ 
fürchtungen der Anderen, dem Argwohn und Mißtrauen der Dritten, 
den Zumuthungen und Vorwürfen Aller entziehen; jede Verantwor⸗ 
tung, ſei es für das Gelingen, ſei es für das Fiasco des Ausgleichs⸗ 
werkes ablehnen. Nach zwei Jahren kehrt er auf ſeinen Poſten zurück, 
weil er, mit Recht oder Unrecht, den Beweis für das Ausland her⸗ 
geſtellt erachtet, daß es ohne jeden Einfluß auf die auswärtige Politik 
Oeſterreichs bleiben kann, ob in deſſem Innern Czechen, Polen, Rö⸗ 
miſche oder Deutſche die maßgebende Stimme führen. — Oder ſollte 
Andraſſys Uebernahme des Portefeuilles beweiſen, daß mit Depretis 
und Maneini Abmachungen getroffen ſind, die den Beginn einer 
ſchneidigeren Orientpolitik ſignaliſiren, wie er ja gleich nach Haymerles 
Tode geſagt haben ſoll, nur für den Fall einer zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit ſei wieder auf ihn zu zählen; zur Abwickelung der laufen⸗ 
den Alltagsgeſchäfte verſpüre er keine Luft? So weit meine Kenntniß 
der Verhältniſſe reicht, it an dergleichen Abmachungen nicht zu denken; 
die moraliſchen Conſequenzen der Wiener Reiſe Humberts ſind 
weittragend genug, um der Folie entbehren zu können, die engliſches 
Geflunker ihr geben will. Der König hat jetzt nicht mehr die Ueber⸗ 
fiedelung des Papſtes nach Wien oder Innsbruck zu befürchten, die 
feit der Seandalnacht des 13. Juli, ſeit dem Transporte der Leiche 
Pio Nonos gleich einem Damoklesſchwerte über ſeinem Haupte hing. 
Oeſterreich iſt der Unbequemlichkeit ledig, bei jeder Complication in 
Rechnung ziehen zu müſſen, daß eine von der Irredenta terroriſirte 
Regierung bereit daſteht, ihm in die Flanke zu fallen. Das iſt ge⸗ 
nug. Jedenfalls iſt es bezeichnend, daß das Geflunker, als habe Ita⸗ 
lien ſich verpflichtet, Oeſterreich ſchon im nächſten Frühjahre nach 
Salonichi vormarſchiren zu laſſen, und dafür eine Garantie ſeines 
Beſitzſtandes auch für den Fall eingetauſcht, wo es ſeine Poſition am 
Miltelmeere wahren müſſe, gerade von engliſchen Blättern mit fo ſelt⸗ 
ſamem Eifer gepflegt wird. Will Gladſtone Oeſterreichs Ehrgeiz de⸗ 
nunciren, um daran ein neues handsoff zu knüpfen? Will er der 
Iſolirung Englands vorbeugen, indem er ſo Zwietracht zwiſchen 


losgelaſſen und zurückgepfiffen, und das Volk glaubt, die Hunde hetzten 
zu ihrem Vergnügen, während ſie es doch auf Befehl thun. Je 
heſtiger die Hetze, deſto größer der Lohn! 
Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Organiſation der von der Re⸗ 
gierung abhängigen Preſſe, die hauptſächlich auf Geheimrath Hahn zu⸗ 
rückgeführt werden muß, eine ganz vorzügliche iſt. Sie koſtet große 
Summen, aber ſie wirkt unfehlbar. Die kleinſte Berührung einer 
Taſte bringt ſofort einen vielſtimmigen Chor herovr, der das Lob der 
Regierung ſingt und den Gegner derſelben zu Tode zu ſchreien ſucht. 
Daß die Mittel zu einer ſolchen Einrichtung vorhanden ſind, iſt ja 
bekannt. Die 96,000 Mark, die alljährlich im Etat für das Preß⸗ 
weſen bewilligt werden, reichen natürlich nicht aus, da muß der poli⸗ 
zeiliche Dispoſitionsfonds und der Welfenfonds zu Hilfe genommen 
werden. Jedenfalls beſitzen wir Virtuoſen der officiöfen Preßclaviatur, 
denen wohl im Landtag gelegentlich ein wenig auf die Finger geſehen 
wird; aber dieſe Künſtler ſind ſchlechterdings Stümper im Vergeich zu 
den Preßbureau⸗Sternen, deren ſich Oeſterreich erfreut. Doch davon 
vielleicht ein anderes Mal. 


i An der Nikolaikirche.) 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
f Von einem Schleſier. 


[9] 


* 


f (Fortſetzung.) 

Der Schleſier hervorſtechender Charakter iſt gemüthliche Heiterkeit, 
und ſo hatte, nachdem einmal das Gefühl der Sicherheit in die 
geängſtigten Gemüther eingezogen und man ſich an die nur ſtunden⸗ 
weis ununterbrochene Kanonade, die nur in dumpfen ſchwachen Schlä⸗ 
gen durch das armdicke Gemäuer hinabdrang, gewöhnt hatte, ſich hier 
eine reſignirte Luſtigkeit der ganzen Verſammlung bemächtigt, welche 
ſelbſt auf das umflorte Herz Charlottens nicht ganz einflußlos 
bleiben konnte. 

5 Aehnlich wecken vielleicht die gemeinſamen Strapazen einer Ge: 
blrgsreiſe das echt menſchliche Gefühl der Zuſammengehörigkeit und 

öffnen die nie verſiegenden Schleuſen des göttlichen Humors, der das 
tiefſte Dunkel durch ſeine Blitze erhellt, das härteſte Lager zum Divan 
und die ſchwerſte Laſt leicht macht. Niemand hatte auf die An⸗ 
gelegenheiten der Stadt oder feine eigenen in dieſer Zeit den ge: 
ringſten Einfluß und ſo gewöhnten ſich ſelbſt die vorſorglichſten Naturen 
daran, an nichts zu denken, als an die Befriedigung des Magens 
And an die leidlichſte Manier, ſich über die endloſen, gleichförmigen 
Stunden hinwegzutäuſchen. So ſah man die Herren zuſammen um 
Tiſche oder Kiſten beim Piquet oder Ecarté, die Damen beim Domino 
oder Brettſpiel plaudernd. Die trübſelige Beleuchtung der Unſchlitt⸗ 
kerzen oder blechſchirmigen Lämpchen hätte das Sticken oder Malen 
unmöglich gemacht, wenn überhaupt die Neigung vorhanden geweſen 
wäre, für die immerhin ungewiſſe Zukunft zu arbeiten. Die jungen 
Männer näherten ſich den jungen modiſchen Mädchen hier unter der 
Erde in einer Ungezwungenheit, wie ſie die Etikette des geſellſchaft⸗ 


J Nachdruck verboten. 


lichen Verkehrs über der Erde nimmer ermöglicht hätte und es 
knüpften ſich unter dem Schutze der breiten Kirchenpfeiler allerlei 
kleine Liebeleien in dieſen improviſirten Kaſematten an, welche ſpäter⸗ 
hin am Lichte des Tages die Weihe der Kirche empfingen. 

Wenn ſich die Wirthſchaften, deren Inſaſſen ſich vorher nie ge⸗ 
ſehen, gegenſeitig aushalfen und ergänzten, ſo gab es zweierlei Dinge, 
welche als völliges Gemeingut galten und ſich ſelbſt als ſolches be⸗ 
trachteten: die Kinder und die Neuigkeiten. Die Kleinen reſpectirten 
nicht die Grenzen ihres Bezirkes, ſie ſplelten von Gau zu Gau, man 
kannte ſie im ganzen Staate und ſie ſetzten ſich zu Tiſch, wo es 
ihnen gefiel. So wurde auch bald der ſchöne blondlockige Friedrich 
bemerkt wenn er mit anderen Knaben ſpielte. Aber wie ſich auch 
die Damen der Nachbarſchaft bemühten, von ihm Etwas über ſeinen 
Vater und die ſchweigſame Dame zu erfahren, mit denen er zuſam⸗ 
men gekommen war, es kam nichts über ſeine Lippen. Er war auch 
den Fremden gegenüber auffallend ſcheu und ſtill und hing dafür mit 
wahrer Schwärmerei an Charlotten, deren ſtille Trauer und ſanfte 
Schönheit ſein kindliches Herz ganz gefangen genommen hatten. 
Johannes ſah es mit innerem Behagen, wie ſein Sohn Charlotten 
Ritterdienſte leiſtete, wie er durch ſeine kindiſchen Scherze, Reimereien, 
Ueberraſchungen und Portraitſtudien auf ſeiner Schiefertafel, für 
welche er eine beſondere Begabung an den Tag legte, ihren Trüb⸗ 
ſinn zu zerſtreuen ſuchte und nicht eher ruhte, bis ein freundliches 
Lächeln über ihre Züge glitt. Wenn er das edle Mädchen fo 
madonnenhaft mit dem Knaben ſpielen ſah, beſchlich ihn ſelbſt wieder 
das alte Verlangen und es bedurfte ſeiner ganzen Selbſtbeherrſchung, 
ſein Herz vor Bitterkeit und Neid rein zu halten. 

Außer den Kindern waren es alſo die Neuigkeiten, welche ſtets 
vor verſammelter Corona ausgekramt wurden, und es gab immer 
Einzelne von der Colonie, die während der Beſchießungspauſen eilig 
einen Weg nach der Stadt hinein wagten, um dann jedesmal, 
die Taſchen voll von ſenſationellen Nachrichten, bei dem erſten Bomben⸗ 
wechſel wieder unter Dach zu kommen. 

Da war namentlich ein kleiner alter Hageſtolz, Agent für nieder⸗ 
ländiſche und hamburgiſche Kaffee- und Zuckerhäuſer, der den ge⸗ 
wohnten geſchäftlichen Rundgang bei den großen Breslauer Firmen 
auf das Schmerzlichſte vermißte und ſich für die entbehrte Bewegung 
die erſten Tage der Internirung dadurch zu entſchädigen ſuchte, daß 
er ſtundenlang mit ſeinem ſchwarzweißen ſchwerfälligen Hündchen hinter 
ſich, die äußerſten Gewölbe durchrannte und Selbſtgeſpräche hielt. 
Später wagte er ſich auf den grasbewachſenen Platz vor der Kirche 
und ſetzte dort ſeine Wanderungen fort und endlich dehnte er ſte bis 
in das Innere der Stadt aus, ſeine beiden Hände mit dem Spazier⸗ 
ſtock und ſeinem vierfüßigen Begleiter hinter ſich, bei jedem Kanonen⸗ 
donner tief niederduckend und gegen das beängſtigende Musketen⸗ 
geknatter ſich die Ohren zuhaltend. Doch es ſtieß ihm niemals ein 
Unfall zu, und er genoß die Genugthuung, allmittäglich als weit⸗ 
gereiſter Mann von der ganzen Kirchengemeinde begrüßt zu werden 
und das Anſehen eines Skalden zu genießen, welcher der lauſchenden 
Menge den Geſprächsſtoff für den ganzen folgenden Tag ausſchüttet. 


der Spree öſtlich von der Kronprinzen⸗Brücke. — Die Berliner Braue⸗ 


braucht. Davon kamen auf das Böhmiſche Brauhaus 84,720 Ctr., Friedrichs⸗ 


ſterreich und Rußland, eich und Deutſ e 

liches Bemühen? Alle Welt weiß, daß Ihrem Kanzler nicht ferner 
liegt, als Frankreich in Afrika Schwierigkeiten zu bereiten, und Oeſter⸗ 
reich hat dazu noch weniger Grund. Und ſtrebten wir na alo⸗ 
nicht, fo hätte das Rothbuch kaum jene Depeſchen veröffentlicht, w 
Haymerle ſich auf die Pflicht einer conſtitutionellen Regierung beru N 
dem einmüthigen Widerſtande aller Parteien und Volksvertretung 8 
in Oeſterreich gegen eine active Orientpolitik Rechnung zu Hagen 
Noch weniger hätte dann der Kaiſer ſeine Anſprache an die Delegg⸗ 
tionen fo eminent friedlich gehalten, wie kaum je zuvor — und gat 
geſchloſſen: „Dieſes günſtige Ergebniß ſei zuvörderſt dem aufrichtigen 
Zuſammenwirken der europäiſchen Mächte zu danken, deren Be re 
bungen auf die ungeſtörte Conſolidirung der Verhältniſſe 
im Oriente gerichtet geweſen.“ = 


Wien, 31. Oct. [Abreiſe des Königs und der Königin yy 
Italien. — Italieniſche Kundgebungen.] Nach viertägigem Auf⸗ 
enthalte in Wien verließen heute um 9 Uhr Vormittag König Hubert 
und Königin Margherita unfere Stadt, um die Rückreiſe nach Italien Me 
zutreten. Dem Königspaare wurden heute von Seite der Wiener Behle 
rung neuerdings jene Beweiſe der Sympathien gebeten, welche fein. 
[Heinen während des Wiener Aufenthaltes allüberall begleiteten. Troß der 
ſchlechten Witterung hatte ſich auf der ganzen Wegſtrecke zum Bahnhe N 
von der Bellaria längs der Ringſtraße und Heugaſſe bis zum Südbahg⸗ 
hofe ein zahlreiches Publikum eingefunden, um das ſcheidende Königspaar 
und vor Allem Königin Marherita noch einmal zu ſehen. — Die Halle und 
der Perron des Südbahnhofes trugen dieſelbe Ausſchmückung, wie an 
Abende der Ankunft. Der Separat⸗Hofzug, welcher aus acht Waggons he. 
ſtand, wurde bereits ſehr zeitlich Morgens in der Abfahrtshalle rang. 
Um 8 Uhr erſchien Hofrath Ritter von Klaudy, welcher den Zug bis nach 
Pontebba führt, um die letzten Anordnungen zu treffen. Später kamen 
Botſchafter Graf Wimpffen mit Gemahlin, der portugieſiſche Geſandte Sn 

almoor, Polizei⸗Präſident Freiherr von Marx, General-Director Dr. 
Schüler, der Militär-Attahe in Rom, Oberſt Baron Ripp, und der jeg 
niſche Militär⸗Attaché Oberſt Graf Lanza, meld’ Letzterer mit Graf Rohl 
lant das Königspaar bis nach Mailand begleitet. Gegen 49 Uhr fanden 
ſich im Hof⸗Warteſalon Erzherzog Rainer und deſſen Gemahlin, Erzherzogin 
Marie, in Begleitung ſeines Oberſthofmeiſters, Grafen Meſſey, und der 
Fe Gräfin Daun ein. Zehn Minuten ſpäter erſchien der Kaiſer l 
einen hohen Gäſten. Der Kaijer führte die Königin Margherita am Ne 
König Humbert, welcher die Oberſten⸗Uniform des ihm verliehenen öſte, 
reichiſchen Infanterie⸗Regimentes trug, kam in Begleitung des Kronprinzeg 
Rudolph; ihnen folgte die Suite des italieniſchen Königspaares und die 
öſterreichiſchen Ehren⸗Cavaliere, Graf Wilczek und Graf Franz Bellegarde, 
ſowie Oberſthofmeiſter Graf Bombelles, General⸗Adjutant Freiherr von 
Mondel und die Flügel⸗Adjutanten Major Baron Mertens und Graf 
Noſtitz. Zwei Minuten vor 9 Uhr begab ſich Hofrath Klaudy in 
den Hof⸗Warteſalon, um die Meldung zur Abfahrt zu eritatten, 
worauf die hohen Herrſchaften auf den Perron traten. Königin 
Margherita trug daſſelbe Reiſe⸗Coſtüm wie bei der Ankunft. Der 
Abſchied der beiden Monarchen war ein ſehr herzlicher. Beim Hof⸗Salon⸗ 
waggon angelangt, küßten der Kaiſer, der Kronprinz und Erzherzog Rainer 
der Königin die Hand und umarmten ſodann den König und küßten dene 
ſelben. Während Königin Margherita den Ehren⸗Cavalieren die Hand 
reichte und ihnen dankte, verabſchiedete ſich der Kaiſer von der italieniſchen 
und 5 Nene von der öſterreichiſchen Suite. Mit einer Verſpätung 
von drei Minuten verließ der Zug, welchen nebſt Hofrath v. Klaudy der 
Verkehrs ⸗Chef Wodiczka führte, die Halle. Der Kaiſer und der Kronpriß 


alle. 

fuhren hierauf in die Hofburg zurück. In Mürzzuſchlag wird das Königs 
paar das Dejeuner, in Villach das Diner einnehmen. 3 
An den Bürgermeiſter von Wien ſind drei Dank⸗Telegramme ge⸗ 
langt. Das erſte kommt aus Turin und lautet: „Turin, die Heimath des 
Königs und der Königin, der alte Sitz der nationalen Dynaſtie, tiefbewegt 
von der ſolennen Aufnahme, welche Se. Majeſtät Kaiſer Franz Joſeph dem 
Könige von 118 75 bereitet, dankt auch der Bevöölkerung und ſchöpft günſtige 
Hoffnungen für die friedliche Verbindung. Der Syndicus: Ferrari.“ g 
Das zweite aus Reggio, Emilia, hat folgenden Wortlaut: „Dolmetſch 
der Gefühle der Provinz, an deren Spitze ich ſtehe, rechne ich es mir zur 
Ehre, wärmſten Dank Euer Wohlgeberen und der liebenswürdigen, patrioti⸗ 
ſchen Bevölkerung für die unſerem Monarchenpaar bereitete enthuſiaſtiſche 
Aufnahme zu ſagen. Der Letzteren Gegenwart in der Hauptſtadt Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns bezeichnet herzliche Beziehungen zwiſchen Dynaſtien und 
Völkern und ſichert eine erwünſchte Zukunft den Völkern, denen ein 
dauernder Friede die moraliſchen und ökonomiſchen Fortſchritte ſichert, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 16 


Und in der That war täglich draußen irgend etwas Neues vorge⸗ 
allen. Da war neulich auf der Matthias⸗ und der Mehlgaſſe in 
der Odervorſtadt in Folge von aus der Stadt geworfenen Brand 
kugeln ein ungeheures Feuer ausgebrochen, welches die beiden langen 
Straßen in Aſche gelegt hatte. Der Feuerſchein war ſo groß, daß 
man auf dem Neumarkte ſehr bequem dabei leſen konnte. Noch jetzt 
um die Mittagsſtunde habe er von den Brücken her den Rauch ſteigen 
ſehen und auch vom Platze vor der Kirche ſei er bemerkbar. Es 
ſtiegen nun einige beherzte Gruppen die breiten Stufen herauf, an⸗ 
dere folgten, ſie ſtellten ſich unter das Heiligenbild und blickten nach 
Norden hinüber, aber ein plötzlicher Kanonendonner, gewaltig, als 
wanke die Welt in ihren Grundveſten, trieb fie eilig in ihr geſichertes 
Obdach zurück. Ein andermal war wieder Generalmarſch geſchlagen 
worden, man hatte einen Sturm der würtembergiſchen Truppen e 
wartet. Die Bürgerwehr war zur Beſetzung aufgeboten, das Hinauz⸗ 
ſetzen von Licht vor die Fenſter zur Erhellung der dunklen Straßen 
war auf das Strengſte anbefohlen worden. Einige Bomben von 
hundertfünfzig Pfund Gewicht waren in dab Eliſabethkloſter auf der 
Antonienſtraße gefallen, fie zerſprangen in den Zimmern der geiſt⸗ 
lichen Jungfrauen, demolirten alle Möbel und Geräthe, zerſchmetterten 
die Thüren und ſtürzten den Rauchfang herab. Zwei Nonnen wur⸗ 
den zu Boden geſchlagen. Der Herr Biſchof hatte die Oberin und die 
beſchädigten Damen in ſeinem Wagen nächtlich nach ſeiner Reſidenz holen, 


— 
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die Kranken nach den Kaſematten überführen und dort weiter pflegen 
laſſen. Jetzt war der große Holzvorrath auf dem Ohlauer Thore 
auf unbekannte Weiſe in Brand gerathen und viertauſend Stoͤße 
Brennholz, der Bedarf des bevorſtehenden Winters, in Rauch auf 
gegangen. Auch ging die Nachricht, daß acht Schiffe mit Lebensmitteln 
die Oder aufwärts von der längſt im Beſitze der Franzoſen ſtehenden 
Feſtung Glogau angekommen ſeien, und damit ſank die Hoffnung, 
daß es den Belagerern an Proviant fehlen dürfte, wieder zuſammen. 
Wenn auch im Innern der Stadt ein Mangel an Fleiſch und 
Brot ſich noch nicht weſentlich bemerkbar gemacht, wenn auch der erſte 
Schrecken vor den unermüdlichen Geſchoſſen, von denen die meiſten 
in den Mauern ſtecken blieben oder ein Feuer anrichteten, das von 
den Hausgenoſſen im Keime erſtickt wurde, überwunden war, fo hatte 
ſich dennoch die anfänglich kriegeriſche und zuverſichtliche Freudigkell 
bei den Belagerten nach und nach in eine gedrückte, zaghafte Sein 
mung verwandelt. Die Nachrichten von den unbeſtrittenen Siegen 
der Franzoſen, denen die preußiſchen Feſtungen meiſtens nach kurzen 
Scheinwiderſtand ihre Thore öffneten, während einzelne Comman⸗ 
danten ohne einen Verſuch des Widerſtandes dem Feinde die Schlüſſel 9 
entgegenbrachten, ließen ſich doch nun nicht mehr hinwegdisputiren. 
Der Vorrath an Munition bei der verhältnißmäßig geringen De 
ſatzung mußte bei dem nun ſchon mehrere Wochen unterhaltenen 
Feuer zu Ende gehen, während das Belagerungscorps von Bafern, 
Würtembürgern, franzöſiſchen Musketieren, Chevanı legers, Chaſſeurs 
und franzöſiſcher reitender und Fußartillerie immer neuen Zuzug zu 
bekommen ſchien. Bar (Fortſetzung folgt.) N 
Mit zwei Beilagen. 


— 


(Fortſetzung.) 5 N 
welche unſere Zeit charakteriſtren. Genehmigen Sie den Ausdruck meiner 


Der Präfect: Gentili.“ 5 1 
ange folgendes Telegramm ein: „Das Municipium 


i ſpricht im Namen der Bürgerſchaft, welche froh und beifällig 
ihre allen Spee bei der Abreise 190 9125 ce Sten a 
den beiten Wünſchen begleitete, die lebhafteſte Erkenntlichkeit dem Muni⸗ 
cipium und der Bevölkerung Wiens für den herrlichen Empfang des Königs 
und der Königin aus, mit welchem Municipium und Bevölkerung die Sym⸗ 
pathien für unſer Vaterland ausdrücken wollten.“ Rück 
[Bezüglich der diplomatiſchen Beſprechungen,] von 
welchen die italieniſch⸗öſterreichiſche Entrevue begleitet iſt, tappt man, 
o schreibt die „W. A. Z.“, noch immer im Dunkeln, und wird es 
wohl noch lange thun. Die Namhaftmachung der Gegenſtände, welchen 
dieſe Beſprechungen gewidmet fein ſollen, zieht indeſſen täglich weitere 
reiſe. Es giebt kaum eine Frage mehr, welche die Conjecturanten 
nicht bereits als diejenige, um die es ſich handle, aufgezählt hätten, 
als z. B. die Frage der Reviſion der Auslieferungsverträge, 
des Garantiegeſetzes, die Donaufrage, die Mittelmeerſtellung 
Italiens, Tripolis ꝛc. Beachtenswerth ſcheint uns jedoch die 
Ueberelnſtimmung, mit welcher in Correſpondenzen aus den verſchie⸗ 
denſten Städten die Vermuthung ausgeſprochen wird, es handle ſich 
in Wien den italtentihen Staatsmännern um Sondirungen, bezie⸗ 
hungsweiſe Erörterungen über die künftige Mittelmeerſtellung Italiens. 
Wir ſelbſt haben dieſer Tage eine Mittheilung unſeres Pariſer 
Correſpondenten gebracht, in welcher, vielleicht nur für den Zweck 
eines Fühlers, von Tripolis und deſſen Zukunft im Zuſammen⸗ 
hange mit den italieniſchen Wünſchen die Rede war. Heute tauchen 
ähnliche Vermuthungen in einem uns aus Petersburg zugegangenen 
Schreiben auf, doch wird in demſelben gleich hinzugefügt, daß Italien 
von Deutſchland ſchwerlich beſtimmte Zuſagen erwarten könne, denn 
deutſcherſeits ſcheine man wenig geneigt, der Erweiterung der franzö⸗ 
ſiſchen Machtſphäre in Nord⸗Afrika irgend welche Verlegenheiten zu 
bereiten oder erwachſen zu laſſen; eine je feſtere Stellung Frankreich 
in Nord⸗Afrika erlangt, deſto lieber ſieht man dies in Berlin. — So 
weit unſer Petersburger Correſpondent. Nun, was Oeſterreich anbe⸗ 
langt, fo liegen dieſem die nord⸗afrikaniſchen Küſtengebiete fo fern, 
daß es ſchwerlich Luſt haben dürfte, in die ſich dort kreuzenden In⸗ 
tereſſen einzugreifen. Auf welcher Seite unſere Sympathien ſtehen, 
kann allerdings nicht einen Augenblick fraglich ſein. 


Frankreich. 

Paris, 31. Oct. [Rochefort und die tuneſiſche Expe⸗ 
dition. Gambetta und das Miniſterium.] Henry 
Rochefort verlangte perſönlich im Auswärtigen Amte eine Einſicht in 
die Berichte der Finanz⸗Inſpectoren, welche an der Regulirung der 
tuneſiſchen Staatsſchuld gearbeitet haben, und die nach Rocheforts 
Behauptung vernichtende Beweiſe gegen Rouſtan enthalten. Rochefort 
hat dieſe Inſpectoren zu ſeinem Prozeß eitirt. Er erhielt im 
Miniſterium die Antwort, man werde die Frage, ob die Berichte 
ihm mitzutheilen ſeien, prüfen und ſie eventuell ſeinem Ver⸗ 
theidiger, nicht aber ihm, Rochefort, ſelbſt mittheilen. — Gam⸗ 

betta wird in der Kammer nicht mehr präſidiren, um 
deutlich zu erkennen zu geben, daß er ſich für das Miniſterium re⸗ 
ſeroire. Das mit der Prüfung feiner Wahl beauftragte Kammerbureau, 
das unter ſeinen Mitgliedern einen Bonapartiſten zählte, hat ein⸗ 
ſtimmig auf Giltigkeit der Wahl erkannt. Die Thatſachen, welche 
gegen die Giltigkeit vorgebracht wurden, ſind nicht bewieſen, und ſelbſt 
wenn ſie es wären, bliebe die Wahl giltig, denn es handelt ſich blos 
um unweſentliche Details, jo z. B. die Behauptung, daß der Maire 
von Belleville zweimal geſtimmt habe. Gambettas Freunde erzählen, 
daß er noch immer mit der Annahme des Miniſteriums zögere, weil 
ihm, wie er ſagt, das Cabinet Ferry die äußere Politik verpfuſcht 
habe; er wollte vor Allem eine Allianz mit England und Italien. 


(B. Tagebl.) 
5 Nuß land. 

Lemberg, 31. Detbr. [Judenverfolgungen.] Aus Schme— 
rinka und Kiew werden abermals Judenverfolgungen gemeldet: 
In Kiew wurden auf polizeiliche Weiſung die jüdiſchen Arbeiter aus 
den Fabriken abgeſchafft. Gegenüber den maſſenhaften Zuzügen hier⸗ 
her hat die Pariſer „Alliance universelle israélite“ in Folge 
eines Newyorker Telegramms die Aufnahme der Emigrirten nach 
Amerika ſiſtirt und ſollen nur noch zwei Transporte abgehen, ſo 
daß für Brody eine große Calamität droht. Zur theilwelſen Abhilfe 
und Repatriirung hat die Wiener „Alliance“ ihrem hierher entſen⸗ 
deten Delegirten 7000 Fl. und 5000 Franes, Gebrüder Gutmann in 
Wien haben 2000 Fl. geſendet nebſt vielen Winterkleidern. Das 
Elend unter den Geflüchteten iſt groß. (N. Fr. Pr.) 


Der Drient. 
lcCholera in Mekka.] Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel, 21. Oetober: Die Epidemie, welche in der erſten Hälfte des 
September in Mekka zum Ausbruch kam, iſt nach den Unterſuchungen der 
dortigen Sanitätsbehörde als mit der aſiatiſchen Cholera unzweifelhaft 
identiſch erkannt worden. Alle Anzeichen laſſen ſchließen, daß die Seuche 
in die heilige Stadt der Muſelmänner durch javaniſche Pilger aus den in⸗ 
diſchen Gewäſſern eingeſchleppt wurde. Bombay und die Hauptſtadt des 
Königreichs Siam, Bangkok, wo die Cholera ſeit einiger Zeit herrſcht und 
zahlreiche Opfer fordert, dürfen als die eigentlichen Ausgangspunkte der 
Seuche angeſehen werden. In Mekka ſelbſt hat die Epidemie einen ganz 
beſchränkten Herd, und holt ihre Opfer, wenngleich auch die Pilger anderer 
Länder nicht verſchont bleiben, vornehmlich aus den Reihen javaneſiſcher Pilger, 
die — wie ſich ein Sanitätsrapport aus Mekla ausdrückt — unter in allen 
Beziehungen ſehr kläglichen hygieniſchen Bedingungen leben. Aus einer 
Sterblichkeitstabelle, welche die Tage vom 13. bis 22. September umfaßt, 
geht hervor, daß in dieſem Zeitraum unter 225 Verſtorbenen 43 von der 
Epidemie hingerafft wurden. Die Aerzte⸗Commiſſion von Mekka, beſtehend 
aus dem leitenden Arzte des Sanitätsdienſtes in Mekka, Bekir, dem Arzte 
des öffentlichen Sanitätsamtes in Diedda, O. Nouri, dem Arzte des Hoſpi⸗ 
tals in Mekka. Muſtapha, und dem Delegirten des Marine: und Quaran⸗ 
taine⸗Sanitätsrathes pon Egypten, Dr. A. Chaffey Bey, hat in einem Be: 
richte an das General⸗Gouvernement von Hedſchas eine Reihe von Maß⸗ 
regeln zur Verhinderung einer weiteren Ausdehnung der Epidemie vor⸗ 
geſchlagen und namentlich den General⸗Gouverneur ſelbſt aufgefordert, per⸗ 
ſönlich unverzüglich nach Mekka zu kommen. Die obengenannten Aerzte, 
welche an den General⸗Gouperneur dieſe Bitte bereits einmal gerichtet haben, 
wiederholten dieſelbe nämlich mit der wende daß die Ausführung 
der vorgeſchlagenen und dringlich nothwendigen Maßregeln ohne die An⸗ 
weſenheit eines höheren Vertreters der Civil⸗ und Militaͤrbehörde ſchlechter⸗ 
dings nicht zu erwarten ſei. Es iſt anzunehmen, daß der General⸗Gou⸗ 
verneur dieſem gerechten Verlangen willfahren und daß überhaupt die Er⸗ 
ſtickung der Epidemie in nicht zu ferner Zeit gelingen werde. Die empfoh⸗ 
lenen Maßregeln fordern im Weſentlichen: Räumung der überfüllten Häuſer, 
namentlich der von Japanern bewohnten; Desinficirung folder Häuſer; 
regelmäßige Säuberung der Straßen, unausgeſetzte Inſpieirung der Lebens⸗ 
mittel; Verbot des Verkaufs von conſervirtem Fleiſche und von Fiſchen, die 
von den Javanern importirt werden. Die internationale Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſion hat angeſichts des bedrohlichen Auftretens der Cholera in Indien 


ber einlangenden Provenienzen die Quarantäne verhängt, um Meſopotamien, 
welches bekanntlich art im Frühjähre von der Epidemie heimgeſucht wurde, 
gegen eine neuerliche Einſchleppung derſelben zu ſchützen. Es haben ſich 
ubrigens auch mehrere Regierungen zu ähnlichen Maßregeln, wie die von 
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Wie wir hören, hat Herr Commerzienrath Websky den Kronen: 
orden 3. Klaſſe erhalten. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir dieſe 
Auszeichnung mit den großen Verdienſten, die ſich derſelbe um die 
Begründung der hieſigen Induſtrie-Ausſtellung erworben hat, 
in Verbindung bringen. Die Herren Geſchäftsführer, Herr Commerzien⸗ 
rath Websky, Director Milch und Baumeiſter Schmidt haben 
mit größter Geſchicklichkeit, mit unermüdlicher Ausdauer und ſelbſt⸗ 
loſeſter Aufopferung eine Ausſtellung ins Leben gerufen, die ſich des 
ungetheilteſten Beifalls aller ihrer Beſucher und ſelbſt der Anerkennung 
des Auslandes erfreut hat. Alle, welche die übrigen Ausſtellungen, 
die gleichzeitig in Deutſchland ſtattfanden, beſucht haben, ſprechen ſich 
dahin aus, daß die Breslauer Ausſtellung in keiner Beziehung den 
Vergleich mit dieſen anderen Ausſtellungen zu ſcheuen hatte. 

Und obwohl die Unternehmer mit den größten Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatten, ſtellt ſich jetzt das Reſultat heraus, daß, während 
Halle ein ziemlich großes Deficit aufweiſt, während das Deſieit der 
Patent: und Muſterſchutz⸗Ausſtellung in Frankfurt a. M. 
nicht weniger als 800,000 Mark beträgt und ſomit die Garantie- 
zeichner mit dem vollen Betrage der von ihnen gezeichneten Summen 
zur Deckung herangezogen werden müſſen, die Breslauer Ausſtellung 
ohne jedes Deficit abgeſchloſſen hat. 

In Bezug auf die in unſerer Provinz bevorſtehenden Stichwahlen 
äußert ſich die „Germania“ wie folgt: 

Von großer Bedeutung iſt, daß in Namslau⸗Brieg, Ohlau⸗Strehlen⸗ 
Nimptſch und Wartenberg ⸗Oels die Freiconſervativen Graf Pückler, Fran⸗ 
kenberg und v. Kardorff ſich einer Stichwahl mit je einem Seceſſioniſten 
unterwerfen müſſen. An einen Sieg der beiden Letzteren iſt nicht zu 
denken, da ſie als Culturpauker von Seiten der Katholiken auch nicht 
eine Stimme bekommen. Große Freude erregte die partielle Niederlage 
des Freiconſervativen Herzogs von Ratibor im Wahlkreiſe Neumarkt⸗ 
Breslau (Land), wo er ſich erſt einer Stichwahl mit dem Centrums⸗Can⸗ 
didaten Grafen Henckel von Donnersmarck unterwerfen muß. Gneiſt iſt 
im Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshuter Kreiſe genöthigt, ſich einer Stichwahl 
mit dem Conſervativen v. Zedlitz zu unterziehen, aus welcher letzterer 
mit Hilfe der Stimmen der Katholiken als Sieger hervorgehen dürfte. 
(Adieu, Herr Profeſſor!) 

Durch die Berufung des Herrn Profeſſor Dr. Grützner an die 
Univerſität von Bern hat nicht blos die medieiniſche Facultät unſerer 
Hochſchule einen jungen, erfolgreichen Forſcher und eine tüchtige Lehr: 
kraft verloren, ſondern auch unſere Bildungövereine, vor Allem der 
Humboldtverein, ſehen mit Bedauern aus unſerer Mitte einen Mann 
ſcheiden, der ſich immer gern zur Dispoſition ſtellte, wo es galt, die 
Reſultate der Wiſſenſchaft durch populäre Vorträge in die weiteren 
Kreiſe der Bevölkerung zu tragen. Als die Demonſtrationen des Herrn 
Hanſen gerade in Breslau mehr Aufſehen erregten, als in irgend 
einer anderen deutſchen Stadt, als in Folge derſelben eine nicht un⸗ 
bedenkliche Verirrung, wie ſie ja die Geſchichte des Hypnotismus viel⸗ 
fach aufweiſt, in Breslau einzureißen drohte, war Herr Profeſſor 
Grützner Derjenige, welcher in Verbindung mit Herrn Prof. Heiden⸗ 
hain und Prof. Berger die überraſchenden Phänomene einer nüchter⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Kritik unterzogen und gerade durch Abſtreifung 
vornehm thuender Reſerve am meiſten dazu beigetragen hat, daß die 
ſenſationellen Soireen des Herrn Hanſen nicht unheilvolle Nach— 
wirkungen in unſerer Stadt zurückließen. 

Der Lehrſtuhl der Phyſiologie, auf den Herr Prof. Grützner be— 
rufen iſt, iſt ſchon einmal durch einen Schüler unſerer Univerſität, 
einen Breslauer Landsmann, beſetzt worden. Vor mehr als 40 Jahren 
wurde einer der Begründer der modernen Phyſtologie, Profeſſor 
Valentin, ein Schüler des Prof. Purkinje, von unſerer Stadt aus 
nach Bern gerufen. 

Eine andere bedeutungsvolle Stellung nimmt übrigens gegen⸗ 
wärtig noch ein Breslauer in Bern ein. Herr Profeſſor Dr. Licht⸗ 
heim, ein früherer Aſſiſtent der hieſigen Biermer'ſchen Klinik, iſt 
Director der dortigen medieiniſchen Klinik. 

Die mediciniſche Section der „vaterländiſchen Geſellſchaft“ hat 
durch den Tod des Geh. Rath Spiegelberg und durch die Weg⸗ 
berufung des Herrn Prof. Grützner ihre beiden Secretäre verloren; 
an ihre Stelle wurden in der letzten Sitzung der Section Herr Prof. 
Dr. Ponfick und Herr Prof. Dr. Berger gewählt. 


Breslau, 1. Nopbr. [III. Schleſiſche Provinzial⸗Synodel 
Im Saale des Ständehauſes fand heute Vormittag 11 ¼ Uhr die feierliche 
Eröffnung der III. Schleſiſchen Provinzial⸗Synode ſtatt, zu der ſich die Mit⸗ 
glieder der Synode faſt vollzählig eingefunden hatten und welcher auf den 
Tribünen ein ziemlich zahlreiches Publikum beiwohnte. Nach einem vom 
Superintendenten Stiller geſprochenen Gebete übernahm Namens des der⸗ 
zeitigen Synodal⸗Vorſtandes Graf von Rothkirch⸗Trach den Vorſitz 
und theilte zunächſt mit, daß Ober⸗Conſiſtorialrath Schmidt ſeitens der 
Ober⸗Kirchenbehörde als deren Vertreter bei der Synode ernannt ſei. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende im Weiteren ſodann der Verehrung und Hingabe der 
Provinzial⸗Synode an Ihre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin und 
an das geſammte kaiſerliche Haus warmen und beredten Ausdruck gegeben, 
macht er Mittheilung über einige der Synode zugegangene Vorlagen des 
Kirchenregiments, darunter eine Vorlage, betreffend eine Reviſion der Landes⸗ 
agende, eine Vorlage, bezüglich die Remunerirung der Superintendenten 
und eine Vorlage, betreffend die Aufhebung der Stolgebühren. — Hierauf 
begrüßte Ober⸗Conſiſtorialrath Schmidt die Synode, auf die hohe Bedeu⸗ 
tung der Berathungen derſelben hinweiſend, und ſeiner Freude, an ihren 
Arbeiten theilnehmen zu können, Ausdruck gebend. Dieſen Arbeiten den 
göttlichen Segen wünſchend, richtet General⸗Superintendent Dr. Erdmann 
noch einige begrüßende Worte an die Synode. 

Nach geſchehener Mittheilung über den erfolgten Eintritt einiger Stell⸗ 
vertreter und über verſchiedene Urlaubsgeſuche wird ſodann der Perſonal⸗ 
beſtand der Synode durch Namensaufruf feſtgeſtellt und demnächſt die 
feierliche Verpflichtung der erſchienenen Synodalen durch das im § 63 der 
Synodal⸗Ordnung vorgeſchriebene Gelöbniß vollzogen. 

Hierauf erſtattete der Vorſitzende den vorgeſchriebenen Präſidialbericht, 
der ſich in eingehender Weiſe über die Ausführung der Beſchlüſſe der 
II. Propinzialſynode verbreitet. 

Nunmehr erfolgt die Wahl des Präſes. Auf Grund eines von 
Superintendent Lau ſchner und Genoſſen ſchriftlich und von Paſtor Ols⸗ 
hauſen⸗Mertſchütz mündlich geſtellten Antrages wird der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Graf Rothkirch⸗Trach, per Acclamation wiedergewählt. Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Schmidt erklärt, daß es ihm zu beſonderer Genugthung 
gereiche, auf Grund ſeiner Vollmacht ohne vorherige Rückfrage bei der 
oberſten Kirchenbehörde dieſe Wahl Namens derſelben beſtätigen zu können. 
Graf Rothkirch⸗Trach nimmt mit Worten des Dankes für das ihm zu 
Theil gewordene Vertrauen und mit der Bitte, ihm bei ſeiner Amtsführung 
freundliche Unterſtützung und Nachſicht zu Theil werden zu laſſen, die 


über alle in Baſſora ſowie in den anderen Häfen des perſiſchen Golfes dort: Wahl 


ahl an. 

Demnächſt kommt zur Berathung ein Antrag des Superintendenten 
Stiller und Genoſſen, betreffend den Beſchluß einer Adreſſe ehrerbletiger 
ER Se. Maj. den Kailer und König. Mit Rückſicht darauf, daß 
dieſe Adreſſe, deren porgelegter Entwurf einſtimmig genehmigt wurde, erſt 


nach Vollziehung der Unterſchrift in den nächſten Tagen zur Abjendun: 


Synode eingegangene Anträge und Petitionen zur Kenntniß derſelb 
Unter denſelben heben wir bervor den eingehend motivirten Antrag des 


November 1881. 


gelangt, müſſen wir uns bis dahin die Wiedergabe des Wortlautes d 
elben vorbehalten. N . ve 
Der Präſes macht hierauf Mittheilung, in welcher Weiſe die der Synod 


zugegangenen Proponenda des Oberkirchenraths von den Mitgliedern des 


Conſiſtoriums werden vertreten werden, und bringt ſodann einige bei 


Synodalen Ober⸗Präſident von Seydewitz, betreffend die Bewilligung 
einer Kirchen⸗Collecte für die Zwecke der hieſigen Stadtmiſſion, ferner einen 
den Religionsunterricht in der Volksſchule betreffenden Antrag des Super 


intendent Ueberſchär, im Weſentlichen dahin gehend, daß bei voller 


Stundenzahl die Zahl der Religionsſtunden pro Woche wiederum auf ſechs 
gebracht, jeder Schultag mit einer Religionsſtunde begonnen werde, daß die 
evangeliſchen Perikopen dem Gedächtniß wieder eingeprägt und die letzten 
zwei Hauptſtücke des Lutheriſchen Katechismus wieder in den religiöfen 
Unterrichtsſtoff der Volksſchule aufgenommen werden. Die eingegangenen 
Anträge werden den betreffenden Commiſſionen, deren Conſtitutrung noch 
im Laufe des Nachmittags erfolgen ſoll, überwieſen. BEN 


Schließlich gelangte noch ein Antrag des Superintendenten Lauſchner 
zur Verleſung, inhalts deſſen die Synode die hohen Verdienſte des ver⸗ 


ſtorbenen Grafen Harrach um die innere Miſſion in ehrendſter Weiſe 
anerkannt wird. Die Verſammlung genehmigte dieſen Antrag einſtimmig 
und erhob ſich zum ehrenden Andenken an den Verſtorbenen von ihren 
Plätzen. — Schluß der Sitzung nach 1 Uhr. 
Vormittags ½12 Uhr. 


—ͤ—Eĩ—U—U—ũ 1 = 
—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 


Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 16. bis 22. Deto 
ber die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten, ebenſo 
wie in der Vorwoche, 22,9 betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 


26,5, in Poſen 19,3, in den übrigen Städten des Oder: und Warthegebiets 


im Durchſchnitt 26,7. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 23,5, in Wien 
22,1, in Paris 22,9, in London 21,6, in Petersburg 41,8, in Rom 24,2, in 


Newyork 29,7. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Granada f 


mit 44,4, die niedrigſte Chriſtiania mit 15,4. 


[Lobetheater.] Die morgen zur Aufführung kommende Poſſe: „Der 
Mann im Monde“ bietet für Breslau ein beſonderes Intereſſe, weil die 
Handlung ſich auf dem Boden unſerer Propinz entwickelt und dadurch eine 


locale ſchleſiſche Färbung gewinnt. Frl. Milton hat ſich fleißig mit Dialect- 
ſtudien beſchäftigt — für eine geborene Amerikanerin keine kleine Aufgabe. 


= [der Verein für Geſchichte der bildenden Kunſt] wird nächſten 


Donnerstag ſeine Sitzungen wieder beginnen. Den erſten Vortrag, zu dem 
auch die Damen eingeladen ſind, wird Director Heine über die Wand⸗ 


gemälde des Pinturichto im Dome von Siena halten und Nachbildungen 


der Gemälde vorlegen. 

+ [Plötzlicher Todesfall.] 
auf der Paulinenſtraße eine unbekannte, ſchon bejahrte Frauensperſon plötz⸗ 
lich auf das Straßenpflaſter und ſtarb auf der Stelle. Ein ſofort herbei⸗ 


gerufener Arzt conſtatirte, daß der Tod in Folge Herzſchlages eingetreten 
war. Die Frau, die im Alter von ungefähr 55—60 Jahren Stand, trug 
graue Jacke, grauen Rock, blauwollene Strümpfe, Tuchſchuhe, ſchwarze 


Mütze und ſchwarzes Halstuch, außerdem halte ſie einen braunen Muff und 

ein Körbchen bei ſich. Die Leiche wurde ſofort nach dem königlichen Ang⸗ 

tomiegebäude geſchafft. vi REN 
+ [Selbſtmord. 


De 


Nächſte Sitzung Mittwoch, 


Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr ſtürzte 


Geſtern machte ein auf der Büttnerſtraße wohnen⸗ 


der 47 Jahre alter Reſtaurateur ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. 


Als Motiv 
anzuſehen. | 


+ [Berhaftet] wurden 3 Arbeiter und zwei unverehelichte Frauens⸗ 
perſonen wegen Diebſtahls, ein Töpfer wegen Unfugs, ein Kutſcher und 
ein Maler wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ein Arbeiter wegen 
Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 


Anrempelns, außerdem 9 Bettler, 9 
4 proſtituirte Dirnen. 


+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einem Drehorgelſpielet be 


feine Drehorgel, einem Häusler aus dem Hofe eines Grundſtücks der 
Falte f de Sie eine große Quantität Preiſelbeeren, einem Haus⸗ 
hälter auf der Siebenhufenerſtraße ein ſchwarzer Ueberzieher und ein helle 
Stoffhoſe, einer Bäudlerin am Ohlauufer aus ihrem auf kurze Zeit unbe⸗ 


auſſichtigt gelaſſenen Geſchäftslocale eine Korbſchwinge mit 3 Mark Klein 
geld und ein dunkelledernes Beutelportemonnaie mit 18 Mark, einem Kauf: 


mann auf der Antonienſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer eine Menge 


Kleidungsſtücke, Schuhwerk u. dgl., einem Kaufmann auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ein Paar ſchwarze Stoffhoſen, einem Stellenbeſitzer auf dem Neu⸗ 
markte zwei Sack Kartoffeln, einem Kaufmann am Ringe aus gewaltſam 


erbrochener Bodenkammer zwei Oberbetten, zwei Kopfkiſſen, zwei Unterbetten, 
Inlette, gezeichnet A. G., ein Kindertragbette, ein Brautkranz mit Schleier, 


ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche. — Abhanden kam einer 


Wittwe ein braunwollenes, geſtreiftes Umſchlagetuch. \ 


— I RZBNERE 
Definitive Reichstagswahlen in der Provinz. 

e Landkreis Breslau⸗ Neumarkt. Nach dem 1 
ſeſtgeſtellten Wahlergebniß wurden im Ganzen 14,720 Stimmen abgegeben, 
von denen 14,698 Stimmen für giltig erklärt worden ſind. 


zu dieſem Selbſtmorde ſind zerrüttete Vermögensverhältniſſe 3 


nunmehr amtlich 


j Von Ddiefen 
erhielten Victor Herzog von Ratibor 6477, Rittergutsbeſitzer Lazy 
Graf Henckel von Donnersmarck auf Romolkwitz 5045, Ritterguts⸗ 
beſitzer Ravené auf Blumerode 3083 Stimmen, 93 Stimmen zerſplitterten 


e 


2 * > 
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ſich. Da ſonach die abſolute Majorität von 7350 Stimmen keiner der Can 


didaten auf ſich vereinigt hat, ſo muß zwiſchen Herzog von Ratibor 
und Graf Henckel von Donnersmarck eine Stichwahl ſtattfinden. Als 
Termin zur Vornahme der letzteren iſt ſeitens des Wahleommiſſarius, 
Landrath von Heydebrand, Montag, der 14. November, feſtgeſetzt worden. 

Neuſalz a. O., 1. Nopbr. 
Kreiſe Freyſtadt⸗Grünberg lautet: Jacobi (lib.) 5859, Ritſch (conſ.) 3821, 
v. Schorlemer⸗Alſt 923 Stimmen, 30 Stimmen zerſplittert; der Geheime 
Regierungsrath J 
abſolute Majorität gewählt worden. 


Bunzlau. Im Wahkreiſe Lüben⸗Bunzlau beträgt die Geſammtzahl der 
Hiervon erhielt Staatsminiſter a. D. Dr. 


abgegebenen Stimmen 9497. 


[Das definitive Wahlreſultat] der 


Jacobi in Liegnitz iſt mithin mit 542 Stimmen über die 


Falk in Berlin 5452, Graf zu Dohna auf Kotzenau 2964, General z. D. N 
b. Gliszezynski in Bunzlau 1056, zerſplittert waren 15 Stimmen. Die 


abſolute Majorität beträgt 4749, mithin iſt Herr Staatsminiſter a. D. Dr. 
Falk gewählt worden? 5 f 
d. Gleiwitz. Im Wahlkreiſe Toſt⸗Gleiwitz⸗Lublinitz beträgt die Anzahl 


der Wahlberechtigten 24,535; die Zahl der abgegebenen giltigen Stimmen H 


17,061, der ungiltigen 57. Die abſolute Stimmenmehrheit beträgt 8531. 
Es haben erhalten Rittergutsbeſitzer von Schalſcha auf Frohnau 12,985, 
Prinz Karl zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Schwarzwald 2697, 
Rechtsanwalt Geiß ler⸗Gleiwitz 1377 und Prinz Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen auf Koſchentin 2. Es iſt ſonach von Schalſcha gewählt. 
Natibor. Die Zahl der ahgegebenen Stimmen betrug 15,293, davon 
ungiltig 23, mithin giltig 15,270 und. alſo abjolute Majorität 7636. Graf 


Saurma⸗Jeltſch erhielt 10,445 Stimmen und iſt deshalb als gewählt 


proclamirt worden. Der Herzog von Ratibor erhielt 4756 Stimmen, 
Tiſchlermeiſter KRulkmann⸗Breslau 33, Forckenbeck 26 ze. 


$ Frankenſtein, 31. Oetbr. [Wahlreſultat. — Verein von Aerzten 
und Pharmaceuten.] Die amtliche Zuſammenſtellung der einzelnen. 


Wahlergebniſſe des Frankenſtein⸗Münſterberger Wahlkreiſes hat definitiv 
folgendes Geſammtreſultat ergeben: Für Herrn Grafen Chamaré⸗Stolz 


im Frankenſteiner Kreiſe 2594, im Münſterberger Kreiſe 3866, im Ganzen 


6460 Stimmen; für Herrn Landrath Held⸗Schönheide 233 bezw. 223, zu⸗ 


ſammen 456 Stimmen. Der Socialdemokrat Schneidermeiſter Kühn aus 
Ober⸗Langenbielau erhielt im Ganzen gegen 50 Stimmen. Nur eine ge⸗ 
ringe Anzahl Stimmen hatte ſich zerſplittert. Aus den ländlichen Wahl⸗ 


bezirken des dieſſeitigen Kreiſes find uns die ſpeciellen Wahlergebniſſe nicht 
bekannt geworden, doch haben ſich auch in dieſen, wie aus zuverläſſigen 
Quellen mitgetheilt wurde, die nicht ultramontanen Wähler ebenfalls größten⸗ 


theils der Wahl enthalten. Bezeichnend aber und erwähnenswerth iſt es, 


daß in den großen Dörfern Töpliwoda und Lampersdorf — erſteres zählt | 
gegen 2000 und letzteres über 1000 Einwohner — ſowie in dem kleineren 


Tadelwig, in denen 05 Einwohnerſchaft überwiegend proteſtantiſch iſt, auch 
nicht ein einziger Wähler an der Wahlurne erſchien. — Am 

tage fand in Pfuhl's Hotel hierſelbſt die diesjährige Herbſtverſammlung 
des Vereins von Aerzten und Pharmaceuten des hieſigen Kreiſes ſtatt, in 
welchem Herr Apotheker Rothe von hier einen ſehr intereſſanten Vortrag 


Donners⸗ 


hielt. Der Verein beſchloß nach elner lebhaften Debatte den Beitritt zum 
Propinzial⸗Aerzteverein Hu ö 0 

us der Vereinskaſſe. Für den in der nächſten Verſammlung zu haltenden 
Vortrag iſt Herr Apotheker Köhler⸗Camenz durch das Loos beſtimmt 


„Oſſtan“ von Beſchnitt zum Vortrag. Hieran ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. 
2 Der Verein zur Unterhaltung einer Augen: und Ohrenheilanſtalt für 
Oberſchleſien in Gleiwitz hielt am Sonnabend feine Generalverſammlung 
ab. In der Anſtalt wurden im erſten Jahre ihres Beſtehens 1305 ambu⸗ 
laute und 129 ſtationäre Kranke behandelt. Von letzteren wurden 97 als 
geheilt entlaſſen, und zwar nach Vollzug größerer Operationen, welche die 
Aſſiſtenz mindeſtens noch eines zweiten Arztes nöthig machten. Von den 
1434 Kranken entfallen auf Gleiwitz und die Nachbargemeinden Trynek, 
Richtersvorf, Petersdorf und Oſtroppa 743, auf den weiteren Kreis 262, 
ferner auf die Provinz Schleſien 406, auf andere Provinzen und das 
Ausland 23. ö 


Königshütte, 31. Oetbr. [Silberhochzeit. — Branditiftung.] 
Vorgeſtern feierte Herr Bürgermeiſter Bayer mit ſeiner Gemahlin das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. Die Spitzen der Behörden und eine große Anzahl 
von Freunden und Gönnern hatten ſich als Gratulanten eingefunden, der 
Bürgerverein war durch eine Deputation von drei Mitgliedern vertreten. 
Wünſchen wir dem Jubelpaar von Herzen, daß es ſich wie bisher in unſerer 
Stadt wohl fühle und bei der goldenen Hochzeit die Sympathien der Bürger⸗ 
ſchaft in gleichem Maße beſitze — Geſtern Abend in der 9. Stunde brach 
in dem Laden des Möbelhändlers Köhler auf der Ringſtraße Feuer aus. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Feuer böswillig angelgt worden, 
die Schränke waren mit Petroleum beſtrichen und unter den Mobilien 
wurde eine große Maſſe von mit Petroleum getränkten Hobelſpänen vorge⸗ 
funden. Merkwürdigerweiſe war Köhler bei Ausbruch des Feuers auswärks, 
wurde aber noch in der Nacht, als er heimkehrte, verhaftet, weil ſchwere 
Verdachtsmomente, daß er ſelber an dem Brande Schuld habe, vorliegen 
ſollen. K. iſt heut auf Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Beuthen aus dem hieſigen Polizeigefängniß in das neuerbaute Gerichts⸗ 
gefängniß überführt worden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Paoden, 31. October. [Der Ausfall der Reichstagswahlen in 
der Provinz Polen] iſt — wie die „Pos. Ztg.“ ſchreibt — ein für das 


Deutſchthum nicht günſtiger. Die Polen haben in zehn Kreiſen ihre Can⸗ 
didaten durchgebracht, außerdem kommen in zwei Wahlkreiſen ihre Candi⸗ 
daten mit deutſchen Candidaten noch zur Stichwahl, und nur in 3 Wahl⸗ 
kreiſen ſind die deutſchen Candidaten ſchon bei der erſten Wahl durchgekom⸗ 
men, doch findet in einem dieſer letztgenannten Kreiſe noch eine Stichwahl 
zwiſchen den beiden deutſchen Candidaten ſtatt. Sehr zu bedauern iſt es, 
daß der Wahlkreis Birnbaum⸗Samter⸗Obornik, in welchem bei den Wahlen 
im Jahre 1871 das Deutſchthum geſiegt hatte, welcher aber bei den nächſten 
Wahlen verloren ging, auch jetzt nicht von den Deutſchen zurückerobert 
worden iſt. Siegt bei den Stichwahlen zwiſchen deutſchen und polniſchen 
Candidaten, wie es wohl zu hoffen iſt, der erſtere, dann wird unſere Pro⸗ 
vinz im Reichstage, wie bisher, durch 10 polniſche und 5 deutſche Abge⸗ 
ordnete vertreten ſein; dazu iſt aber erforderlich, daß die deutſche Minorität 
bei der Stichwahl alle bisherigen Parteizwiſtigkeiten vergißt und ſtets deſſen 
eingedenk iſt, daß in unſerer Provinz Eiwas noch über den politiſchen 
Parteiunterſchieden ſteht; das iſt die deutſche Nationalität, welche auch bei 
den verſchiedenartigſten politiſchen Anſichten alle Parteien vereinigen muß; 
als Vorbild mögen uns Deutſchen hierin die Polen gelten, welchen ihre 
Nationalität über alles geht und welche bei den Wahlen auch vergeſſen, 
daß es unter ihnen ſehr ſtarke Streitpunkte giebt. 


Dandel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 1. November. [Von der Börſe.] Wiederum fand das 
lebhafteſte Geſchäft in Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien ſtatt, deren Cours: 
ſich indeß heute im Verlaufe etwas abſchwächte. Außerdem erfolgten noch 
in Oeſterr. Creditactien, namentlich gegen Schluß zu höherem Courſe, regere 
Umſätze. Sonſt iſt Beſonderes nicht zu berichten. 
5 Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Ubr.) Freiburger St.⸗Act. 101,35 
bis 40 bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248.60 247,50 247,75 247,50 
bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ 
tätsact. —.—, Galizier 138 —138,75 bezahlt, Lombarden ——, Franzosen 
—.— Rumänier —,—, Oeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente —, —, 
5 do. Pavierrente —.—, do. Sprocent. Pavierrente —.—, do. 60er Looſe 
—.—, Ungaiſche Aproc. Goldrente 77,35 — 40 bez., do. 6proc. Goldrente —.—, 
do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er Anleiye —.—, do. Orient⸗Anleibe ! 
—.—, do. II —,—, do. III —.—, Breslauer Discontobank —,—, do. 
Wechslerbank ——, Schleſiſcher Bankverein ——, do. Bodencredit —.—, 
DOeſterr. Creditactien 638 637 639,50 —638,50—639 bez., Laurahütte 124 
bis 124,75 bez., Oeſterr. Noten 172,50 bez., Ruſſ. Noten 218 bez., 1880er 
RNaſſen —,—, Schlef. Immobilien⸗Actien — —, Donnersmarckhüne⸗Actien 
„, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, Polniſche Liqwidationg: 
Pfand⸗briefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 
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Breslau, 1. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzunng der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


a U mittlere geringe Waare 

k höchſter niedrigſt. böchft. mebrigft. böchſter niedrigſt. 
Be... FE DEN SE DEE U e 
Er Weizen, weiber... 22 90 22 70 22 40° 21 90 21 4) 20 40 
Weizen, gelber... 2230210 21 80 2150 21 — 20 30 
een 133) 18 10 17 90 17 70 17 50 17 30 
# 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 

20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


5 feine mittlere ord. Waare. 
5 N 0 
1 NE 25 30 21 90 22 80 
Winter-Nübfen... 24 30 23 30 21 70 
Sommer⸗Rübſen. 24 50 23 — 5 
Do tte: 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. liz. 24 — 22 50 21 50 
Hanfſaat 17 16 25 Be 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,08 —0,10—0,12 M. 
Breslau, 1. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per November 175 — 175,50 Mark bez. u. Br., November⸗ 
December 170,50 Mark bez., April⸗Mai 170 Mark bez. u. Br. 
Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 141 Mark Br., April⸗Mai 143 Mark Gd. 
5 Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 257 Mark 


rief. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gef. 1500 Ctr., loco 54 Mark Br., 
per November 53,25 Mark Br., November⸗December 53 Mark Br., Decem⸗ 
ber⸗Januar 54 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) matter, gef. — Liter, per 
November 48,80 Mark bez. u. Gd. November⸗December 48,80 Mark bez. 
u. Br., December⸗Januar 48,80 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, 

„ — Marl, März⸗April — Mark, April⸗Mai 50—49,90 Mark 
ez, Mai⸗Juni 50,50 Mark Br., Juni⸗Juli 51 Mark Gd. 

Zink: Seit letzter Notiz Godulla⸗Marke auf nähere Termine 16,20 M. 
bezahlt. MER: 93 9 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 2. November. 

Roggen 175, 50 Mark, Weizen 223, —, Hafer 141, —, Raps 257, —, 
Rüböl 53, 25, Petroleum —, —, Spiritus 48, 80. 
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und überwies der Hufeland⸗Stiftung einen Betrag] 


und ſeit Beginn d. J. im Ganzen 560 Ankündigungen präſentirt reſp. ab⸗ 


In duſtrie vorm. C. G. Kramſta und Söhne.] In der geſtrigen Ver⸗ 


= 10 bis 59 Fl. per 100 Kilo Schlachtgewicht ohne Steuer. 


fand in Gottesberg die Generalverſammlung der ſchleſiſchen Kohlen⸗ und 


eee 


100 0% 


Pro 100 Liter à 100% D e 

RES Hoöchſter Niedrigſter Durchſchn.⸗Preis. 
October am 4. 55,70, am 31. 49,40, 50,8 M. 
September „ 28. 57,90, . 56,60 „ 
August.. „ 22. 57,65, „ 1. 55.—, 56,40 „ 
Juli „ I. 56,45, „ 14. "5440, 55,34 „ 
Base AST a, 56,86 „ 
Mai 1 Z 5,½5,ę dbn , 5 54,03 „ 
April „ 5. 54. „ 20. 52,30, 52,86 „ 
März „ , di, „ 28. 50, 53,29 „ 
ſebruar. „ 23. .04,—, „ 2 5150, 52 
Funde „ 5 59,35 „ 24. 51,.—, 52,27 „ 


H. Breslau, 1. November. [Offizielle Abſtempelungen! an der 
Börſe. Im Monat October 1881 wurden zuſammen 65 (im Vormonat 43) 


geſtempelt. Dieſelben zerfallen vom October 1881 in 5000 Ctr. Roggen, 
2300 Etr. Rüböl, 170,000 Lit. Spiritus und 1500 Ctr. Hafer und vom 
Beginn d. J. an in 70,000 Ctr. Roggen, 11,800 Ctr. Rüböl, 1,555,000 Lit. 
Spiritus und 24,000 Ctr. Hafer, 2000 Ctr. Raps. — Im Monat October 
1880 wurden im Ganzen 46,000 Ctr. Roggen, 1000 Ctr. Rüböl, 85,000 Lit. 
Spiritus, 4500 Ctr. Hafer, 1000 Ctr. Weizen, in 1879 15,000 Etr. Roggen, 
600 Ctr. Rüböl, 105,000 Lit. Spiritus, und 500 Etr. Hafer, in 1878 
13,000 Etr. Roggen, 100 Ctr. Räböl, 45,000 Lit. Spiritus und 3000 Eir. 
Hafer amtlich abgeſtempelt. — Wegen abfallender Qualität wurden im 
Oetober 1881 nur eine Roggenpoſt refüſirt, pon welcher das Sachverſtän⸗ 
digen⸗Urtheil unbekannt blieb. — Liegen geblieben waren 4 Spiritusſcheine, 
von denen nur einer zurückgefordert wurde, von den zur Abſtempelung ge- 
langten 65 Ankündigungen verblieben nichtumgetauſcht in amtlichem Ver⸗ 
wahrſam: 3 Roggen⸗, 23 Rüböl⸗, 3 Hafer: und 16 Spiritusſcheine, während 
nur 2 Roggen- und 18 Spiritus⸗Originalien gegen das Duplicat umge⸗ 
tauſcht wurden. 


d. Gleiwitz, 31. Oetbr. [Oberſchleſiſche Getreide⸗Börſe.] Die 
heut wegen des morgigen Feiertages abgehaltene Oberſchleſiſche Getreide⸗ 
Börſe war nur mäßig beſucht. Es notirten pro 100 Kilogr. Weizen weiß 
23—22,50—22 M., Weizen gelb 22,50 —22— 21,50 M., Roggen 17,60 bis 
17,40 17,20 M., Gerſte 16—15,50—15, M., Hafer 15—14,25— 13,50 Mk., 
Raps 25,25 M., Rapskuchen 7,50 M. und Leinkuchen 9,50 M. 


Berlin, 31. Oetbr. [Reichs⸗Stempelgeſetz.] Am 18. November 
findet hier die ſchon früher beſprochene Conferen von Delegirten größerer 
Handelsplätze ſtatt, in welcher die Streitfragenz bezüglich Auslegüng des 
Reichs⸗Stempelgeſetzes berathen werden ſollen. Die Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion der Fondsbörſe giebt von dem Zuſammentritt dieſer Conferenz mit 
dem Erſuchen Kenntniß, alle Entſcheidungen, welche in Bezug auf die er⸗ 
wähnten, ſo zahlreichen Streitfragen ergehen und ergangen ſind, der Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion vorzulegen, die dann die betreffenden einzelnen 
Fälle in der Conferenz zur Sprache bringen wird. 


Breslau, 1. Novbr. [Actiengeſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗ 


waltungsrathsſitzung wurde der Geſchäftsbericht pro 1880/81 vorgelegt und 
nach reichlichen Abſchreibungen in der Höhe von 210,000 M., Rücklage in 
den Reſervefond von 30,000 M., ſtatuten⸗ und vertragsmäßigen Tantiemen 
von 51,300 Mark und Dotirung der Unterſtützungskaſſe mit 4000 Mark die 
Auszahlung einer Dividende von 5 ½ pCt. beſchloſſen. a 


Wien, 31. Oetbr. [Schlachtviehmarkt.] Mit Einſchluß der für den 
nächſten Contumazviehmarkt beſtimmten 868 Stück wurden für dieſe Woche 
angemeldet: 2847 Stück Rinder. Hiervon waren bis zum Schluſſe dieſes 
Berichtes am Platze 1935 Stück, und zwar 1270 ungariſche, 543 galiziſche 
und 122 deutſche Sorten. Bei semtih, regem Geſchäftsgange haben ſich 
Preiſe gegen Vorwoche feſt behauptet. Man bezahlte: Ungariſches Maſtvie 
von 52 Fl. bis 60 Fl., galiziſches von 53 Fl. bis 60 Fl., deutſches von 5: 
\ \ ( er. Die vorhandenen 
eidner⸗Kälber koſteten 32 Fl. bis 54 Fl. per 100 Kilo ohne Steuer. 


Trautenau, 31. October. [Garnmarkt.] Wegen Beginnes der Hand⸗ 
weberei iſt nun größerer Bedarf bei den Leinenfabrikanten eingetreten, folge 
deſſen war heute ſehr zahlreicher Käuferbeſuch anweſend, welcher den Begehr 
namhaft erhöhte. Dementſprechend zeigten ſich auch Line wie Towgarn⸗ 
ſorten in ihren Notirungen anziebend. Notirt wird durchſchnittlich 18er 
Towgarn mit 38/43, 40er Linegarn mit 28/30 Gulden per Schock, übrige 
Nummern Verhältnißmäßig. 


Bradford, 31. October. Wolle lebhafter, zu vollen Preiſen gehandelt 
Halle 1 5 Garne bei mäßigem Geſchäft ſehr feſt, Stofffabrikanten be⸗ 
äftigter. 


$ Breslau, 1. Nop. [Schwellen⸗Suhmiſſion.] Die Königliche 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die Lieferung von 1) 183,000 
Stück eichenen Stoß: und Mittelſchwellen, 2½ Meter lang, 16/26 Centi⸗ 
meter ſtark; 2) 50,000 Stück kiefernen dergleichen, 2½ Meter lang, 15/25 
Centimeter ſtark; 3) 5000 Stück eichenen Schwellen, 1,25 Meter lang, 16/26 
Centimeter ſtark; 4) 500 Stück kiefernen Schwellen von gleichen Dimenſionen 
zur Suhmiſſion geſtellt. Es offerirten per Stück: Julius Steinitz, Beuthen 
in Oberſchleſ., ad 2 10,000 Stück zu 2,48 M. frei Kattowitz; L. Schremſel 
u. Meyer Cohn in Lemberg ad 1 15,000 Stück zu 4,09 M., ad 3 1500 
Stück zu 1,82 M. frei Imprägnir⸗Anſtalt Kattowitz; Rob. Liebrecht, Breslau, 
ad 1 8000 Stück zu 4,25 M., 12,000 Stück abweichender Dimenſion zu 
3,88 M., ad 2 10,000 Stück zu 2,40 M. frei Kattowitz, ferner ad 1 18,000 
Stück zu 3,98 M. frei Oderberg, ad 3 2000 Stück zu 2 M. frei Kattowitz; 
Louis Friedmann, Breslau, ad 1 10,000 Stück zu 4,10 M. frei Thorn, 
ad 2 10,000 Stück zu 1,97 M. frei Schulitz; Julius Rütgers, Breslau, 
ad 2 50,000 Stück zu 2,15 M. frei Kattowitz, 2,34 M. frei Breslau, ad 3 
1500 Stück zu 1,63 M., ad 4 zu 1,09 M. frei Kattowitz; Iſaac Werner, 
Breslau, ad 1 6000 Stück zu 4,44 M. frei Kreuz; Druſchki u. Sohn, 
Görlitz, ad 1 25,000 30,000 Stück zu 4,69 M. frei Wronke, 4,19 M. frei 
Thorn, ad 2 50,000 Stück zu 2,10 M. frei Thorn; Wilhelm Landsberg, 
hier, ad 2 10,000 Stück zu 2,23 M. frei Kattowitz, 10,000 Stück zu 1,98 M. 
frei Thorn; Joſias Eißler Söhne, Wien, ad 1 20,000 Stück zu 4,55 M. 
frei Kattowitz, 4,74 M. frei Breslau; Ferdin. Pohl, Trachenberg, al 1 
1000 Stück zu 4,10 M. frei Trachenberg, 10,000 Stück Au 4,10 M. frei 
Thorn, 4,70 M. frei Wronke, ad 2 3000 Stück zu 2,30 M. kei Trachen⸗ 
berg, 20,000 Stück zu 2,45 M., 10,000 Stück zu 2,40 M. frei Wronke; 
David Schulze in Berlin ad 2 50,000 Stück zu 2 M. frei Thorn; Moritz 
Kronberger, Budapeſt, ad 1 40,000 Stück zu 4,38 M., ad 3 1500 Stück zu 
1,75 M. frei Kattowitz; Kronberger. u. Glück in Ungwar ad 2 8000 Stück 
u 2,20 M., 5000 Stück zu 2,30 M., 7000 Stück zu 2,40 M. frei Kattowitz; 
ebrüder Wollmann, Berlin, ad 15,000 Stück zu 4,28 M., 10,000 Stück zu 
4,22 M., ad 2 30,000 Stück zu 2,16 M. frei Thorn; Moritz Kronberger, 
Homona, ad 1 20,000 Stück zu 4,34 M., 20,000 Stück zu 4,45 M., 0 8 
3000 Stück zu 1,65 M., 2000 Stück zu 1,80 M. frei Kattowitz. — Die 
Offerten auf die gleichfalls ausgeſchriebenen 7390 Stück eichenen Weichen⸗ 
ſchwellen laſſen ſich wegen der verſchiedenen Dimenſionen der letzteren auf 
dem uns zu Gebote ſtehenden Raume hier nicht wiedergeben. 


-- Schleſiſche Kohlen⸗ und Cokeswerke Gottesberg.] Am Montag 


Cokeswerke ſtatt; in derſelhen gelangten die Anträge des Aufſichtsraths auf 
Vertheilung einer 7procentigen Dividende und Dotirung des Reſervefonds 
mit 80,000 Mark zur Annahme. Durch Ueberweiſung dieſer 80,000 Mark 
hat der Reſervefonds den ſtatutariſch höchſten Betrag pro Jahr, nämlich 
20 Procent des Gewinnes, erhalten. Der Auſſichtsrath motivirte dieſe ſehr 
reichliche Dotirung damit, daß durch den ſehr günſtigen Abverkauf eines 
minimalen Kohlengruben⸗Feldantheils, welches ungefähr den tauſendſten 
Theil des geſammten Beſitzes repräſentirt und nur mit 18,000 Mark zu 
Buche ſteht, an eine Nachbargrube für den Preis von 100,000 Mark ein 
außerordentlicher Gewinn erzielt worden ſei; ſowohl Auſſichtsrath wie 
Direction erachteten es für angethan, dieſen Gewinn nicht als Dividende 
zu vertheilen, ſondern zu einer außerordentlichen Dotirung des Reſerve⸗ 
fonds zu verwenden. Gleichzeitig theilte die Direction mit, daß das Geſchäft 
im neuen Betriebsjahre ſich recht günſtig geſtaltet habe und daß aus Mangel 
an Grubenarbeitern nicht ſo viel Cokes hergeſtellt werden könne, als Auf⸗ 
träge eingehen; die Preiſe haben ſich nicht unweſentlich gebeſſert und 
vom 1. November ab trete neuerdings eine Erhöhung um 3 bis 5 Pfennige 
pro Centner, je nach Qnalität, ein. Demgemäß laſſen ſich auch für 
das neue Geſchäftsjahr recht günſtige Reſultate erwarten. Die 
Auszahlung der 1 erfolgt vom 7. d. Mts ab. — Hierauf er⸗ 
folgte die Neuwahl des Verwaltungsrathes, deſſen Amtsdauer abgelaufen 
war. Es wurden gewählt: Generaldirector, Hofrath Dr. v. Groß, Rechts⸗ 
anwalt Berger, Banquier Wilh. Ledermann, Regierungsrath Dr. Ritter von 


9 


Preisbewegmn ieituß vom kaufenden 1881er Jahre. Mischa, uftab Ritter 
H. IPreisbewegung bon Epirſtus ' ne OH Jahr 1 Schöller, Banquier Albert Schreiber, Generaldirector Scud gan * 
f mann Eduard Hoppe. Auf die Generalperſammlung folgte eine Sitzung 
des Aufſichtsrathes, in welcher ſich derſelbe conſtituirte und Herrn General⸗ 
Director von Groß b 


Schleſien.] Mit einer gewiſſen Beruhigung haben wit den Monat October 
ſcheiden ſehen, da ſein Auftreten nur die rauheſten Seiten herausgekehri 
hatte. Wenig freundliche Tage, wie ſie mitunter der Späther 


und Kartoffeln, verzögerte die letzte Herbſtſaat und zum Schluß beglückte er 
uns bereits mit Eis und Schnee. Sehr wenig können wir uns don dem 

November verſprechen, der mit ſeinen ſonnenarmen, trüben Tagen und 
ſeinen langen, ſtürmiſchen Nächten noch weniger Ausſicht hat, ſeinen Vor⸗ 


faulen. Seitdem der Raps ſich höherer Preiſe erfreut, nimmt der Rapshau 


ſterile Lette oder eine Sandader, vielleicht auch ein kleines Steinlager ze. 


derſelben die nothwendige, leicht aufnehmbare Nahrung fehlt, ſondern ſetze 


ſerl. Rath Ritter von Schimke, Großhändler 


) zum Vo 
Stellvertreter wählte. 


T. Breslau, 1. November. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 


rſitzenden, Herrn Banquier Ledermann zu deſſen 
7 5 


! ft ung bi 
brachte der Oetober und erſchwerte ungemein die Eine von Rüben 


| 


änger durch Annehmlichkeit zu erſetzen. Doch find es in dieſem Falle dee 
beruhten Bauernregeln, welche in vielen Kreiſen maßgebend zu ſein ſcheinen 

und die neue Hoffnungen, ſelbſt bei dem ungeſtümſten Wetter erregen. Der 
eine Prophet erklärt: „Bringt Allerheiligen einen Winter, ſo bringt Marini . 
einen Sommer, iſt es dagegen um Martini recht trocken und kalt, im Winter 
die Kälte nie lange anhalt.“ Nach dieſen Ausſprüchen hätten wir alſh noch 
ein Stück Sommer — und wäre es der ſogenannte an ne a Ri 


zu erwarten. Vierzehn Tage gute, trockene Witterung unter den hen 
Verhältniſſen wären eine unbezahlbare Hilfe für die Landwirthſchaft, pe 
noch viele Kartoffelſchlaͤge der Nachleſe harren und Rüben, ‚namentlich 
Waſſerrüben, noch herausgenommen werden ſollen. Dieſes Mal können un 
dürfen wir die Landwirthe nicht der Saumſeligkeit anklagen, denn trotz alle 
Fleißes und der beiten Zeiteintheilung war es die Näſſe, die ihr Veto da⸗ 
gegen einlegte. Die Saat iſt 91 ſo ziemlich als beendet zu betrachten 
aber nur durch einen ſchönen, langen Herbſt gewinnt dieſelbe Zeit, ſch ö 
zu kräftigen und zu beſtocken, damit fie den Winter ungefährdet überdauern, 
Außerdem iſt noch ein guter Theil Ackerbeſtellung mit ſeinen Conſeguenzen 
jr erledigen, damit während der kurzen Frühjahrszeit nicht alle Kräfte aufs 

eußerſte angeſpannt zu werden brauchen, die trotzdem die Wirtes 
Herbſtbeſtellung nicht zu erſetzen vermögen. Im intenſiven Landwirth haft: 
betrieb, wo man concentrirte Kaliſalze für Handels: und Wurzelgewächſe 
anzuwenden geſonnen iſt, empfiehlt ſich ſchon jetzt eine Unterbringung die 


und verſinken niemals nutzlos nach dem Untergrund, wie es leider noch die 
Anſicht ſo vieler Landwirthe iſt. ! ; } 
Ein großer Theil der Winterſaaten hat ſich bis heute recht gut ent 
wickelt, namentlich dort, wo der Samen zeitig, d. h. bis Mitte September, 3 
untergebracht worden iſt; an anderen Orten, jpeciell auf leichteren Boden 
arten, laſſen Roggenſaaten recht viel zu wünſchen übrig und bedarf es eines 
deten normalen Winters mit ſtarker Schneedecke, um den Schaden 
zu heben. f 5 \ i ; 5 
„Winterraps nebſt Winterrübſen ue. iſt meiſt kräftig gediehen und 
iſt die Entwickelung eine normale. Der Froſt am 28. October hat ihn in 
keiner Weiſe beeinträchtigt, während im vorigen Jahre der Froſt vom 28ſfen 
October ihn ungemein im Wachsthum zurückbrachte. Starker Schneefalf 
ohne Froſt begünſtigt bei irgend üppigem Stande des Rapſes ſein Ver⸗ 


in unſerer Provinz wieder mehr überhand, ohne daß man immer mit den 
Bodenverhältniſſen, die allen Anforderungen des Rapsbaues entſprechen, 
rechten kann. Den beſten Beweis für die Ausgeglichenheit einer Ackerkrüne 

ewährt im October ein gut beſtelltes und ausgeglichenes Rapsfeld. Jede 
Färbung einer Rapspflanze oder durchlaufende, bunte Streifen, wie röthlich, 
braun, bläulich, gelb ac., zeigt dem Boniteur die Verſchiedenheit der Krume 
an. Man grabe nur an ſolch veränderten Stellen nach, und man wird 


vorfinden, wenn auch vielleicht nicht im Bereich der Culturtiefe, jo doch be⸗ 
ſtimmt im Untergrund. Der Raps gehört bekanntlich zu den Tiefwurzlern, 
trotzdem aber baue man ihn nie auf einer armen, flachen Krume an, weil 


ihm die nothwendigen Mineralſtoffe, wie Kali, Mergel, hauptſächlich aber 
Kalk zu, wenn man auf höhere Erträge rechnen will. — Winterweizen 
macht, um eine volle Ernte zu gewähren, genau dieſelben Anſprüche an 
Boden und Cultur wie der Raps, mit dem Unterſchied, daß der Samen ein 
vollkommenerer fein muß. Weizen gehört zu den Flachwurzlern, und trotz 
Tiefcultur iſt es geboten, auch hier die Krume mit den nothwendigen Naher: 
ſtoffen reichlich zu verſehen. Warmes, mildes und feuchtes Klima bilden 
die Grundbedingungen zum vorzüglichen Gedeihen des Weizens. In mare 
men Gegenden ijt der Weizenbau ſicherer auf Thon⸗ und Lehmboden, über⸗ 
haupt auf bündigen Bodenarten, wie in den Marſchen, dagegen iſt er in 
rauheren und feuchteren Lagen auch noch ſicher auf trockenem, dabei thätigen 
und durchlaſſenden Boden zu bauen. Die Grenze der geographiſchen Breite, 
bis wohin Weizen noch mit Erfolg gebaut werden kann, nimmt man zu 
55 Grad nördlicher Breite an, und nur ausnahmsweiſe, d. h. in beſonders 
günſtigen Lagen, findet man in den Küſtengegenden 1er noch eine 
Sorte Weizen bis zum 63 Grad. In der Schweiz hört der Weizenbau bei 
4500 Fuß, in Deutſchland bei 3000 Fuß, in Schottland bei 600 Fuß See⸗ 


höhe auf. 8 

Roggen hat ſich bis jetzt noch nicht ſo günſtig entwickelt, gleich Weizen, 
ſelbſt die beſſeren und 8 Gegenden Schleſiens haben keine fo hervor⸗ 
ragenden Roggenſchläge aufzuweiſen, wie in den letzten Jahren. Miß⸗ 
ernten des Roggens haben wir meiſt nur uns ſelbſt zuzuschreiben, da er 
nämlich dem Weizen gegenüber bezüglich der Bodenkraft zehrenden Ligen⸗ 
ſchaften als genügſamere Halmfrucht gilt, ſo behandelt man unſere Haupt⸗ 
brotfrucht gewöhnlich auch am ſtiefmütterlichſten. Man iſt ſowohl in der 
Auswahl der Vorfrucht nicht peinlich, eben ſo wenig verwöhnt man die 
Roggenſorten mit zu vielem und kräftigem Dünger. Trotzdem verlangt 
man in den meiſten Fällen immer dieſelben Erträge wie bei unſerem Schoß⸗ 
kinde, dem Weizen. Der Roggen braucht zu ſeinem Gedeihen einen mehr 
trockenen und lockern Boden, deshalb gehört zu den reichſten Roggenboden⸗ 
arten der milde, tiefgründige Lehmboden, wie ihn die Grafſchaft Glatz, ein 
Theil des Kreiſes Neiſſe ꝛc. aufzuweiſen hat. In letzterer Gegend giebt es 


Striche, wo 20 Scheffel Ertrag per Morgen durchaus keine Seltenheit 


ſind, allerdings gehören die erforderlichen Vorarbeiten und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen dazu. Jeder Boden, der reich an Kalk, Talkerde, Phosphorſäure, 
Kali und Natron iſt, bildet die Grundlage zum ſicheren Roggenbau. — 
In den letzten Tagen fing man an über das ſtarke Auftreten der ſo ge⸗ 
fürchteten grauen Ackerſchnecke (Limax agrestis), namentlich auf ſtärkeren 
Roggenſaaten zu klagen.. Unter Umſtänden kann dieſer Sagtenfreſſer zur 
Landplage werden, da ſeine Vermehrung und Gefräſſigkeit eine unerhörte 
iſt; hoffentlich aber werden die kalten Tage und froſtreichen Nächte dieſem 
Uebel ein Ende gemacht haben. Wo dieſe Paraſiten nicht den Witterungs⸗ 
verhältniſſen unterlegen fein ſollten, ſtreue man in ſchwachen Doſen Eiſen⸗ 
vitriol oder fein gepulvertes Kali auf die Schläge, dieſen Salzen können 
fie nicht Stand halten. Auf Wieſen egge man die Schnecken vermittelst 
Eggen, deren Balken mit Dornenſträuchern recht dicht durchflochten ſind. 
Die geſammelten Schnecken compoſtire man oder verwende fie zu Schwarz 
viehfütter in gebrühtem Zuſtande. Ein Hauptaugenmerk iſt bei günſti en 
Tagen des l auf die Pflege der len zu richten. Bei Melig⸗ 
rationen derſelben beginne man mit dem Ebnen der Maulwurfs⸗ und 
Ameiſenhaufen, Wegräumen von Sträuchern und Ausgraben von Steinen, 
Reinigen und Schlämmen von Gräben, ferner berabjäme man nicht das 
Vertilgen von Unkräutern, ſpeciell der um die jetzige Zeit blühenden Herbie 
zeitloſe (Colehienm autumnale), Die äußerſt giftigen ausgeſtochenen Wutzel⸗ 
knollen pernichte man, da fie ſelbſt den Ziegen gefährlich werden tönt 
Das Düngen der Wieſen im Herbſte mit rohem ſchwefelſauren Kalt i 
dringend zu empfehlen, da daſſelbe alle die Beſtandtheile enthält, die zu 
einem gedeihlichen Graswuchſe erforderlich ſind. Zu einer pollen Düngung 
eines Morgens Wieſe genügen 4 Gtr. einfaches ſchwefelſaures, am beiten 
gemahlenes Kali. Net 779 She 
Unſere Viehheerden, die dieſes Jahr wohl ziemlich zeitig zur Stall⸗ 
fütterung übergehen mußten, erfreuen ſich faſt durchweg eines normalen 
Zuſtandes. Heu und Grummet, Rüben und Kartoffeln 2c. find gut ein⸗ 
gebracht worden, auch an Futterkräutern und Stroh iſt kein angel. 
Brennereien und Zuckerfahriken liefern ſcheinbar unerſchöpfliches Futter, 
nur die Kraftfuttermittel bei Maſt⸗ und Milchvieh, die in intenfid betriebe⸗ 
nen Wirthſchaften nicht fehlen dürfen, müſſen gekauft werden. Hierzu ge 
hören Lein⸗ und Rapskuchen, Futtermehl, Malzkeime, Erdnußkuchen de. 
und bei Ankauf dieſer Surrogate frägt ſich der denkende Landwirth: Was 
füttert abſolut am beſten und dabei am billigſten? Ferner, welche Reſul⸗ 
tate muß ich von dieſen Surrogaten bei Maſt oder Milch erzielen, lohnt ſich 
Maſtung bei zu kaufendem Kraftfutter oder beſchränke ich mich nur auf Un⸗ 
terhaltungsfutter? Leicht ſind dieſe Fragen nicht zu löſen, denn ſie ſetzen 


| . B.) Stettin, 1. 
Gerlach! Cours vom 1. 
a Weizen. Matt. A 

von] November 230 — i ob . 


— —— 


auch mi 
Hausthie 


materi 


Nobember de 
Nobbr.=Dechr. .... 176 50 
Frühjahit 168 


Spiritus. 
oe 50. 
Petroleum. 


November 


2 Gun Kreis Schl November | biahn t 
Körperele 
Nahrung 
ſie erſt ge 
dauung. 
gabe in das Blut vermögen die Nährſtoffe ihren geg zu erfüllen. Den 
Stoffwechſel vermittelt daher fait ausſchließlich das Blut, deſſen Ausgaben 
85 und Einnahmen ſich bei einer regelmäßigen Ernährung decken müſſen. Auf 
I dieſer Baſis, geſtützt auf Wiſſenſchaft und Praxis, beruht das Ganze der 
FErnährungstheorie und des Stoffwechſels. — Der Breslauer Getreide⸗ 
ö markt zeigte ſich im Verlauf der letzten Woche recht ſchwankend. — Während 
die der erſten Hälfte der Woche ſich rege Kaufluſt bei feſten Preiſen Bite 
fielen die Nachfragen nach größeren Poſten in den letzten Tagen der Joche 
und entſtanden dadurch mitunter nicht geringe Fluctuationen in den Preiſen. 
Die Zufuhren per Bahn und durch Landfuhren waren geringer, trotzdem 
der Druſch in unſerer Provinz in vollem Gange iſt und der Ertrag in 
pielen Gegenden noch die gehegten Erwartungen übertrifft. Der Erdruſch 
von Roggen hat ſich nicht beſſer geſtellt und iſt deshalb feiner Roggen ein 
geſuchter Artikel. Gerſte iſt reichlich vorhanden, aber auch hier iſt es fühl⸗ 
barer Manor an weißer, voller Waare, welcher der Brauer immer den 
Vorzug giebt. 
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139½. Cbicago⸗Eiſenbahn 134½. Baumwolle in Newyork 11¾. do. in New⸗ 
Orleans 11¼1. Raffinirtes Petroleum in Newyork 75. Raff. Petroleum in 
Wendel (C f Ow Philadelphia 7½. Rohes Petroleum 69/4. Pipe line Certificats 0, 87. 
Bremen. H. H. M Geb⸗ Mehl 6, —. Rother Winterweizen loco 1, 44½, October 1, 43%, November 
1, 47¼, December 1, 50½. Mais (old mixed) 70. Zucker (Fair refining 
Muscuvados) 8 ¼. Kaffee Rio 11. Schmalz (Marke Wilcox) 12. do. 

TER SET EEE EEE BER R Fairbanks 111¾6. do. Roth und Brothers 12. Speck (fhort clear) Wa. 
Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. Getreidefracht 4. 


Berlin, 1. Novbr. Die heutige Bundesrathsſitzung erledigte ni 
; : ; : M.. I. Nov., 6 49 Min. Abends. [Abendbörſe. 
29. October. Künkel von Schwedt an G. Thielke mit 9 W. Weizen, 13 W. unwichtige Gegenſtände. Es verlautet, daß der Abſchluß des preufi- en de der n K to) gene 1 918 955 5 an 10 


Ad e ic been han Sreienialne am, vod Jarmen an . Lubt⸗ 0 Lombarden 132, 12, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —,—, Ungar. 
15 05 Bann = nt aumliſte. Glaſow von Jarmen an W. Lübke] ſchen Etats diesmal ohne Deficit erfolgt. Bei den Nachwahlen wird Goldrenze , 187er Musen . Ge Sen, ’ x 


BEINEN TE . ĩ - ] CORSO BEE ĩͤ ...... FETERTES TERN SUNENDE SET 1 8 Sur 1 175 Gade 1 ein ge © 1 95 12 7 9 a = 10 ee 11 5 35 
1 1 wonach er von ſeiner olper⸗Candidatur gar n gewu abe. — | Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 329, —, Oeſterr. Creditactien 318, —, 

Brieflaſten der Redaction. er ebe m Staatsbahn 734, 50, Silberrente —, —, Papiertente —, —, Oeſterr. Gold 

J. T. hier. In dem all nen gewählten Beiſpiel liegt offenbar nur] Der „Reichsbote“ plaidirt' für Wahlentpeiung der Conſervativen bei dene 1 1850er Lose RAR) ai bo 1aaber a 


11 ee Ei 1 fi b e au) ne der Stichwahl zwiſchen den Fortſchrittlern und den Socialdemokraten: 9 5 DE abe an 50, a e 1 A 
über Waaren vor; mithin tritt na r. arifs keine Stempel⸗ ) » Do ütte 125, 25, et oten 
pflicht ein. In dem vorliegenden Fall wäre aber ſelbſt die Schlußnote nachdem der Berliner Wahlkreis, wo das Palais des Kaiſers gelegen, 217, 50, Lomb. Prioritäten = Hege Seit. ſſſche 


0 Concurs⸗Eröffnungen. 40 
Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters Joſeph Dziuha zu Kattowitz, 
Concursverwalter: Kaufmann Salomon Königsberger, Termin: 18. Nopbr c. 
N Scchifffahrtsliſten. e 
Stettiner Oberbaumliſte, 28. Set. Grothe von Poſen an A. Gramke 
mit 40 W. Gerſte. Guſche 155 Güſlebieſe an H. Dethloff mit 25 W. Gerſte. 


1 (4a) ſtempelfrei, weil es ſich um 500 Mark handelt und bei Waaren⸗ durch Juden vertreten iſt, ſei es gleichgiltig, ob anderwärts 

0 i exit bei mehr als 1000 Mark beginnt. ein Sotaldemokrat oder ein Fortſchrittler ſiege. — Die „Voſſiſche Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

1 ..... ̃ĩͤ . g Zeitung“ bringt Mittheilungen über die 1878er Verhand ungen ENDETE 
17 Telegramme. i zwiſchen Bismarck und Bennigſen; neu iſt daran, daß Bennigſen An die Wöhler. Hi 

Kl 3 Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau) i Miquel als Cultusminiſter vorgeſchlagen habe. — Die liberale Preſſe Bei der am 27. October vollzogenen Reichstagswahl hat keiner 
10 Berlin, 1. Noobr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ jagt: Ein Blick mißdilltgt höchlichſt das Vorgehen des Ratzeburger Landraths gegen der aufgeſtellten Candidaten die abſolute Majorität erreicht. 


JJJJJJJJJJJJJJ%%ù dd . ba am 1.te ne 
aaufzufaſſen, vielmehr katholiſche Intereſſen dabei weſentlich ausſchlag- die Staatsanwaltſchaft erplorire einige neue Gründungen. — Der Candidaten: Fabrikbeſitzer Beblo und Juſtizrath Freund 1 
gebend mitgewirkt haben. Kable, Goldenberg und Dietrich hätten in „Börſen⸗Courier“ meldet die Klage des hieſigen Synagogenvorſtandes b } egen zwei Führer der deen ee je 7 
ihrem Wahlprogramm erklärt, für die katholiſchen Intereſſen mit dem gegen Stöcker. Der „Reichsherold“ ſei auch bereits wegen Aufreizung ; Stichwahl Sade e 5 nn N ide 1 
Centrum ſtimmen zu wollen. Von Kable und Dolfuß abgeſehen, unter Anklage. Partei; nur diejenigen Stimmen ſind giltig, welche entweder IW 


bhabe auch kein Wahlcandidat das Schlagwort „Proteſt“ in das Wahl⸗ „S ar AT ENEe, 1 f 1 a EN 
programm aufgenommen; auch Bezanſon nicht, der neuerlich ge] Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 1. Nobbr., Nachmittags. [Baum- Oſten für Beblo, Im Weſten für Fr eund, oder 
\ mäßigteren Anſchauungen zu huldigen ſcheine. N wolle.] 8000 Ballen Umſatz. Schwach. a für er ae 65 90 e 10 : 
9 ee 15 Buß mente 0 1 ee 1 1 85 Bor ſen⸗ D epeſ chen. von zwei Socialdemokraten vertreten werde, der 9 1 am 7 No. a 
und Warlubien ein Zuſammenſtoß des von Dirſchau kommenden Per⸗ (G. T. B.) Berlin, 1. November. [Schluß ⸗Courſe.] ener zur Wahl uud fim „ 8 166401 3 


geſtern Abend. — Aus Tunis kommt die Meldung vom 31. Oetbr.: Pol. Lig⸗Pfandbr.. 56 80 56 70 Deuiſche 1 19 


7 i 101 10 OR : ; 5 - 75 
Die Aufſtändiſchen wurden in der Gegend zwiſchen Kef, Zaghuan Rum. Eiſend. Oblig.. — —| — — 14% preuß. Conſols 100 701100 600 Bezirksverein f. d. nordweſtl. Theil d. inn. Stadt. 


ſonenzuges mit dem von Bromberg kommenden Güterzuge ſtatt. Dem N rſte Depeſche. 2 Uhr 55 Min. Sehr feſt. : ann „ 5 
Locomotivführer wurden die Beine zerſchmettert, ein Schaffner wurde Cours vom 1. l. = Cours vom LE. BL, im D en für Fabrikbeſi et Behlo. 1 
getödtet und mehrere Perfonen verwundet. Die Strecke iſt geſperrt.] Deſterr. Credit⸗Aetien 90 1580 110 Wien 2 9 1 5 — * In 19 In 95 ; 1 15 b 3 27 
90 Dresden, 1 Non. (Offeielk) Die Anigin hatte geftern Mieng Nunbarden h abn. 204 50 28 5. Beers Reben... 12 28 l 0% im Weſten für Juſtizrath Freund. 
9 geſteigertes Fieber. Nachts bis Morgens 3 Uhr Schlaf. Allgemein- Schleſ. Bankverein. 112 90.112 75 Ruf. Noten n 217 75/217 50 Der Vorſtand Der Vorſtand Bi 
„ befinden zufriedenſtellend. ; Bresl. Discontobank 101 50 101 20 | 4½% preuß. Anleihe 105 20104 90 . nb, 7 a y 
139 Wien, 1. Noobr. Der Reichsrath iſt auf den 14. November] Bresl. Wechslerbank. 109 90 109 503/00 Staatsſchuld. 99 — 9 —| des Wahl Vereins des liberalen Wahl⸗ 
„einberufen. | 0 Hara hütte . .. 172 10172 — Seren deten Act 245 7523 der Fortſchrittspartei Vereins 5 

1 10 Paris, 1. Nobr. Tirard theilte dem vormittägigen Miniſterrath 0 Include. JVC Friedlaender. Hirschner. i 
mit, daß die Verhandlungen des franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrags (W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 25 Min. TEE Zur Theilnahme an dieſer Stichwahl find auch 
bald zu einem gedeihlichen Abſchluß gelangen. Die „Agence Havas“ 9 ener Pfandbriefe. 99 90, 99 90 London lang. 20 2 diejenigen Wahlberechtigten befugt, welche an der erſten Wahl 5 
1 dementirt das Gerücht über die Unterredung Gambetta's mit Greoy Der en 85 5 es 60 ee 80 95 — — nicht Theil genommen haben. i 1 

1 


und Kairuan faſt vollſtändig zerſprengt. Ein Theil hält die Sa⸗ 1 101 — 101 59 Orient⸗Anleihe UI. . 60 20 60 — Allgemeine Verſammlung \ 

E f madaberge beſetzt. R. D⸗U.⸗St.⸗Actien 167 300166 70 Orient⸗Anleihe III. ) 60 80 59 90] Mittwoch, d. 2. Novbr., Ab. 8 Uhr, im ob. Saale d. Café restaurant. N 

N ontafel, 31. October. Der König und die Königin von Italien find | R. O. U. St.⸗Prior. .. 164 20/162 70 | Donnersmarckhütte. 61 50) 60 —| Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 2). Vortrag des Herrn Gewerbeſchul⸗ 

beute Abend 8 ¾ Uhr wohlbehalten hier eingetroffen und nach kurzem Auf Nheiniſche 55 7055 „ Dberſcht Eiſenb⸗Bed. 45 —| 45 50 feprers Kleinſtüber: Ueber Gewerheſchulen, ſpeciell über die hieſige. 

0 enthalte nach Italien weitergereiſt. Bergiſch⸗Maärkiſche. 745 70 ben 60] 1880er Ruſſen an 15 80 102 5 3) Fragekaſten. 67201 Der Vorſtand. 

JJ ͤ / urwtnla "7 4 3 zn a mim Srnl- 103 D11%5 © Pre | 

1 90 geſtörter Menſch mit einem ſiebenſchüſſigen Revolver vor dem weißen Ruffſche Baal Ungarische Eredit. ER Schi er⸗Verein. i 

7 Hauſe und verlangte Einlaß. Er wurde nach heftiger Gegenwehr 8 : Die Mitglieder deſſelben werden zu der, 4 [6721] A 
feſtgenommen. — Den Vertretern der Familie Steuben wurde bei T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 70, dto. ungariſch“ Montag, den 7. November 1881, Abends 7 Uhr, 


02, 10, do. Aprocentige 77, 50, Creditactien 640, 50, Franzoſen 584, —, in den Räumen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
Oberſchleſ. ult. 246, 50, Discontocommandit 225, 70, Laura 125, 70, Ruſſ.] Blücherpla Nr. 16, III. (alte Börfe), stattfindenden ordentlichen Generale 
Noten ult. 217, 50, Nationalbank 113, 50, Lombarden — Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen. 75 


1 der Ankunft in Chicago ein freundlicher Empfang bereitet. — Die 
77 Unionsſchuld hat ſich im Oetober um 15 Millionen verringert. 


1. . ̃ ̃ͤ ͤ——., EEE ee 755 1 3 1 
| (Na ion eingetroffen. g Sehr feſt. In Spielpapieren, Banken und Bergwerken Kaufluſt, Aus⸗ ones R | 
9 Rom, 1. en Se ei Morgens in beſtem e 9 . Dahıen eee led Discont 5 pCt. F y a re ee Der Vorſtand > Sch ller⸗Vereins. e 
I Woblſen in Mona eingenoffn. Auf der Reiſe warde es überall (. Tones ven om. Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
] beſonders in Mailand, begeiſtert begrüßt. Mancini verblieb in Mal⸗[Weizen, Flau. Rüböl. Beſſer. Betriebs⸗Einnah eee 
land. Depretis ſetzte die Reife nach Stradella fort. Nobember 220 — Nobbr-Decdr. ...- 54 40 , ass. 
Be 5 Definitive Neichstags⸗Wal Be April Mai 5 222 50 April⸗ Mai 56 50 um October 1833535 Rt 43058 35 ) 
‚0 RE ſinitive Reichstags⸗Wahlen: Roggen. Feſt. im October 188900 „43,056. 35, 
| Berlin, 1. Nov. Von 397 ahlen find 395 definitiv bekannt,, November 186 — Spiritus. Feſter. im October 1881 mehr e \ 
| a = Liberale, 8 10 100 Centrum, 31 National⸗ April Pai a m = Idee 1 9 4 5090 von Anfang des Jahres 1881 an mehr 75,673. 45. = 
| erale, erale, eceſſioniſten, 35 Fortſchritt, 3 Volkspartei, 7 tenegs a; Nee Ber > ! So 
5 f afer, Novbr.⸗Decbr. 50 40 a ö 
N | 100 8 11 Partikulariſten, Welfen und Proteſtler, 2 unbeſtimmt, 7 Nopennber a 149 50 AprilMai ..-...- 51 90 Central-Annoncen-Bureau 
3 100 Stichwahlen. April Mai... . 149 50 der deutschen Zeitungen (Julius Berger) Breslau, Carlsstrasse I. [234] 


„Reg.-Bez. Königsberg i. Pr. Allenſtein. Borowski (Centr.). Reg. Bez. (BET BI: Fankfürt a. M., i November, Mittags. [Anfangs- lll Inte 

Danzig. Danzig Landkreis. Landmeſſer (Gentr.). „Bez. Mari } 5 it⸗Actien 317, 87. atsbahn 290, 62. Galizier 277, —. Negenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfahrit Alex 

Thorn⸗Kulm. v. Sczaniecki (Pole). Bon, v. RE ee BERNER. EN = 1 i N) ! a Sechs, Hoflieferant, Oblaueritr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. 66911 

Schlochau. v. Tepper⸗Laski (deutihe Reichsparkei). Reg.⸗Bez. Potsdam.] (W. T. B.) Frankfurt a. M., 1. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. I Oha ei Sarsmagazin, Schuhhrücke Nr. 60, 

Niederbarn Lohren (deutſche Reichspartei). Belzig⸗Jüterbog. Hermes [Schluß⸗Courſe.] Creditactien 318—318, 75. Staatsbahn 291, 62 bis 0 Ie, Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut. 
35 Frankfurt a. Q. Guben⸗Lübben. Prinz zu Schönaich 2, —. Lombarden 130, 75—132. — Felt. (Bestellungen nicht durch Lohndiener.) ' Telegr. Aufträge sofort. [44] 
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|Die Ziehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung] 
15 ist auf den 46. November festgesetzt. I 


Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,090 Mark enthalten an 2 f . =: 
Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 1 


verschiedene ganze Zimmereinrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service, Silberkasten ebe, eto. 


Kein Gewinn unter 5 Mark Werth. SE 5 


Loose a 1 Mark bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


Sowie in den bekannten Commanditen. Li tenseii 


BE CCC TFT TTET 


* 


N; e 5 n ß fe 1 j 05 S w 2 it N 
8 ES Zeit-Garien. 5 18 ne ar „ 5 RATE n — N 
2 N Concert. 5 T. a Fraenkel, 5 N Ei eee 
Lapellmeiſter Herr Theubert. 1584. Carlsſtraße 15. 31 Ausſtattungen 
Auftseten 5 Sprechstunden 207 empfehle mein gut aſſortirtes Lager von 


Die Verlobung ihrer Nichte Eliſe[ EEE 
Haar mit Herrn Albert Haacke 
hier zeigen ergebenſt an 

[4655] Carl Rohne und Frau-. 

Rawitſch, den 31. November 1881. 
PP 
5 Die glückliche Geburt eines . 


[5444] 


munteren Töchterchens beehren >| # 
sich hocherfreut anzuzeigen & 


Reg. -Assessor Dr. Georg Eger . Breslau, 
und Frau Anna, geb. Meyer. & Ring Nr. 33, 


Breslau, den I. Nov. 1831. = |® a A R 
Grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, 


3 
£3 
5 & 
“ — — — Ei 
EEE Et 


Heute früh 8 Uhr verſchied nach. 


ſchweren Leiden unſer lieber, guter 


em 230 Mark, Livreepelze : : aan 
dene nee Gropbater, Damen Geh⸗ und Reiſepelzmäntel nach den neueſten Fagons mit echtem Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗„ Woll⸗ 


rips⸗ und verſchiedenen Stoffbezuͤgen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 50 Mark, Damen⸗Pelzjacken von 
Auguſt Kloſe, p erſchiedene ffbezüge l 


im Alter von 68 Jahren 5 Monaten. 
Dieſe traurige Nachricht zeigen bier | E 
durch an 6711 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neurode und Waldenburg, 
den 31. October 1881. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 


Muffen von 15 M., Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 7,50 M., Feh-, Biſam⸗ und imitirte Skunks⸗ 
muffen von 6 M., Kinder⸗Garnituren von 3 M., Fußſücke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppiche 


Lager moderner Herren⸗ und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. Für alle 
aus meinem Lager bezogenen Gegenſtände übernehme jahrelange Garantie, da ſämmtliche Sachen meine 
eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel ſind. Umarbeitungen und Moderniſirungen aller Pelz. 
gegenſtände, wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner Werkſtatt am billigſten und 
den 3. November, Nachm. 3 Uhr, in]] reellſten ausgeführt. Auswahl⸗Sendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzen 
Neurode ſtatt. ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt, dagegen ohne Referenzen nur gegen Poſtnachnahme, und iſt der M 
er: f Umtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beſtellung von Herren⸗Pelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Aermel⸗ 
Familien⸗Nachrichten. länge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paſſend übernehme.“ 
Berlobt: Frl. Anna p. Schimmel Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, 
mann in Berlin mit Herrn Paul etwaige Beſtellungen im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 6 


Scherping in K i. Frl. ö 
e zen Extra⸗Beſtellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. 


Käthe Teichert in Berlin mit dem ME e 
Breslau, Ring 35. M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 


Pr.⸗Lt. im 4. Weſtf. Inf⸗Regt. Nr. 17, 


Adjutant der Lehr⸗Abth. der Militär: | 
Reichs-Fechischule, 


Schießſchule, Herrn Wilhelm v. Bro: | 

owski in Spandau. Frl. Martha] 
Die Fechtmeiſter und Fechtmeiſterinnen Breslaus werden für 
Sonnabend, den 5. November a. c., Abends 8 ½ Uhr, 


ahn mit dem Prem.⸗Lieut. und Ad⸗ BE TCC ˙ FENSTER IE 2 
Ein Opernglas Deutsche 
zu einer Verſammlung bei G. Kunicke, im „König von Ungarn“, höflichſt 


jutanten im 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 50 Herrn Fiſcher I in Oſtrowo. 
iſt vertauſcht worden. Stadttheater 
1. Rang, Balcon, beim Logenſchließer. 
eingeladen. — Fechtſchüler und Fechtſchülerinnen gern geſehen. — Mitglieds⸗ 
karten reſp. Diplome berechtigen zum Eintritt. 16726] 


Verbunden: Hern Ober⸗Regier.⸗ 
Singakademie. 


Rath Otto mit Frl. Gertrud von 
Weſternhagen in Ems. Dr. med. 
Herr Oskar Bör mit Frl. Lina Wolff 

Die Herren Mitglieder werden 
hierdurch auf Sonnabend, den 5. 
November, Abends, unmittelbar nach 


in Berlin. 
der Uebung, zur [6676] 


Geboren: Ein Mädchen; dem 
Major im 6. Rheiniſch. Infant.⸗Regt. 
Generalversammlung In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau iſt ſoeben 
eingeladen, um für den Wahlaus- | ® erſchienen: [16698] 


Nr. 68 Hru. Naglo in Coblenz. 
schuss zwei Ersatzmänner zu wählen.“ Die Nothwendigkeit einer Reviſion 


Geſtorben: Major a. D. Herr 
Heinrich von Strantz in Potsdam. 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef im 

ne des Preußiſchen Enteignungs⸗Geſetzes. 
Sing- Akademie Abänderungsvorſchläge, verbunden mit einer 
zu Ueberſicht der geſammten Nechtſprechung 


2. Pomm. Ulanen⸗Rgt. Nr. 9 Herr 
Emil v. Colmar in Halle. General⸗ 
Major z. D. Hr. Conſtantin v. Gries⸗ 
heim in Düſſeldorf. Rechtsanwalt u. 
Notar Hr. Juſtizrath Carl Herzfeld 
in Königsberg i. Pr. 
des Ober⸗Tribunals und des Reichsgerichts in Preußiſchen 
Gr.-Glogau Enteignungsſachen (1874 —1881). 
(Dirigent: Ludwig Heidingsfeld). 5 Von 
Sonntag, den 6. November, Dr. jur, Georg Eger 
Abends 6 Uhr. : 1965 2 LER Er, 
in der evangelischen Kirche: Regierungs⸗Aſſeſſor und Docenten der Rechte, Juſtiziar der Königl. 
0 ; Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

J. Abonnement-Concert. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme beim Ableben meines 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Missa solemnis in D-moll für Chor, HOHEN N 
Soli u. Orchester von Cherubini. 


Der Ober⸗Fechtmeiſter. 


geliebten Sohnes Georg ſage ich 
hiermit Allen den innigſten Dank. 
Oppeln, 30. October 1881. 
verwittw. Julie Schwartz, 
6715) geb. Wieczorek. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. „Der Freiſchütz.“ 


Donnerstag. „Alda.“ Soli: Frau Müller-Ronneburger, RE REED 
Lobe-Thheater. Z|scteimann, Her rrankauskresun | Isidor Loewy, 
Leinen: und Wäſche⸗Handlung, 


Billets & 1½ Mark in der A. 
Hoffmann'schen Buchhandlung und | #| \ 
79] 13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, im „Roſenberg“. 


vis-A-vis der Kirche. [5 1 er S N 
Mont. Ei. 4. XI. 7. R. IV. Speeialität: Taſchentücher. 
Weiße Taſchentücher, 9 


J. ©. 0, F. Morse E. 2. XI. te Sat 990 
8% U. A. V [581] Couleurte Taſchentücher, 

„ Dutzend . — 

Extra Prima weiße Leinen⸗ 
Taſchentücher, ½ Did. . 1,20 1,50 


Mittwoch, den 2. Nov. „Die Glocken 
von Corneville.“ 
Z. 1. M.: 


Donnerstag, den 3. Nobbr. 
„Der Mann im Monde.“ Poſſe 
mit Geſang in 5 Bildern von E. 
Jacobſon. Muſik von Michaelis. 


Snison-Shenter. [4667] 
Mittwoch. „Die Mordgrundbruck.“ 
Ein moderner Tartüffe. 


Liebich's Etablissement. 


e 1,15 1,60 — bis zur 


. „20 1,40 1,75 3,00 feinſten 


Verein 
für Geschichte der bildenden Künste. 
Donnerstag, den 3. November, 
Abends 7 Uhr: [6696] 


5 200 2.50 Dual- 


e eute: 6695 : Echte weiße Leinen⸗Battiſt⸗ 5 
10 1d De 0 1 6 Vortrag des Herrn Director Dr. a Zafchentücher, ½ 5 3,00 4,00 5,00 6,00 | 7,50 tät. 
aldmann-Concert. |Heine: Ueber die Darstellung des Billigste Bezugs⸗Duelle aller Arten Taſchentücher 45200 
Auftreten des Opern⸗Perſonals und Lebens Pius II. in dem Dom 1 Aufträge nach auswärts werden gegen Nachnahme ausgeführt. 
der Wiener Nachtigallen. Siena. — Die Herren Mitglieder deı 2 275 SUR 2 e 8 b l i 
571 schlesischen Gesellschaft für vater- 


ländische Cultur sind nebst Damen 


eingeladen. Mein großer 


Weihnachts⸗ Ausverkauf 


von geſchnitzten Holzwaaren, 
zur Stickerei geeignet, 
iſt, wie alljährlich, eröffnet. 

Des ſpäteren großen Andrangs halber lade ich das geehrte 
Publikum ſchon jetzt zu zahlreichem Beſuche ein. [6612] 
J. Zepler, 
Lederwaaren⸗Fabrik, 

34, Ning 34, „grüne Röhrſeite“. 


re 


ins 


Gesellschaft der 
N Freunde. 8 
. Mittwoch, den 2. November: 
lierren-Ab ehdbrot. 


8 


WVietorla- Theater. 
2. Auftr. der berühmten Luft- 


königin Miss Wanda; 2. 
Debüt des ersten Origin. Tiroler 
bamen-Auartett von Isabella 
Prantl von Achensee; 2. Auftr. 


der Gesellschaft Conradi 
5 in ihrengymnastisch-plastischen 7 


Zurückgekehrk. | 1570] 
Marmor-Tahleauz; )| Dr, Emil Stern. 
2. Auftreten der Stehtrapez- 


Künstler Mr. Vetter und Miss Dr Weissenberg 
u 
3 


RR lin: 1 der Espagnola en 
© Troupe mit Prima Ballerina S prakt. Arzt IN 
| na Frauenarzt, 
Gartenstrasse 46c, I. Etage. 


5 Lo La Gomez etc. und 
M Anfır, des Grotesk-Komikers B 

Spreehst.9—1 1 Vm., 3—4 Nm. 

Für £ 

unbemittetre Ohrenkranle 

pre 


RER EEE 


Ausber auf wegen Geschäftsaufgabe 


von feinen Glgesehandſchuhen, ſeidenen, halbſeidenen und wollenen 
weißen u. coul. Wildleder⸗,Bukskin⸗ Herren⸗ und Damentüchern, 

und Pelzhandſchuhen, ſeid. Taſchentüchern, engl. Unter⸗ 
Cravatten und Hoſenträgern, jacken und Beinkleidern ıc. 


J. Grosslercher, 


Herrn Paul Stab. Anf, 8 Uhr. 


der durch ihre brillanten Lei⸗ 5 
1 ſtungen berühmten 
IR 1 1 / 79 
Familie Matthews, 
genannt The american Midgets, ® 
der Concertſängerin Fräulein 
i Juliette Lang, 4| Für Unbemittelte unentgeltlich 
des weltbekannten, unübertroffe⸗ 9—10 Uhr Vormittags. 


eo a se ADr.WilhelmGraeiiner 
eorg Jagenderfer, B 2 
foiie Gabel des Tanztonikers Neue Taschenstr. 14a, I. 
u. Schnellzeichners Herrn Adolf W 
Weber, des Charakter⸗Komikers 
Herrn Oskar Carlo, des Teno⸗ 
riſten Herrn Guſtav Walter 
und der Coſtüm⸗Sängerin 

i Fräulein Irma Nagy. g 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 
8 Entree 60 Pf. 5 


—— EN E 


für Hals- und 
Brustkranke 


10—11 Uhr Vormittags, 
3—5 Uhr Nachmittags. 


Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
lech- und Lackir⸗Waaren, 


1 « ſowie N 
ſämmtlichen Küchen⸗Geräthen. 


Sitz⸗ und Badewannen in größter Auswahl. 


Annahme ſämmtlicher Repgraturen. 
eNIius Ehrlich, 
Klemptnermeiſter, [6142] 


6. Hintermarkt 6. 


Mein Comptoir befindet ſich von 
heute ab 509 
Berlin W., Behrenſtr. 67, part. 


S. Pinkuss. 


Ein anſtänd. Mädchen bittet um ein 
Darlehn von 30 Mk. Gefällige 
Offerten hauptpoſtl. N. 100 B. [4677] 


2 
ee 


Kr 
. 


* 
bn Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 Pf. „6702 
C. Goralezik in Myslowitz OS. 


Boden, Kürſchner, r d. 


empfiehlt feine Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, Haus⸗ und Jagdpelzröcke von & 
1 5 für Kutſcher und Diener von 45 Mark, Herren⸗Nerzpelze von 120 Mark an. — Für 


18 M. an. Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren in Zobel und Marder, Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltis⸗ 


von 7,50 M. an. Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges 


Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 

J Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 

mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 

wolle, Gamaſchen, Buckskin⸗Hand⸗ 

Iſchuhe, Filz⸗, Stepp⸗, ? 

A| geitrickte wollene Unterröcke, Damen⸗ 
Und Kinderweſten (auch mit Aermel), 


g Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 


zur größten Nummer undxecht großer 


Korte & C0., 


Breslau, Ning 45, 1. Etage. 


ten | Astrachaner Caviar 


Hirt sche a 
Sort- md Hof-Buchhanding 


Lager auf allen Gebieten der in- und 
ausländischen Literatur. Klassiker, 
Atlanten, Prachtwerke, Globen, Mu- 
sikalien, Reisebücher und Jugend- 
schriften in reichster Auswahl. 
Kataloge aller Wissenschaften 
gratis und franco. . 


Belletristischer Lesezirkel. 


empfiehlt das reichhaltigste Bücher- 


Vorräthig in allen Buchhaudlungen: 


Die neuen Innungen 


der Gewerbtreibenden. 
Gesetz, betr. die Abänderung der 
Gewerbeordnung v. 18./7. 81, 
für Gewerbtreibende 
und Verwaltungs-Beamte 
erläutert durch [565] 


St. Genzmer. 
Staatsanwalt b. d. Oberlandesgericht 
zu Marienwerder. 

Eleg. geb. Preis 1 Mark. 


Verlag von A. Gemeinhardt, Strehlen. 


SManoforie. x 


Cheodor Licht: 


—= ‚Schmeidnitzerstrasse 30 
empfiehlt Flügel und Pianino's aus 
besten Fabriken zu Originalpreisen 
wie Ascherbergy, Bechstein, 
Blüthner, Sieinweg u. a. 


I Gole n - Orgeln. - 


Gebrauchte Instrumente werden in 
Zahlung genommen. Reparaturen, 
Stimmungen bestens besorgt. 


Beſtellungen zum Clavierſtimmen 

bitte in den Briefkaſten des Herrn 
Groß, Neumarkt 42, niederzulegen. 
4654 E. Kilian. 


Zu einem Eirkel für franz. Con⸗ 


verſat. werden noch einige Damen 


geſucht. Näh. Kupferſchmiedeſtr. 35. 


Engl. und franz. Unterricht nach 
tudien im Auslande ertheilt A. 


5 Für Hautkranke ic. 


Sprechſtd. Vm. 8— 11, Nm. 2— 5, Bres⸗ 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts, brieflich 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approhirt. 


Knaben⸗ 


. [Kaiſer⸗Paletots i | 


2 find wiederum in reichhaltigſter 
Auswahl zu ſoliden Preiſen 
ö am Lager im [6700] hg 
A Bazar Gebr, Taterka, © 

Ning 47 (zur Schwedenhalle). 


n 


ht 


Jagd⸗ und Reiſeweſten, 
Geſundheitshemden, 


beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 


Flanell⸗ und 


Unterhöschen für Kinder, 


Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſämmtliche Artikel von der kleinſtenbis 


Auswahl in nur guter reeller Qualität 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 


Woll⸗ u. Strumpfwaar.⸗Niederlage 


van Adolph Ad 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe. 


2 Teppiche 2 


U. Läuferſtoffe 
Aichdecken, Neiſe⸗ Ind 


Pferdedecken, Angorafelle, |; 
[Cocos u. Manillamatten, 
Linoleum (Korkteppich) ꝛc. 


empfehlen wir in großer Aus- 
wahl zu ganz außergewöhnlich 


billigen Preiſen; ältere Muſter 


haben wir bedeut. zurückgeſetzt. 
Teppich- 
Fabrik, 


En gros. [6414] En detail. 


Ein elegantes Coupé, 


ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, aus 
der Neuß'ſchen Fabrik, wenig ge⸗ 
braucht, iſt billig zu verkaufen 1250 

Ohlauer Stadtgraben 21. 


7 Mulde⸗Wagen 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
[6699] J. Schindler, Toſt. 


am, 


Cölner Domhau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 M 
Kleinſter Gewinn 60 Mk. 


. Ei 8 à 3 M. 50 
incl. Fr.⸗Zuſendung d i 
Gewinnliſte ſ. Z. 5 7669 l 
8 verkauft und verſendet 


J. Juliusburger 


N Breslau, Freiburgerſtr. 3, J 


S 
Für einen älteren, nicht N 
zurechnungsfähigen n. ü 


wird in oder Nähe Breslaus ji 


dem Lande, oder in einer klei 
Stadt, bei einer anständigen Fame 


Penſionn 


geſucht. Gute Behandlung u 
ſowie gewiſſenhafte Beau 
find Bedingung. lg, 
Gefl. Offerten werden unter g. 190 
an Nudolf Moſſe, Ohlauerſtraße gz“ 
erbeten. By" 


An den alleinigen Er⸗ 
ſinder u. erſten Erzeuger. 
der Malzpräparate, Hof⸗ 

lieferanten der meiſten 
Souveräne Europas, 
[Herrn okammHoff, 


Krone, in Berlin, ME 
[Neue Wilhelmſtraße 1. 


Anliehen Heilbericht Me 
über das MHofl’sche ih | 
Malzextract- Ge- 
sumdheitsbier u. 
die Malz-Choco=-3 


ſchwächter Verdauung: 
kraft nach ſchweren Krank 
heiten ein erquickendes und 
hr beliebtes Nahrungs⸗ 
mittel. 57211 
Wien, 31. Dechr. 1878. 
Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. 
Dr. Porias, Stabsarzt. 


Malz ⸗Extract⸗Geſund 
heitsbier, ſtärkend, hei⸗ 
lend gegen Wagen: und 
Bruſtleiden. 6 Flaſchen ih 
3,60, Mk. 1 


Concentrirtes Malz⸗ 
Extract ſtillt die Leiden 
der i 1 Fl. 
J. 3 Mk., II. 1½ Mk. 


Malz⸗Chocolade, Beglei- 
terin des Malz⸗Extraets, 
nervenſtärkend. 1 Pfd. 
I. 3½ Mk., II. 2½ M 


Eiſen⸗Malz⸗Chocolade, 
ſtärkend, blutſchaffend. 
1 Pfd. J. 5 Mk., II. 4 Mk. 


Malz⸗Chocoladenpulver 
für Säuglinge, ſtatt 
Du En: 1 Schachtel 


ark. 


Bruſt⸗Malzbonbons, bei 
Erkältung, Huſten und 
Heiſerkeit. Beutel 80 P 


Feinſte Toilettemittel:“ 
Malz⸗Kräuterſeife, ein“, 
Stück 5 45 72, Ua Mk., 5 
Malzpomade, 1 Fl. 1½, 
1 Mark 


ark. 

Verkaufsſtellen in Breslau 
bei S. G. Schwartz, O 

lauerſtraße 21, Ed. Groß, 
Neumarkt 42, Erich und 
Carl Schneider, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 15, und Lutze, 
Oderſtraße 8. 


7 5 


Bibliothek⸗Verkauf. 


Die nachgelaſſene Bibliothek eines 
Lehrers der Naturwiſſenſchaften an 
einer höheren Schule, beſtehend in 
Werken über Phyſik, Chemie, Mine 
ralogie, Kryſtallographie, Geologiß, 
Geognoſie, diverſe naturwiſſenſchafl 
liche, pädagogiſche, philoſophiſche und 
andere Werke älterer, neuerer un 
neueſter Ausgabe ſtehen Fan ofortigen. 
billigen Verkauf, ſowohl in einzelnen. 
Werken als auch im Ganzen. 

Näheres durch [65781 
O. Schönfeider & Comp 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


3 Berliner Stuhl⸗ 
und Flechtrohr⸗Fabrik 


Gr. Präſidentenſtraße 6, empfiehlt 
und verſendet alle Sorten Stuhlrohr, 


Flechtrohr, Korbrohr zu bill. Preiſen. 
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5 


Dberſchleßiſche Eifenbahn. 


Die für den Betrieb der Werkſtätten zu Breslau, Poſen und Ratibor 
im Jahre 1882 erforderlichen Materialien ſollen in zwei aufeinander folgen⸗ 
den Terminen verdungen werden, die auf den 23. und 24. November d. J, 
Vormittags 10 Uhr, feſtgeſetzt ſind, und zwar gelangen zum Verding: 

I. im Termine am 23. November: 

Schmiedeeiſen, Stahl, diverſe Bleche und Draht, Zinn, Kupfer, An⸗ 
timon, Blei, diverſe Eiſen⸗ und Kurzwaaren, als Schrauben, Nägel, Nieten, 
Muttern. Splinte, federnde Unterlagsringe, Stifte ꝛc., Siederohre, Kupfer⸗ 
rohre, Evolutenfedern, Bufferkreuze, Bufferſtoßſtangen, Schmirgel, Glas⸗ 
papier, Petroleumlampenbrenner, Kohlenſchaufeln, Schneckenbohrer, Stemm⸗ 
eiſen ꝛc., Feilenhefte, Schleifſteine, Schmelztiegel 2c.; 

= II. im Termine am 24. November: 

Gummi, Leder, Seiler, Manufactur⸗, Leinen⸗, Poſamentier⸗ und Polſter⸗ 
Waaren, Farben, Oele, Chemikalien, Droguen, Mahagoniholz, Kohlen⸗ 
ſchaufel⸗ und Hammerſtiele aus Eiſen ꝛc. und Hickoryholz, Holzkohlen, 
Glas⸗ fal Borſtwaaren, Pappen, Korkpfropfen, Stuhlrohr, Schwämme und 

Hornabfälle. 5 a 
Die Offerten ſind mit der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung von Werk⸗ 
ſtattsmaterialien zum Termine am 23. bezw. 24. November d. J.“ zu ber 
ſehen und bis zu der angegebenen Terminſtunde verſiegelt und portofrei an 
das diesſeitige Materialieu⸗Bureau einzureichen. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. Die freie Auswahl unter den Submittenten, ſowie 
die Ablehnung ſämmtlicher Gebote bleibt vorbehalten. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen mit Material⸗Nachweiſungen ſind im Materialien⸗Bureau einzu⸗ 
ſehen, auch werden daſelbſt Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche, — 
in denen anzugeben, zu welchem der beiden Termine die Formulare ge⸗ 
wünſcht werden — gegen Erſtattung der Copialien von 1 M. 50 Pf. für je 
einen, oder von 2 M. für beide Termine zuſammen unfrankirt e 
falls nicht mit den Copialgebühren der Francaturbetrag, und zwar für eine 
Nachweiſung mit 20 Pf. und für beide Nachweiſungen mit 25 Pf. bezw. bei 
Entfernungen über 75 Kilom. mit 50 Pf. mit eingeſandt wird. 

Breslau, den 28. October 1881. [6703] 


Königliche Direction. 


Verdingung von Baumaterial⸗Lieferungen. 
Rechte der⸗Ulfer Eisenbahn. 


Zur Ausführung der Brücken⸗ und Hochbauten auf der Neubauſtrecke 
Kreuzburg⸗Roſenberg⸗Lublinitz⸗Tarnowitz werden im nächſten Jahre größere 
Quantitäten Bauſteine, Ziegel: und Steinſchlag für Betonirungen gehraucht. 
Angebote auf Lieferung derſelben frei Bauftelle oder frei Waggon auf einem 
der diesſeitigen Bahnhöfe werden bis zum 20. November er. in unſerem 
techniſchen Bureau, Berlinerſtraße 76 hier, entgegen genommen. Von dieſem 


i die Lieferungsbedingungen und die Nachweiſungen über Bedarf 
And Ae Bube SR [586] Direction. 


und Ablieferorte zu beziehen. 


Jean Fränkel, 
Bankgeschäft, 


Berlin SW, 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 
Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 
&enaueste Auskunft über alle Werth- 
papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 
Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vollständig umgearbeitete und 


erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speeulation in Werthpapieren mit besonderer 


Berücksichtigung der Prämien- Ge- 


schäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende gratis. [6593] 


Soneuröverfahren, 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Carl Hensel 
in Lublinitz wird, 
da der Gemeinſchuldner Carl 
Henſel zu Lublinitz unter dem 
heutigen Tage ſelbſt den Antrag 
auf Eröffnung des Concursverfah⸗ 
rens geſtellt hat, und aus dem von 
ihm eingereichten Verzeichniſſe der 
Gläubiger und Schuldner, ſowie 
aus der gleichfalls eingereichten 
Ueberſicht der Vermögensmaſſe die 
Zahlungsunfähigkeit des Gemein⸗ 
ſchuldners erhellt, 


heute, 
am 29, October 1881, 
Nachmittags 4¼ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Gericht3-Secretär a. D. Wihr⸗ 
heim von hier wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 
Concurs forderungen find 
bis zum 21. December 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die an eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände, 
auf den 24. November 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 11. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 7, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
85 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 30. November 1881 
Anzeige zu machen. 66723] 
Königl. Amts⸗Gericht 
zu Lublinitz. 


Bekanntmachung. 
Der Vorschuss-Verein Lublinitz, 
Eingetragene Genossenschaft, 
hat ſich durch Beſchluß der General⸗ 
Verſammlung vom 31. Juli 1881 
aufgelöſt und ſind die Herren: 
a. Kaufmann Carl Baranek, 


Fournierhandlung in mein Grundſtück 


Gräbſchnerſtraße 3, 


Sonnenplatz. 
erlaube ich mir die ergebene Mittheilun 
zu machen, daß ich daſelbſt eine reichhal⸗ 
tige Muſtercollection aller Sorten 


4 Möbel 
aus maſſiy gebogenem Holz, 


von dem einfachſten bis zu dem elegan⸗ 
teſten Genre aus den Fabriken der Herren 


Jacob & Josef Kohn in Wien 


ausgeſtellt habe. — 13221 
bar Abe nde mache ich ein geehrtes 
Publikum auf 


drei ganz neue Muſter 
von Stühlen, welche unter Muſterſchutz 
0 geſtellt find, aufmerkſam; ferner auf die 
neuen Patentfußverbindungen mit dem Sitze durch einen Eiſen⸗ 
5 Reber und eiſerne Mutter, wodurch eine beſonders große und 
isher 518. i Feſtigkeit und Widerſtandskraft der Stühle 


Verlegung meiner Holz⸗ u. 


ö erzielt wird. Mit illuſtrirten Preiscouranten u. allen gewünſchten b. Gerichtsſecretär a. D. Arnold 
Auskünften ſtehe ich gern zu Dienſten. Wihrheim, 6710] 


i A beide von hier, zu gemeinſchaftlichen 
Simon Bernhard Levi Gräbſchnerſtraße 3. Liquidatoren ernannt worden. 

a Se EEE TEST Sämmtliche Gläubiger der Genoſſen⸗ 
ſchaft werden hiermit aufgefordert, ſich 
bei dem Vorſtande deſſelben zu melden. 

Lublinitz, den 19. October 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


In dem Concurs verfahren über den 
Nachlaß des zu Neiſſe am 5. März 
1880 verſtorbenen Kaufmanns 
’ Hermann Büttner 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 23. November 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Termins⸗Zimmer Nr. 27, 
beſtimmt. Das Schlußverzeichniß tft 
auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Neiſſe, den 25. October 1881. 

Elsner, 6709] 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Weidinger Negulir- 
Füllregulir Oefen 
Oefen, Chamotteeinſatz 
gewöhnliche Koch und Heiz- 
öfen, Ofenplatten, Rauchrohre, 


Feuergeräthe ꝛc. billigſt 
empfehlen 16550] 


l 
Julius Sckeyde, 
Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Das Filzwaaren Engros Geſchäft 
Pr. W. Behnisch, 


Görlitz, Conſulſtraße 48, 


empfiehlt für Wiederverkäufer und Händler ſein großes Lager in 


Filzſchuhen und Pantoffeln, 


ſoſpie ſämmtliche in dieſes Fach einſchlagende Artikel. [6351] 


8 59 zu Nr. 511 der Breslauer Zeitung. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


f De 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. Willlam Loebe. 


26. Jahrgang. 8°. Gebeftet 2 Mark 50 Pfige. 
bas Jahr 1880 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thlerhellkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kaiſer Auszugmehl.“) 
Specialität der Dampf-Kunſt⸗ 
Al bei Schweidnitz. 

) Detail⸗Verkauf in Breslau, Gräbſchenerſtraße 23. 


Glimmer⸗Waaren, SE 


unzerbrechliche Gas⸗Cylinder, Blaker, 

Lampen⸗Schirme mit durchſichtiger Krone, 

Fabrikat D. e e Breslau, 
offerire billigſt. 


Berthold Löwy, Ohlauerſtraße 87. 


ühle Ober⸗Gräditz 
[6594] 


[6565] 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Joseph Rosenthal 
— in Firma: „J. Rosenthal junior“ 
zu Beuthen OS. — wird heute, 
am 31. October 1881, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Adolph Nofe zu 
Beuthen OS. wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 13. December 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 16. November 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 

Forderungen 

auf den 21. December 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 

im Zimmer Nr. 8 des Herrmann⸗ 
ſchen Hauſes auf der Gerichtsſtraße 
anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
le oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
for welche ſie aus der Sache abge⸗ 

onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 13. December 1881 
Anzeige zu machen. [6707] 

Beuthen OS., den 31.October 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht VIII. 

Beglaubigt: 
Schluſche, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 

15 unſer Firmen ⸗Regiſter 

laufende Nummer 235 die Firma 
P. Berger 

zu Oels und als deren Inhaberin die 
Frau Kaufmann Pauline Berger, 
geb. Willmann, zu Oels am 26. Oc⸗ 
tober eingetragen worden. (6704 

Oels, den 26. Oetober 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Oels 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 235 unter der Firma 

P. Berger 
eingetragenen, der Frau Kaufmann 
Pauline Berger, geb. Willmann, 
zu Oels gehörigen Handelseinrichtung 
iſt deren Ehemann, der Kaufmann 
Johann Berger zu Oels, in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 14 am 
26. October 1881 eingetragen worden. 

Oels, den 26. Oct. 1881. [6705] 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſereu Firmen⸗Regiſter wurde 

heute unter Nr. 597 die Firma 
J. Fleischer 

und als deren Inhaberin die Kauf⸗ 
mannsfrau Jenny Fleiſcher, geb. 
Guttmann, zu Gleiwitz, ſowie Gleiwitz 
als Ort der Niederlaſſung einge⸗ 
tragen. - 14708 

Gleiwitz, den 26. October 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Ein altes, 40 Jahre ſchwunghaft 
6652 


betriebenes Ri 
Klemptnergeſchäft 
abrikſtadt von 


mit Haus, in einer 
12,000 Einw., iſt wegen vorgerückten 
Alters und Kränklichkeit ſofort billig 
zu verkaufen. Off. beförd. unter B. 
100 die Exped. der Breslauer Ztg. 


iſt 


= 


Bekanntmachung. 
Bei der zu Nr. 13 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters unter der Firma: 
Neurode-Ober-Walditz’er 
Spinn- und Appretur-Anstalt 
Kuhnert & Comp. 
eingetragenen Geſellſchaft iſt heute 
de Verfügung vom 16. Septem⸗ 
er 1881 folgendes vermerkt worden: 
1) Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, iſt 
a. den Tuchfabrikanten Fran 
Wieſenthal, Wenzel Wol 
und Anton Schütz, ſämmtli 
zu Neurode, entzogen, und 
den Tuchfabrikanten Joſeph 
Hamp und Joſeph Heſſe, 
beide zu Neurode, in der Weiſe 
übertragen, daß dieſelben die 
Vertretung ſowohl gemeinſchaft⸗ 
lich als auch einzeln ausüben 


b. 


können. 
2) Aus der Geſellſchaft find aus⸗Stelt 


eſchieden: die Tuchfabrikanten 
enedikt Conrad, Joſef Ne⸗ 
pomuk Grüsner, Joſef Gotſche, 
Anton Völkel, Anton Schütz, 
Auguſt Mieſer, Anton Schrei⸗ 
ber, Anton Ruffert II., Johann 
offmann sen., Auguſt Krehl, 
arl Pfau, Robert Hamp, die 
Wittwe Eliſabeth Schütz, die 
verwittwete Kaufmann Johanna 
Grüßner, die Wittwe Charlotte 
Bähr, ſämmtlich zu Neurode, 
der Tuchfabrikant Anton Georg 
Wildenhoff zu Nieder⸗Walditz, 
die Wittwe Thereſia Münnich 
i Wünſchelburg, der Tuchfabri⸗ 
ant Benedikt Maſſanke zu 
Patſchkau. I86706] 
Als Mitglieder ſind eingetreten: 
die Tuchfabrikanten Herrmann 
Grüßner, Wenzel Löffler, 
Auguſt Wagner, Karl Berg⸗ 
mann, Wilhelm Berke, Al⸗ 
Sch Nam 5 Denen 
u ämmtlich zu Neurode, 
Karl Wagner u Rückers. 
Neurode, den 16. September 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Kohlen⸗ 
und Holzlieferung. 


Die Lieferung des für die Locali⸗ 
täten des Königlichen Land⸗ und 
Amtsgerichts in dem neu erbauten Ge⸗ 
ſchäftshauſe (mehr als 70 Feuerungs⸗ 
ſtellen) erforderlichen Feuerungs⸗Ma⸗ 
terials ſoll vom 1. April 1882 ab an 
den Mindeſtfordernden 1 


2 
— 


werden. 6701| 
Zur Abgabe der diesfälligen 
bote haben wir einen Termin 
auf den 30. November, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 16 des Landgerichts 
anberaumt. 

Daſelbſt können die Lieferungs⸗ 
Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Oppeln, den 21. October 1881. 

Die Vorſtands⸗Beamten 
des Königlichen Landgerichts. 


Concurs. 


Bei der iſrael. Cultusgemeinde 
Se in Mähren iſt die Stelle 
eines Lehrers in den hebräiſchen 
Elementargegenſtänden, Vorbeters, 
der die Befähigung eines tüchtigen 
Schochet und Koreh beſitzt, mit dem 
Jahresgehalte von 500 Gulden 5. W. 
nebſt freier Wohnung und üblichen 
Emolumenten zu beſetzen. 

Bewerber um dieſen Poſten wollen 
ihre eigenhändig geſchriebenen Geſuche 
mit Angabe des Alters und Familien⸗ 
ſtandes unter Anſchluß von Befähi⸗ 
gungs⸗ und Verwendungs⸗Zeugniſſen 
bis 1. December a. c. einbringen. 

Reiſeſpeſen werden nur dem Accep⸗ 
tirten vergütet. 67 

Hotzenplotz, am 1. November 1881. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die grobe, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtete, mit guter Kundſchaft 
1 5 


Dampf⸗Färberei 


zu Wickerſtedt bei Apolda 
ſoll verkauft, event. an einen tüchtigen 
Färber unter äußerſt günſtigen Be⸗ 
dingungen verpachtet werden; die 
Uebernahme kann jederzeit ſtattfinden. 
Reflect. belieben ſich an den Unter⸗ 
zeichneten zu wenden. [563] 
Apolda, 29. October 1881. 
Der Coneursverwalter 


C. A. Miltsch. 
CCC 


Ein j. Mann mit 50,000 M. 
Verm., Iſr., Inh. e. Bank u. 
Agenturgeſch. in e. groß. Stadt 
Oſtpreuß., welches e. jährl. Ertr. 
v. 12.— 15,000 Mk. bringt, w. 
die Bekanntſch. 1 jg. liebensw. 
Dame aus achtb. Fam. z. machen. 
Es gen. e. Mitg. v. 30.— 45,00) 
Mk., wenn gegenfeit. Zuneig. gef. 
wird. Off. V. 417 bef. Haaſen⸗ 
ſtein Vogler, Königsberg i. Pr. 


e⸗ 


In einer Provinzialſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens iſt eine ſeit mehreren 
Yale im Betriebe befindl. Kupfer⸗ 
chmiede vom 1. April 1882 ab an- 
[4656] 

Anfragen unter B. 7 Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


derweitig zu verpachten. 


Mittwoch, den 2. November 1881. 


Für ein ſehr lucratives Geſchäft 
Specialartik., welches nachweisl. ohn 
Concurrenz zu haben, einen N 
von 50 Procent abwirft, 


ein Theilnehmer 


mit etwas Capital geſucht. Offerten 
sub H. 23991 bei Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, abzugeben. x 


in junger, tüchtiger Kaufmann 
wünſcht ſich bei einem ſoliden 
lucrativen Geſchäfts⸗Unternehmen 
mit angemeſſenem Capital zu bethe 
ligen oder etwas Geeignetes anzu 
kaufen. 1 
Offerten poſtl. Breslau Poſtamt 6 
W. P. 200. 146533 


1 
* 


Einen tüchtigen, unverhei⸗ 
ratheten Vertreter für die Provinzen 
Schleſten und Poſen ſucht eine | 
Stettiner Wein⸗Großhandlung. 
Offerten unter S. B. 10 pete 

ettin. 146760 


Hotel Verkauf. 


Ein ſeit 30 Jahren in einer kleine 
Stadt der Provinz beſtehendes Hote 
erſten Ranges, neu aufgebaut, vor⸗ 
zügliche Nahrung, iſt Familienver 
hältniſſe wegen mit ſämmtlichem In 
ventar billig zu verkaufen. 

Gef. Offerten sub K. 14 Exp. de 
Bresl. Ztg. erbeten. 1672 


Ei Deſtillations⸗Geſchäft mi 
Größe in einer duch: Off u G 

bald zu kaufen geſucht. Off. u. G. 

10 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. [4653] 


* = ki 
Für Appreteure! 
In Böhmen, in der Nähe bon 
Liebau, an der Bahn gelegen, iſt eine 
Mangel und Calander, mit Waſſer⸗ 
und Dampfbetrieb, eine Färberei 
Wohn⸗ und Nebengebäude, Wieſen 
complex, unter den günſtigſten B. 
dingungen zu verkaufen, da nur 
250% des Kaufſchillings bei 79 ) 
zu erlegen find, während der Reſtbetra 
in zehn Jahresraten zu bezahlen wä 
ieſe Objecte ſind theilweiſe 
ganz neu errichtet, alle in ſehr gute 
Zuſtande. >. “= 

owohl Mangelei als Färberei 
finden im Orte maſſenhafte Beſchäf⸗ 
tigung, die daſelbſt befindlichen Webe⸗ 
reien müſſen ſogar ihre Waaren nach 
den 2 bis 3 Meilen weiten Mangelnn 
u. Färbereien verführen, weil dieſe 


nicht ausreichen. ö 
Bei dem Mangel an guten Appr 
turen in Böhmen muß ein tüchtig 
Unternehmer da ſehr gute u. luerative 
Geſchäfte machen. [4664] 
Gefl. Anträge erbitte ich an die ry. 
d. Bresl. Ztg. unter „Mangelei 12%. 


Nagedusch. 2 


3 Für Haut: 


und Geſchlechts⸗Kranke, 
auch in ganz veralteten Fallen, * 

ſchuelle u. ſichere Hilfe, 

"m Frauenkrankheiten 


bei R. Dehnel, 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Ct. 
Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 
Auswärts brieflich. 


Margarinbutter! 
Wir offerlren heute unſere 5 3 
Prima⸗Margarinhutter 
zu 58 Pfg. per Pfund ab hier inc. 
Verpackung. 1650212 
Margarinbutterfabrik 
Wilh. Edel & CO., 
Schüttorf 


bei Hannover. 


Eine Erfindung von 90 ſter 3 
Wichtigkeit iſt der Haarbalſam 
von Dr. Wakerſon in London. 
Er ſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen 

Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen prächtigen Bart. Das 
Publikum wolle ſich ſelbſt über⸗ 
2 teugen. In Orig.⸗Metallbüchſen 
a8 und 6 Mark echt zu haben 
bei S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohblauerſtraße 21. 574) 

8. 


Gelegenheit. 
Kauf. 


Einige 70 Stück 1535 


Lagerfäſſer 
von 10-25 Hectol. Inhalt. 
Gährbottiche, 
eine VBraupfaune 
mit neuem kupfernen Unterboden, 
37 Hectol. Inhalt, eine Schrotmühle, 
Darrhorden 2e. ꝛc. ſtehen preiswürdig 
zum Verkauf. ; 


5 

1 

Oels in Schleſien, zu erfragen im 
Gaſthof zum „Fürſt Blücher“. 


Spiegel⸗ . Sghuppen⸗ 
% K arpfen, 
Halle, Hechte, 
ander, Schleien, 
Forellen, 


Cab, Schellfische, 


Hummern, 
Engl. und Holſtein. ag 


Austern, 
Feinſten 


echt. Aſtrach. Caviar, 
Pasteten, 
Gänfe- Brüfte, 


Beſte Marken 
Sardinen, 
Traubenroſinen, 
chaalmandeln Prinzeß, 

Feigen, 


| 4 ae verſchiedene feine 


Pumpernſckel 


empfiehlt [4669 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


illigster Kaffee, 


0 Engros⸗Preiſe. 
mung 10 5 un gebrannt 
1 8 


Hochi. Menado, a 15 u. 16 Sg r. 
Rohe Kaffee s, das Pfd. 60100 0 
Getreide⸗Kaffee, das Pfd. 20 , 

Beſte weiße Farine, das Pfd. 40 , 
F. er, gewürf., 1 5 
Beſtes Petroleum, der Ltr. 21 , 

Stearinkerzen, das Pack 38 , 
Weiße Kernſeife, das Pfd. 27 R, 
Grüne Seife, das Pfd. 20 A. 
| lle Waaren am billigſten bei 

G. Müller, Gr. Baumbrücke 2. 
iliale Kloſterſtraße Nr. la, 
II. Filiale Brüderſtraße Nr. 15. 


vnsere neu eingetroffene Partie | 


gelben Java, 


- U worzüglichster 
Geschmachskaffee, 
übertrifft alle bisher von uns 
zu gleichem Preise versandten 
an Kraft und Aroma: [413] 

per Pfd. 9½ Mk. 10,85, 
per Pfd. 50 Mk. 52, 50 
inol. Zoll, Porto resp. Fracht 
u. Emballage, also frei ins 
Haus, resp. nächste Bahn- 
Station. 5 
Hamburg. 


Kaffee- Import von 


i A K. Reiche &CH. 


Große Bratheringe, 
als A e gebraten u. marinirt, 
verſende täglich friſch das ca. gehn 
En, franco per Poſt für 3 


50 Pf. Nachnahme und 


Salzheringe, 
delicat und fett, das ca. Hehnehfundſaß 
ms 55 St. J An ee 1 955 1 
u röder, Heringsgroßgeſchäft, 
Erdslin, Reg.⸗Bez. halten, 


Friſchen, großen [6640] 


Seedorſch, 
per 50 Kilo Mk. 12,00 bis Mk. 13,00, 
gegen Nachnahme berſendet 
F. Alter, Wismar a. Oſtſee. 


N? Fettgänſe, VD 
Bratgänſe, 110 geschlachtet, ſowie 
Donauhechte empfiehlt und bittet um 
geneigten Zuſpruch Jonas ae 
Alte Graupenſtraße 17. 56 


1 e or "wald 


ee ger. 9 Keulen und 
Dauerſchmalz. Unbekannte Firmen p. 
Nachnahme. .Cronheim, 
Religionslehrer u. e 
Greifswald i. P. [504] 


ae Gänſ e! 


Friſche Pommerſche Prima Fett⸗ 
Gänſe verſende unter Nachnahme, das 
Stück 19 Pfd. bis 25 Pfd. ſchwer. 


L. Brotzen, Greifswald. 
Les 


1 2 : 
Bas 
Der Bock⸗Verkauf 


in meiner 


Stammſchäferei 
(Leutewitzer Abſtammu ug 

u Sans bei Bahnhof Kreuz⸗ 
DS. der e 

Eiß enbahn hat begonnen. [439] 


von Damnitz. 


46100. 


Stellen · Anerbieten 
und Geſuche. 
ve erinnen! 


gieherinnen, kuli 


105 a ien, Kr Rußland. 


4 isrgelitiſche = 
Erzieh erinnen 


für Wien, Galizieu u. Ungarn geſ. 


Zeugu. u. Photograph. 
kraft dien Internationale 


Schulggentur der Frau 
Julie Beck, 


8 Stephanspl., Wien. 


Eine tüchtige Reſtaurations⸗ 


Wirthſchafterin 
aelucı eſucht. 


Offerten N 
1 Breslau. 


wird 
gernd 


EEE EI 


Eigach gut 2 10 Sehne e 
ſucht per bald Stellung. Offert. 
unter „Dienſt“ Hauptpoſtamt. [4660] 


[Eine erfahr. Wirthſchafterin bietet 
den geehrt. Herrſch. ihre Dienſte 
ir u Tage der Woche an. Off. 

A. poſtl. Herrenſtraße. [4661] 


Ein Buchhalter, reſp. Correſpon 
dent, welcher im Holzgeſchäft 
va thätig geweſen, findet bei mir 
p. 15. Nopember c. Engagement. 
Laurahütte 6725] 
M. Goldstein, 


Holzgeſchäft. 
Zum möglichſt baldigen Antritt 


ſuche ich einen Buchhalter u. Corre⸗ 
ſpondenten, der mit der [4654] 


Tapiſſerie⸗Branche 


vertraut iſt 
G. Warschauer, 


Oderſtraße 30. 


E gew. Kfm., w. f. bed. Berliner 
Häufer in d. Tuch⸗ u. Stoffbranche 
Norden u. Süden ꝛc. m. d. b. Er⸗ 
folge bereiſt, ſ. e. Neiſeſtelle, gl. 5 

Branche. Adr. unter B. H. 
die Exped. der Bresl. Ztg. 14672. 


Für meine Liqueur⸗Fabrik ſuche 
ich zu Neujahr 1882 event. früher 
einen fachkundigen und tüchtigen 


Reiſenden. 


Offerten mit abſchr. Zeugniſſen und 
Gehaltsanſpr., ohne Marken, an 
[516] Leopold Aſcher in Glatz. 


Ein tüchtiger und ſolider [573] 


Reiſender, 
der Stadt⸗ und 0 e ſchon 
längere Zeit beſucht hat, wird für ein 
e Deſtillations⸗ Geſchäft 
eſu 
5 Adreſſen sub V. 184 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


Für einen leicht verkäufl. 157576 


Neiſende 


bei feſtem Gehalt und hoher Pro⸗ 
viſion angeſtellt. Offerten sub H. 
24,011 an De u. Vogler, 
Breslau, Ring 4 


1 tüchtiger Reiſender, 


der bereits mit der Kundſchaft und 
auchn vertraut, wird für eine Ga⸗ 
maſchen⸗Fabrik bei hohem Salair ge⸗ 
ſucht. Offerten sub Z. 13 Briefk der 
Bresl. Ztg. [4665] 


ür mein Leinen⸗, Modew.⸗ u. Con⸗ 
feetions⸗ Geſchäft ſuche ich p. Iſten 
Januar einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur, welcher der hoch⸗ 
polniſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig ſein muß. 6714 
Max Fröhlich, 
Kattowitz OS. 


Für unſer Stabeiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſo⸗ 
fortigen Antritt oder per 1. Januar 
a. f. einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, gewandten Verkäufer. 

Freund Söhne, vorm. Pyrkosch, 

Natibor. [6697] 


Ein Commis, 


Lageriſt, für Modewaaren zu br 
tigem Antritt. [567] 
Julius & Jeinemann, 


Lieg gnitz. 


Ein Verkäufer 
find. in mein. Modewaar.⸗ u. Leinen⸗ 


Handl. per ſofort Engagement. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 


.„ Gentawer, 3 

Breslau, Schmiedebrücke Nr. 713. 

Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗, 

Confections⸗ und Nähmaſchinen⸗ 

Geſchäft ſuche ich per 1. Jan. 1882 

einen gut empfohlenen, der elfen 
Sprache mächtigen 


tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur. 
L. Rande in Oſtrowo. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich alt 
ſofortigen Antritt [6712] 


einen Commis, 
der möglichſt feine Lehrzeit exit 
beendet hat. 


J. Wiener, Kattowitz 


Ein Commis, 


mit der Seidenband⸗Branche Aa 
ſtändi 00 vertraut, wird für ein En⸗ 
gros⸗Geſchäft zu engagiren geſucht. 
Beporzugt wird, wer ſchon kleine 
Reiſen mit nn gemacht hat. Adr. 
sub N. V. 274 an „Invalid 11 
Dresden, einzuſenden. [6648] 


Fus ein Eiſen⸗, Stab: u. Kurzwaar.: 
Geſchäft in einer e 

wird per 1. Januar 1882 ein Com⸗ 
mis geſucht. Meldungen unter 7.8 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4657] 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 
tüchtigen [572] 


Commis, 


der 01 auch zu kleinen Reisen eignet. 
Gehalt lt mach Uebereinkommen. 
Bewerbungen nebſt Photographie 
unter T. 182 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85. 


Strohhut⸗ Branche. 


Ein junger Mann, der ſeit 


10 Jahren 


ununterbrochen in obiger Branche 
thätig iR ſucht Stellung. 790 Refer. 

Gef. Offerten sub A. an die 
Exped. der Breslauer Ztg. 14658 


Ein gegenwärtig in einem größeren 
Getreidegeſchäfte Breslaus thäti⸗ 
ger junger Mann ſucht per 1. Ja⸗ 
nuar 1882, event. auch früher Engage: 
ment. Gefl. Off. sub L. P. 15 Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 14678 


Einen Seſtill ſoliden (6642 


Ugteurz 
der ſich eſtille für die Reife 
eignet, ſuche ich zu engagiren. 

Bewerber wollen Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 
ten gefälligſt ohne Marken einſenden 1 
an Heimann Prager in Glatz. 


Ein Gärtner, mit allen Branchen 
der Gärtnerei vertraut, auch als 
Diener, bei der Jagd und in der 
aufen bee tüchtig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, fleißig, treu, nüchtern, 
verheirathet, Vater von 2 a 
34 Nach alt, ſucht zum 1. f. 
Stellun 16 566] 
IV. Serzisko, Poßnitz, Kr. Lobſchüz! 


in Vergoldergehilfe geſucht. 
rößke, Cottbus. 


Ein Beamter, der den 


Verladedienſt 
auf dem Güterboden verſehen hat, 
findet bald Stellung. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen und Abſchiſz der 
bisherigen Zeugniſſe an [566] 
Sachs & Söhne 
in Hirſchberg i. Schl. 


Hotel-Personal, 


ſowie für Neſtaurants in 
Branche, offerirt den Herren 
cipalen das Bureau von 
Hielscher, 
Breslau, Althbüßerſtraße 59. 


Hotel⸗ u. Reſtaurant⸗ 


Perſonal empf. den Herren Princie 
palen d. Bureau d. Deutſch 
nerbund, Breslau, Altbüßerſtr. I, part. 


Gewandte e 


Robert 


I. J. 


BR geſucht 


568 
90 ſuche zum ſofortigen Antritt 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern und der 5. 
1 0 75 Sprache mächtig. 
D. Freudenthal, Beuthen OS., 
Eifenhandlung, Magazin für Haus⸗ 
und Küchen⸗Geräthe. 


einen 


durch 


Ein möbl. Zimmer 


109 ſep. engen ſofort zu wege 
55] 


Agnesſtr. 9, 2. Etage. 


ooo 
wei Herren von 115 wün⸗ 
3 ſchen möglichſt bald 3—4 nobel 
möblirte Zimmer zu beziehen; Lage 
Schweidnitzer Vorſtadt. Off. Exped. 
d. Bresl. Ztg. unter „Gladſtone 11.“ 


Junkernſtraße 31, 


zweite Etage, 7 Zimmer für 900 
Thaler zu vermiethen. [4673] 


Reuſcheſtraße Nr. 2 


leer 
dicht am Blücherplatz, m in 900 


rin⸗ 
8 


für Ctabli ements jeglicher Art von 
züglich geeignet, per ſof, oder jpäter 
preiswürdig zu vermiethen 

Näheres beim Haushälter [6299] 


en Kell⸗ mit zwei Schaufenſtern, 
ein Kelle, roßer Verkaufs⸗ 
keller, ein ſchöner, geräumi⸗ 
er eleganter Laden mit Schau 
enſter, ſämmtliche Locale neu 
bergeſtellt, in dem Eckhauſe 
Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 2, der 
lebhaften Frequenz wegen 
verſchiedenen Branchen ſehr 
gut geeignet, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres beim Wirth des 
Hauſes daſelbſt. [580] 


[4671] 


Vermietungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 


1 
t. arenen ee 
cn & 


Mark jährlich 


vermiethen. Näheres daf. 


Nikolaistraße Nr. 7 


iſt per Termin April 1882 eine 0 
ſchaftliche Wohnung zu derm ER 


Näheres daſelbſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 2 


iſt die Hälfte der 2. Etage, eine 2 
ſchaftliche hochelegante 
ſtehend aus 6event. 8 Zimmern, Küche, 
Badecabinet u. vielem Weigela per 
ſofort oder 1. Januar, ev. 
preismäßig zu bermiethen. 

Näheres beim Haushälter. [6300] 


u. Alexanderſtr. 26 
3 ., Cab., Badecab., Küche, 
Entree u. Cloſ. ren., ſof. od. ſpät. z. vm. 


Tauentzienplatz 11 


iſt zu vermiethen: 

im Hinterhauſe eine 
Wohnung, beitehend aus 3 Zi 
Zubehör, zum 


Gare 13 


Etage 
Cabinet, Küche 


und 


Preiſe von 500 M. p. a. 


ohnung, be⸗ 


Neue Schweidnitzerſtr.! 
u. Schweidnitz.⸗Stadt⸗ 
graben⸗Ecke 


ſind MR. chaftliche Wohnungen in 
erſter und zweiter Etage zum 1. m 
„ und ein [577] 


großer Laden 


mit Schaufenfter und Nebengelaß fo: 
gleich zu vermiethen. 
Näheres Palmſtr. 24a IT. 


Neue Schweidnitzerſtr.! 
u. Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben⸗Ecke 


iſt der u Herrn N. Naſchkow jr. 
benutzte Platz zu hoto⸗ 
geapbie | Schau: 

aſten an beiden 


Straßenfronten vom 1. Januar k. J. 
anderweit zu vermiethen. [578] 
Näheres Palmſtr. 24a II. 


Stallung 


nebſt Futterkammer für 4 Pferde 
zu vermiethen Tauentzienplatz 11. 


Werdenſtr. 35/36 find Lagerkeller 
u. Boden ſofort zu vermiethen. 


1. April, 


au 
& 
d 


1311611099 
[585] 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer nebſt Zu: 
behör, per 1. April, event. per 1. Januar zu vermiethen. 4674 
Näheres zu — bei 


Ning 38 


Paul Friedr. Scholz. 


Inländische Fonds, 
he- Anleihe 4 101,25 6 
cons. Anl. 4½ 105 40 B 
cong. Anl. 4 100, 85 bz 


99,00 B 


100, 30 bz 
93, 15 B 


92,25 B 

100,70 bz 

100,25 bz 

101,30 B 
I 


H. 10025 0 
101,80 B 
I. 100,20825 
101,30 B 


ser. 


> 2 
” 
de 


100,00 ba 
1006065 bz 


98,25 etbz& 
105,40 bz 
103,20 bz 
100,0 B 
Allg 


Ausländische Fonds. 


0 est, Gold-Rent. | 4 81,00 B 
do. Silb.-Rent. | 4½ 66,75 etbz 
A 3 65,50 G 
Wr 5 | 124,00 G 
Anne. Gold-Rent. 6 | 102,10 @ 
40. do. 4 77,40 G 
0. Pap.-Rente 5 76,00 8 
Im. Liqu.-Pfd. 4 56,70 G 
lo. Pfandbr. 5 65,25 6 
Russ. 1877 Anl.. 5 — 
4 do. 1880 do.. |4 74,50 bzB 
| Orieat-AnlEmL. |5 | — 
40. 40. II. 5 60,2530 bz 
de. do. III. 5 — 
| . Bod.-Crd. |5 85,50 bz 
Rumän. Oblig. 6 |102,85390 bz 


Breslauer Börse vom 1. November 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—12¼ 
Inländische Eisenbahn-Stammastlen 
und Stamm-Prioritäts-Actien, 


Uhr.) 


Ausländische Elsenhahn-Aotlen und Prioritäten, 
Carl-Ludw.-B. . |4 7,7 


Br.-Schw.-Frb.. 4 | 484 101,50 B Lombarden....|4 |0 | — 
ObschlACDE. . | 31/, 10% 1247/00 B Oest.-Eranz. Stb. 4% 6 | — 
do B 375 11 = Rumän. St.-Aet. |3Y, 3½ — 
Br.-Warsch.StP. 5 772 — Bel Se: 2 25 
Pos.-Kreuzburg. |4 17,00 B O. Prior. N 
do. St. Prior. 5 231 | 68,00 @ weak aber! — | 9425 5 
R.-0.-U.-Eisenb 4 7 ½ 167,50 B do. Frior.-Obl. 4 — ; 
do. St.-Prior. 5 70% I 50 B 1 Mähr. Schl. Ctr Pr. fr. | — — 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 8,50 bz Bank-Aotion. 
inländische Elsenbahn-Prioritäte- ee 
DBLIBaS onen, D. Reichsbank 4½% 6 "| — 
nen nd 102 80 20 Sch. Bankverein 4 6 112,753113 bz 
he 4% 10230 6 | do.Bodenered, |4 6ſ½ 1150 @ 
do. Lit. H. 4½ 102,30 G Oesterr. Credit 4 117 637,00 6 
bz e 
do. Lit. J. 4½ 102,30 8 
do. Lie . 4½ |102,30 6 bist W. 100 rl. 17,0 Da 
do. 18765 106,25 6 est. W. 172, 
do. 1879 5 106,10 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,00 bzB 
Br.-Warsch. Pr. 5 — 7 
Oberschl. Lit. b. % | 9410 G IHREN INCH. 
do. 1870 . 5. 4 99, 70 bz Bresl.Strassenb. | 4 5½ 115,00 8 
do. 1873. 4 99, 70 15 do. Act. Brauer. 4 0 17,50 G 
do. Lit. F.... 4½ 103,25 B do. A.-G. f. Mb. 4 0 mr 
do. Lit. G. 4½ 108,00 B do. do. St.-Pr. 4 = 
do. Lit. H.... 4½ 103,25 B do. Baubank. 40 | — 
do. 1874. 4½ | 103,50 6 do. Spritactien 49 | — 
do. 1879 4½ 105,20 bz do. Pörsenact. 4 6 | — 
do.N.-S.Zwgb 3½ 91,50 B do. Wagenb.- G 4 867 | -—- 
do. Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 2 61,00 bzB 
do. Wilh. 1880 4½ 103,50 bzG do. Part.-Oblig. 5 — | — 
R.-Oder-Ufer .. 4½ 102,80 bz Moritzhütte....|4 0 | — 
Oels-Gnes.Prior 4%½ — 0.-8. Eisenb.-B. | 4 0 45,00 & 
Oppeln. Cement 4 42 
Grosch. Cement 4 6½ 77,50 bz6 
Wechsel-Course vom 31. October. Schl. Feuervers. |fr. |17 = 
Amsterd. 100Fl. |4 [KS. 168,65 B do. Lbnsv.A.G.|fr. | 7½ | — 
do. o. 4 2M. 167,15 & do. Immobilien 4 47 
London 1 L. 5555 5 kS. 20,385 bz do. Leinenind. 4 6 97,00 bzB 
f do. 5 31. 20,19 bz do. Zinkh.-A. 4 | 54, 
Paris 100 5 5 ks. 80,80 bzG do. do. St.-Pr. 4½½ 5½½ — 
do, d. 5 2M. 80,15 B do. Gas-Act.-G. 4 E — 
Petersburg. 6 3W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 98,00 G 
Warsch. 1008. R. 6 |8T. 216,50 6 Laurabütte . 4 4 124,00 6 
Wien 100 Fl.. 4 kS. 172,00 bz& Ver. Oelfabr. 4 5½ 80,00 bz 
do. do. 4 |2M. 171,0 6 Vorwärtshütte . 4 = 


Bank-Discont 5½ pCt, — 


Lombard-Zinsfuss 61/, pCt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. November| 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5 
255 8 
Ort. 28 8 E88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
FEED 
Mullaghmore — — — — 
Aberdeen — — — — 
9 anian 762 1 Sd 4 wolkenlos. 
penhagen 766 182 wolkig. 
5 771 01602 wolkig. 
Haparanda 773 —6 88 2 bebedt. 
Petersburg — — — | 
Moskau 773 —11 [ BAR 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] — — — — 
Breſt 753 0 S 6 Reg 
Helder 763 1 260 1 balb bedeckt. 5 
Sylt 766 1 | OS 1 wolkig Starker Reif. 
Sara 766 3 ſtill. Dunſt 
winemünde 766 2 D 2 wolki 
Neufahrwaſſer 766 0 | DSD 3 |bevedt. 
Memel 768 6 O halb bedeckt. 
Paris 762 31 6D2 bedeckt. 
Münſter 764 2 ſtill. wolkenlos. 
Karlsruhe 762 0 N 2 hedeckt. 
Wiesbaden 762 0 N 2 bedeckt 
München 761 —2 N80 1 Dunſt. 
Leipzig 765 —3 | NO 2 bedeckt 
Berlin 764 —1 N 1 bedeckt. 
Wien 761 | —1 NW 2 bedeckt. RG 
Breslau 762 — 2 NNO 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Ne d' Aix | — Mes — 
St 755 | DN 4 bedeckt. f 
Scala 115 die 9 9 5 1 = leiſer Buß, 2 leicht, 3 = ſchwach, 
= mäßig, 5 = friſch, —ſtürmiſch, I = ‚Sturm, 


6= Kst 7 = ſteif, 8 
ja ſtarker Shiri 11 = heftiger Sturm, 12 = 
Ueberſicht der Witterung. 


rkan. 


Die geſtern erwähnte Depreſſion liegt weſtlich von den britiſchen Inſeln 


und hat ihren Einfluß über das Nordſeegebiet ausgedehnt, wo die 
bei langſamem Auffriſchen nach W h um gef 

und am Canal iſt das Bar ometer ſehr raſch 
friſchen der Winde für das nordweſtliche Deutſchland wahrſcheinlich iſt. 
Bei meiſt 16 Luftbewegung iſt über Centraleuropa das Wetter kalt und 
ziemlich trübe, jedoch ohne weſentliche Niederſchläge. 
Deutſchland hat erhebliche Erwärmung ſtattgefunden, jedo 
peratur in ganz Deutſchland noch unter dem Gefrierpunkt. 
Frankreichs herrſcht noch Froſtwetter. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Winde 
en ſind. Auf den Hebriden 
ſo daß weiteres Auf⸗ 


allen, 


m nordöſtlichen 
liegt die Tem⸗ 
Auch im Innern 


Ein ſchöner großer Eckladen | 


1. Gtage N ey und helle Räume, 


NE nee 


